
NR. 07 | Juli 2012    79. Jahrgang | Erscheint monatlich | chf 6.– | www.svit.ch

Immobilienpolitik. Der SVIT kämpft für den Besitzstand bei Zweitwohnungen...................... 08

Immobilienrecht. Verjährungsrechtliche Fallstricke........................................................................................... 22

Bau & Haus. Wohnen wie im Einfamilienhaus................................................................................................................ 26

Zweitwohnungsbau 
Seite 4



editorial    urs gribi

2  |  immobilia Juli 2012

Gegensteuer  
geben

Urs Gribi 
«Dies entspricht einer Fläche 
von rund 26 000 Fussball­
feldern.»

 B einahe 19 000 Hektaren Bauland müssen in 
den kommenden Jahren umgezont werden. So 
will es das vom Parlament angenommene revi­
dierte Raumplanungsgesetz (RPG). Dies ent­
spricht einer Fläche von rund 26 000 Fussball­
feldern! Betroffen sind alle Kantone, besonders 
stark Wallis, Graubünden und das Tessin. Grund 
dafür ist, dass das revidierte Raumplanungs­
gesetz die zulässigen Baureserven in den 
Kantonen beschränkt. Sie dürfen nur noch auf 
den Bedarf der nächsten 15 Jahre ausgerichtet 
sein. Damit kommt es zur Rückzonung von Bau­
land mit Entschädigungen für die Eigentümer. 

Ob sich das Parlament bewusst war, in welchem 
Ausmass Umzonungen vorgenommen werden 
müssen, darf bezweifelt werden. Denn die genau­
en Zahlen wurden den Parlamentariern erst nach 
den Abstimmungen in den Räten bekanntgege­
ben. Neben den Umzonungen ist zudem eine 
Mehrwertabgabe für neu eingezontes Bauland 
vorgesehen. Die RPG-Revision war ursprünglich 
als Gegenvorschlag zur Landschaftsinitiative ge­
dacht, die ein Moratorium für neue Bauzonen 
während zwanzig Jahren verlangt. Die Initianten 
haben das Begehren inzwischen zurückgezogen 
– mit dem Vorbehalt, dass die RPG-Revision tat­
sächlich in Kraft tritt. 

Darüber wird letztlich das Stimmvolk entschei­
den. Der Schweizerische Gewerbeverband hat 
bereits das Referendum angekündigt. Die Umset­
zung des Gegenvorschlags bedeutet tatsächlich 
einen massiven Eingriff in die Eigentumsfreiheit. 
Parallelen zur Zweitwohnungsinitiative sind un­
übersehbar. Derart überzogene raumplanerische 
Zwangsmassnahmen zu akzeptieren, nur um die 
Landschaftsinitiative definitiv zu verhindern, 
stellt einen zu hohen Preis dar. Es ist an der Zeit, 
Gegensteuer zu geben.

Ihr Urs Gribi 
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bilienfachleuten auf – in die­
ser Ausgabe zum Empfeh­
lungsmarketing.

Empfehlungsmarke­
ting ist heute für die 
meisten Vermarkter 
selbstverständlicher 
Teil der Marketing­
strategie. 
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Dan Kuta / photocase.com).

NR. 07 | Juli 2012  79. Jahrgang | Erscheint monatlich | chf 6.– | www.svit.ch

immobiliENpolitik. Der SVIT kämpft für den Besitzstand bei Zweitwohnungen ..................... 08

immobiliENREcht. Verjährungsrechtliche Fallstricke .......................................................................................... 22

bau & haus. Wohnen wie im Einfamilienhaus ............................................................................................................... 26

ZwEitwohNuNgsbau 
sEitE 4



4  |  immobilia Juli 2012

Fokus    Ferienimmobilien

Perspektiven im 
Zweitwohnungsbau 
Die Verordnung «Zweitwohnungen» liegt  
nun beim Bundesrat. Sie beantwortet die  
drängendsten Fragen rund um das Bauverbot  
in Gemeinden mit mehr als 20% Zweitwohnungen  
und zeigt auch neue Wege auf. 
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Bundesrat am Drücker. Am 2. Juli 2012 hat 
die Arbeitsgruppe Zweitwohnungen in 
seiner Schlusssitzung den Verordnungs-
entwurf zuhanden des Bundesrates ver-
abschiedet. Dieser wird voraussichtlich 
im Verlauf des Augusts darüber befin-
den. Der Schlusssitzung der Arbeitsgrup-
pe war eine konferenzielle Anhörung 
zum Verordnungsentwurf vorausgegan-
gen, an der sich rund 130 Vertreter von 
Kantonen, Parteien und Verbänden zum 
Entwurf äussern konnten. 

Die Verordnung gilt ausschliesslich 
für den Bau neuer Zweitwohnungen in 
Gemeinden mit einem Zweitwohnungs-
anteil von mehr als 20%. Dort dürfen 
demnach keine neuen Zweitwohnungen 
mehr bewilligt werden, es sei denn, die 
Gemeinden knüpfen die Baubewilligung 
an eine Bedingung, die sicherstellt, dass 
mit dem Bau «warme Betten» entstehen.

Allfällige Einschränkungen bezüglich 
des Umgangs mit Wohnbauten, die be-
reits vor dem 11. März 2012 gebaut und 
genutzt wurden, erfordern eine gesetzli-
che Grundlage, da sie in die verfassungs-
rechtlich geschützte Eigentumsgarantie 
eingreifen würden (siehe dazu den Bei-
trag «Besitzstandswahrung als Ziel» auf 
Seite 8 dieser Ausgabe). Im Unterschied 
zum Vorschlag, der in der Anhörung vor-
gebracht worden war, untersagt der von 
der Arbeitsgruppe verabschiedete Ent-
wurf ausdrücklich missbräuchliche Um-
nutzungen von bestehenden Wohnungen 
– etwa den Verkauf einer Erst- als Zweit-
wohnung, wenn dies einen Neubau nach 
sich zieht, um Wohnraum zu ersetzen. 
Falls durch eine Umnutzung eines Ge-
bäudes zu Zweitwohnungen mehr Woh-
nungen entstehen als zuvor, kommt dies 
gemäss dem vorliegenden Verordnungs-
entwurf dem Bau neuer Zweitwohnun-
gen gleich und darf nur in Ausnahmen 

bewilligt werden. Zudem wird im Sin-
ne einer Präzisierung klargestellt, dass 
bei allfälligen Umnutzungen an «klassi-
sche» Fälle gedacht wird, wie Wohnorts-
wechsel, Zivilstandsänderung, Erhalt des 
Ortsbilds oder Umnutzung als Folge ei-
nes Erbgangs. Es ist absehbar, dass die 
Umsetzung der Verordnung in den be-
treffenden Gemeinden einen erheblichen 
Überwachungsaufwand nach sich ziehen 
wird.

Die Arbeitsgruppe hat auch den 
Zweitwohnungsbegriff weiter präzisiert: 
Eine Wohnung gilt als Zweitwohnung, 
wenn sie von Personen bewohnt wird, 
die nicht in der Standortgemeinde nie-
dergelassen sind. Ausgenommen davon 
sind Wohnungen, die von Personen aus 
beruflichen Gründen (Wochenaufenthal-
ter) oder wegen der Ausbildung (Studen-
tenwohnungen) genutzt werden. 

In einem neuen Artikel wird zudem 
den besonderen Bedingungen von ehe-
mals landwirtschaftlich genutzten Ge-
bäuden wie Maiensässe oder Rustici 
Rechnung getragen. Solche Bauten dür-
fen auch in Gemeinden mit Zweitwoh-
nungsanteilen von über 20% gemäss 
den strengen Bestimmungen der Raum-
planungsverordnung umgenutzt werden. 
Hierzu hatte sich vor allem der Kanton 
Tessin ins Zeug gelegt und ist offenbar 
bei einer Mehrheit auf offene Ohren ges-
tossen.

Bewirtschaftete Zweitwohnungen. Ne-
ben der Frage des Besitzstandes interes-
siert vor allem auch, welche Perspektiven 
sich für die Beherbergung für die vom 
Volk gebremsten Tourismusgemeinden 
ergeben. In der Verordnung heisst es in 
Artikel 5 im Wortlaut: «Die Erstellung von 
qualifiziert touristisch bewirtschafteten 
Zweitwohnungen kann bewilligt werden, 
wenn sie im Rahmen strukturierter Be-

herbergungsformen angeboten werden 
oder wenn der Eigentümer im selben 
Haus wohnt und die Zweitwohnungen 
nicht individualisiert ausgestaltet sind.» 
Damit soll sichergestellt werden, dass 
auch weiterhin Zweitwohnungen für ei-
ne intensive touristische Nutzung bewil-
ligt und gebaut werden können.

Entwicklungsperspektiven für die 
touristische Beherbergungsinfrastruk-
tur eröffnen sich für die 20%-Gemein-
den also in der Hotellerie und Parahotel-
lerie. Die Arbeitsgruppe anerkennt auch, 
dass das Spektrum von Beherbergungs-
formen immer vielfältiger wird und die 
strikte Trennung zwischen Hotellerie 
und Parahotellerie verwischt.

Qualifiziert touristisch bewirtschaf-
tet bedeutet nach den Erläuterungen 
der Verordnung, dass die Wohnungen 
zu marktüblichen Konditionen dauer-
haft – insbesondere auch während der 
Hauptsaisonzeiten – angeboten werden. 
Unter die touristische Nutzung fällt aus-
schliesslich die kurzzeitige Beherber-
gung von Gästen, nicht aber die dauer-
hafte Vermietung. Auf eine Festlegung 
einer minimal notwendigen Belegungs-
dauer hat die Arbeitsgruppe verzichtet, 
da die Auslastung bei einem Neubau im 
Voraus schwierig abzuschätzen ist. Zu-
dem spielen vom Betreiber nicht zu be-
einflussende Faktoren, wie etwa die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen oder 
die Wechselkursverhältnisse, eine ent-
scheidende Rolle, welche Belegung sich 
effektiv realisieren lässt. Als Grundsatz 
gilt, dass die Belegung die ortsüblichen 
Werte für qualifiziert touristisch bewirt-
schaftete Zweitwohnungen erreichen 
muss. 

Einschränkung der Eigennutzung. Ei-
ne strukturierte Beherbergungsform 
liegt nach Dafürhalten der Arbeitsgrup-

ANZEIGE
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pe dann vor, wenn die Wohnungen nicht 
individualisiert ausgestaltet sind und 
ein hotelähnliches Betriebskonzept (in-
kl. dazu gehörende minimale Infrastruk-
turen wie etwa Rezeption) mit einer mi-
nimalen Betriebsgrösse vorhanden ist. 
Dazu gehören neben den eigentlichen 
Hotels auch hotelähnliche Residenzen 
ohne Stockwerkeigentum (z. B. Reka-
Feriendörfer, Hapimag) oder mit Stock-
werkeigentum (z. B. Landal-Feriendör-
fer, Rocksresort). Die Betreiber müssen 
nachweisen, dass die hotelmässigen 
Leistungen von der Mehrheit der Gäs-
te effektiv in Anspruch genommen wird, 
ebenso, dass eine branchenübliche Lö-
sung zur Finanzierung von Erneuerungs-
investitionen vorliegt.

Die Eigennutzung, also die Nutzung 
durch den Eigentümer, dessen Familien-
mitglieder sowie Freunde und Bekann-
te, ob entgeltlich oder unentgeltlich, 
bleibt möglich, wobei diese pro Haupt-
saison nur während drei Wochen statt-
finden darf. Dies soll garantieren, dass 
es für eine kommerzielle Vermarktungs- 
und Vertriebsorganisation, ein Reservati-
onssystem einer Tourismusorganisation 
oder eine andere geeignete Einrichtung 
überhaupt erst attraktiv ist, ein solches 
Objekt in die Vermarktung zu nehmen. 
Sofern der Eigentümer seine Wohnung 

über die im Voraus fix vereinbarte Ei-
gennutzung hinaus mieten möchte, hat 
er dies wie ein gewöhnlicher Gast zu 
tun. Auf diesem Geschäftsmodell beruht 
z. B. das Rocksresort Laax GR. Die Um-
setzung erfolgt so, dass die Baubehörde 
der Bauherrschaft in der Baubewilligung 
die Auflage macht, bis zum Nutzungs-
beginn entsprechende Verträge mit der 
Organisation vorzulegen. Das Ziel der 
«warmen Betten» wird nur erreicht, so-
fern man die langfristige (Jahres-)Ver-
mietung ausschliesst.

«Kalte Betten» – ein konzept der Vergan-
genheit. Die Erläuterungen zur Verord-
nung zeigen, wo die Arbeitsgruppe Spiel-
raum für Beherbergungskonzepte sieht  
und nennt auch gleich Referenzbeispie-
le. Für Professor Christian Laesser von 
der Universität St. Gallen, der als Touris-
musexperte in der Arbeitsgruppe sass, 
ist klar: «Kalte Betten sind ein Konzept, 
das der Vergangenheit angehört.» Zwar 
werden sie mit dem grossen Bestand das 
Bild in den Tourismusregionen weiterhin 
prägen, aber ihr Anteil an den Übernach-
tungen, der ohnehin schon unterpropor-
tional war, wird über die Jahre hinweg ab-
nehmen. Von der Idee, «kalte» in «warme 
Betten» umzuwandeln, wird man hinge-
gen Abschied nehmen müssen. Wer sei-
ne Wohnung oder sein Haus bis jetzt nicht 
vermietet hat, wird dies ohne Anreiz oder 
Zwang auch in Zukunft nicht tun. 

Laesser sieht im Miteigentum an den 
Betriebsstätten und dem privilegierten 
Zugang der Eigentümer zu ihrer Ferien-
wohnung ein Konzept mit Potenzial. «Be-
züglich Serviceangebot ist alles möglich 
– vom Vollservice bis zum Zero-Service-
Konzept.» Das Konzept «Buy to use and 
let» des Rocksresorts liegt auf der Linie 
der Verordnung: Während der Hauptsai-
son von Dezember bis März können die 
Eigentümer ihr Appartement bis zu drei 
Wochen, ausserhalb der Hauptsaison frei 
nutzen. Somit verpflichten sich die Eigen-
tümer der Appartments zur Vermietung 
zumindest in der Hauptsaison. 

Im Rocksresort sind dies immerhin 
600 Betten, die in der wichtigen Hauptsai-
son voll ausgelastet werden können. Über 
ein Pooling-Modell werden die Mietein-
nahmen aller Appartements gesammelt 
und anteilsmässig an die Besitzer ausge-
schüttet.

«Serviced Appartments». Einen ähnlichen 
Weg geht auch das InterContinental Davos 
Resort & Spa, ein Investitionsprojekt des 
Immobilienfonds Credit Suisse Real Estate 
Fund Hospitality mit 216 Zimmern und 38 
Residenzen. Der Bau hat in diesem Früh-
jahr mit dem Aushub begonnen und wird 
voraussichtlich Ende 2013 fertiggestellt 
sein. Damit fällt das Projekt zwar zeitlich 
nicht unter die Bestimmungen der Zweit-
wohnungsinitiative, liegt aber – mindes-
tens teilweise – ebenfalls auf der Linie der 
Verordnung.

Auch Claude Ginesta, dessen Unterneh-
men Ginesta Immobilien AG als einer von 
mehreren Vertriebspartnern mit dem Ver-
kauf der Residenzen mandatiert ist, sieht 
in «Serviced Appartments», wie sie für das 
InterContinental Davos vorgesehen sind, 
eine mögliche Entwicklung im Tourismus 
im Lichte der Zweitwohnungsinitiative. 
Die künftigen Eigentümer können ihre Re-
sidenzen während ihrer Abwesenheit über 
das Hotel vermieten lassen – im Fall des In-
terContinental müssen sie dies aber nicht. 
Die Möglichkeit zur Vermietung spricht 
mutmasslich vor allem ausländische Gäste 
an. Aufgrund längerer Anfahrtswege pla-
nen sie ihren Ferienaufenthalt längerfris-
tiger als Schweizer Gäste, die ihre Feri-
enresidenzen in den Bergen eher spontan 
nutzen möchten. Unternehmen, die regel-
mässig am World Economic Forum in Da-
vos zu Gast sind, gehören ebenfalls zu den 
Zielgruppen der Vermarktung. Aber auch 
Eigentümer, die das WEF meiden, profitie-
ren: In der Vermietung erzielen Betten in 
Davos in diesem Zeitraum Spitzenpreise.

Weniger Privatheit und Flexibilität. Gine-
sta ist sich der Nachteile der Vermietung 
im Betriebsstättenkonzept bewusst: «Ver-
mietung heisst auch weniger Privatheit und 
Flexibilität.» Für die Tourismusgemeinden 
haben solche Resorts aber überragende 
Vorteile: Während der Spitzenlast steht die 
maximale Zahl möglicher Betten zur Ver-
fügung. Die Kapazität wird kalkulier- und 
steuerbar. «Dies hat bisher in den Bergge-
meinden nicht stattgefunden», findet Chris-
tian Laesser. Die Kapazität wurde mehr 
oder weniger unkoordiniert ausgedehnt. 
Aber auch mit bewirtschafteten Wohnun-
gen lassen sich in den Tourismusregionen 
Leerstände wegen der ausgeprägten Sai-
sonalität nicht vermeiden. Laesser findet: 
«Die Tourismusregionen müssten sich die 
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Frage stellen, ob sie sich mit ihren Kapazi-
täten auf die Spitzenlast ausrichten wollen 
und zu welchem Preis.» 

Ein drittes aktuelles Beispiel für ein zu-
kunftsweisendes Betriebsstättenkonzept 
ist das Apartmenthaus «Biber» der Ander-
matt Swiss Alps – eine bewirtschaftete Lie-
genschaft mit 22 komplett ausgestatteten 
Wohnungen. Die Käufer können die Apart-
ments jährlich während 30 Tagen kostenlos 
und darüber hinaus zu stark ermässigten 
Tarifen nutzen. In der restlichen Zeit kom-
men sie in die Vermietung. Das Besondere: 
Die Käufer profitieren von einer garantier-
ten Mindestrendite von 2% während der 
ersten fünf Jahre. Nach Ablauf der fünf Jah-
re erhält der Eigentümer 75% des Ertrags 
aus der Vermietung. Die Bewirtschaftung 
der Apartments wird durch einen obligato-
rischen Mietverwaltungsvertrag geregelt.

Fundiertes Wissen und innovative Denkanstösse für Berufsleute aus den Bereichen Immobilien-
Portfolio management, Projektentwicklung, Stadt- und Raumplanung, Standortförderung und 
Architektur.  
Themen: Stadt- und Raumökonomie, wertschöpfungsorientierte Steuerung räumlicher Transformations -
pro zesse, ökonomische Instrumente als Ergänzung zur klassischen Raumentwicklung,  
die Rollen privatwirtschaftlicher und politischer Akteure. 
6 Kurstage: 24./25. August, 7./8. und 21./22. September 2012

Weitere Lehrgänge
– NEU: Kollektive Immobilienanlagen, 6 Tage, Oktober/November 2012
– Master of Advanced Studies in Real Estate, 18 Monate, berufsbegleitend, Beginn: 4. März 2013
– NEU: Urban Psychology, 4 Tage, März 2013
– Grundlagen der Immobilienbewertung, 4 Tage, Mai 2013
– Immobilien Portfolio- und Assetmanagement, 6 Tage, Juni/Juli 2013

Informationen und Anmeldung:  
Tel. 044 208 99 99 oder www.bf.uzh.ch/curem 

Institut für Banking und Finance – CUREM

Weiterbildung: Urban Management

AnmeLdeschLuss
24. Juli 2012

cur 03001-07 Immobilia_Weiterbildung_UrMa_1_SSP_188x132_cmyk.indd   1 28.06.12   09:25

Unklare Wirkung auf die Hotellerie. 
Ob sich die Annahme der Zweitwoh-
nungsinitiative positiv auf die klassi-
sche Hotellerie auswirkt, wird in Fach-
kreisen in Frage gestellt. Laesser sagt 
dazu: «Die Rentabilität der Hotellerie 
hängt eng mit der Frage der Ertrags-
modelle zusammen.» Bei den typischen 
stark schwankenden Auslastungen kön-
nen die Kapazitäten der Hotels nicht be-
liebig ausgebaut werden. Zudem steht 
die Quersubventionierung aus dem Ver-
kauf von Eigentumswohnungen zur Sa-
nierung des Hotels nicht mehr in glei-
chem Mass offen. Viele Betreiber hatten 
diesen Weg genutzt, um aufgestaute Er-
neuerungen auszuführen. «Es stellt sich 
überhaupt die Frage, wie nachhaltig eine 
solche Quersubventionierung ist, wenn 
der Ertrag aus dem Betrieb nicht für In-

vestitionen ausreicht», meint der St. Gal-
ler Professor dazu.

Und in einer Gesamtbeurteilung zur 
Annahme der Zweitwohnungsinitiative 
sagt Laesser: «Ich habe noch nie erlebt, 
dass das Geschäftsmodell eines gan-
zen Sektors so fundamental über den 
Haufen geworfen worden ist, wie durch 
die Zweitwohnungsinitiative.» Aber be-
kanntlich wachsen aus der Asche schnell 
wieder Pflänzchen zu neuer Blüte heran 
– für innovative Betriebskonzepte ist dies 
eine einmalige Chance.�

*Ivo Cathomen  
Dr. oec. HSG, ist leitender Redaktor  
der Zeitschrift Immobilia.

ANZEIGE
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Simon Hubacher*  �

Anhörung der Interessenvertreter. An 
einer vom Bundesamt für Raumentwick-
lung (ARE) organisierten konferenziel-
len Anhörung zur Umsetzung der Zweit-
wohnungsinitiative nahmen am 18. Juni 
2012 in Ittingen über 100 Vertreter von 
Kantonsbehörden, Parteien sowie lan-
desweit tätigen Organisationen teil. Das 
Treffen dauerte drei Stunden. Der SVIT 
Schweiz wurde von Direktor Tayfun Ce-
liker vertreten: «Zugelassen waren nur 
Statements, keine Diskussionen.» Die 
Stimmung sei konstruktiv, zwischen-
durch aber immer wieder angespannt 
gewesen. 

Unzufrieden mit dem Verordnungs-
entwurf des ARE zeigten sich vor allem 
die Initianten sowie Vertreter von Na-
tur- und Heimatschutzorganisationen. 

Sie beklagten sich über «vage Formu-
lierungen» und «fehlendes Demokra-
tieverständnis». Der SVIT Schweiz hat-

te sich im Vorfeld einer Arbeitsgruppe 
von Bauenschweiz angeschlossen und 
eine gemeinsame Position erarbeitet. 
«Mehrheitlich können wir mit dem Um-
setzungsentwurf leben», sagt Tayfun 
Celiker. «Unverhandelbar ist für uns die 
Besitzstandswahrung bestehender Woh-
nungen und Gebäude.» Und genau die-

ser Punkt wird noch viel zu reden geben. 
Denn auf Verordnungsstufe kann nur 
der Bau neuer, nicht aber der Umgang 

mit bestehenden 
Zweitwohnungen 
definitiv geregelt 
werden. Allfälli-
ge Einschränkun-
gen, die Wohnun-
gen betreffen, die 
vor Annahme der 
Zweitwohnungs-

initiative gebaut worden sind, bedür-
fen einer gesetzlichen Grundlage, da sie 
in die verfassungsrechtlich geschützte  
Eigentumsgarantie eingreifen.

So sieht denn der Verordnungsent-
wurf lediglich vor, dass Umnutzungen 
von Wohnungen, die am 11. März 2012 
bereits bestanden, grundsätzlich zuläs-
sig sind. Aus Sicht des SVIT Schweiz 
handelt es sich diesbezüglich um  
eine zwingende Konsequenz aus der ver-
fassungsmässigen Eigentumsgarantie. 
Dass Umnutzungen aber nur im Rahmen 
der vorbestandenen Bruttogeschossflä-
che erlaubt bleiben sollen, sei zu rest-
riktiv. Neben Erneuerungen, Sanierun-
gen und Umbauten müssten zumindest 

Besitzstandswahrung als Ziel
Wie weiter bei der Umsetzung der Zweitwohnungsinitiative? Der SVIT Schweiz  
setzt sich gemeinsam mit befreundeten Organisationen für die Besitzstandswahrung  
als oberstes Ziel ein.

Immobilienpolitik    Zweitwohnungsinitiative										            Kurzmeldungen
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Für den SVIT steht jetzt die Eigentumsgarantie im Zentrum (Christof Sonderegger, Schweiz Tourismus).

 Die Stimmung war mehrheitlich  
konstruktiv, zwischendurch aber immer 
wieder auch gehässig.»
Tayfun Celiker
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auch eine massvolle Erweiterung und 
der Wiederaufbau zulässig sein. 

Varianten zum Einführungszeitpunkt. 
Der derzeitige Verordnungsentwurf re-
gelt hauptsächlich den Bau neuer Zweit-
wohnungen in Gemeinden, die bereits 
einen Zweitwohnungsanteil von über 
20% erreicht haben. Solche Gemein-
den dürfen keine Zweitwohnungen mehr 
bewilligen, es sei denn, sie knüpfen die 
Baubewilligung an eine Bedingung, die 
sicherstellt, dass mit dem Bau «warme 
Betten» entstehen. Als Zweitwohnungen 
sollen gemäss Entwurf Wohnungen gel-
ten, deren Nutzer keinen Wohnsitz in der 
Standortgemeinde haben. 

Bezüglich der Frage, wann die Ver-
ordnung in Kraft treten soll, enthält der 
Entwurf derzeit zwei Varianten: Zur De-
batte stehen der 1. September 2012 so-
wie der 1. Januar 2013. Die Verordnung 
bleibt in Kraft, bis die vom Parlament 
zu bestimmende Ausführungsgesetzge-
bung zu den neuen Verfassungsbestim-
mungen vorliegen wird. 

Bundesrat am Drücker. Die Anregungen 
und Bemerkungen der angehörten Be-
hörden, Parteien und Organisationen 
werden nun ausgewertet und gewür-
digt. Die von Bundesrätin Doris Leuthard 
nach Annahme der Zweitwohnungsiniti-
ative eingesetzte Arbeitsgruppe kommt 
Anfang Juli zu einer letzten Sitzung zu-
sammen, um die Schlussredaktion des 
Entwurfs vorzunehmen. Anschliessend 
wird der Bundesrat entscheiden, wie und 
wann die Verordnung in Kraft tritt.�

Volksabstimmungen

Zürich hebt Bau­
landreserven auf
54,5% haben im Kanton Zü-
rich der Kulturlandinitiative 
der Grünen zugestimmt. 
Rund 1000 Hektaren Acker-
land, die zur Überbauung 
vorgesehen waren, können 
nun nicht mehr eingezont 
werden. Vor allem Städte 
und ausgesprochen ländli-
che Gebiete sagten Ja. Die 
Annahme hat weitreichende 
Konsequenzen, namentlich 
auf den Richtplan, der der-
zeit in Revision ist. Für die 
Entwicklung des Siedlungs-
gebietes stehen nach Aus-
gang der Abstimmung ledig-

lich die bereits bestehenden 
Bauzonen zur Verfügung. 
Sämtliche hängigen Verfah-
ren für eine Einzonung wer-
den nach Auskunft des Bau-
direktors Markus Kägi sis- 
tiert. Laut Kägi sind die Re-
gionen gefordert, rasch Ge-
biete zu bezeichnen, die sich 
für die Verdichtung eignen.

 
Wuchtiges Nein zur 
Bausparinitiative
Die Bausparinitiative ist mit 
einem Nein-Anteil von 68,9% 
abgelehnt worden. Der Kan-
ton Baselland muss nun sein 
Bausparmodell abändern. Ein 
Nein zur Initiative «Eigene 
vier Wände dank Bausparen» 
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Fürst Solar !

Der richtige Partner wenn

es um Fotovoltaik geht

Profitieren Sie jetzt!
Wir erstellen für Sie kostenlos und unverbindlich
eine Machbarkeitsstudie für eine Fotovoltaikanlage
auf Ihrer Liegenschaft.

Solarstrom – Die erneuerbare Energie der Zukunft

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe
Die Arbeitsgruppe zur Umsetzung der Zweitwohnungsinitia-
tive steht unter der Leitung des ARE. Ihr gehören Vertreter 
des Initiativkomitees, der kantonalen Bau- und Planungsdi-
rektorenkonferenz, der Konferenz Kantonaler Volkswirt-
schaftsdirektoren, der Regierungskonferenz der Gebirgs-
kantone und der Schweizerischen Kantonsplanerkonferenz 
an. Weitere Mitglieder sind der Schweizerische Gemeinde-
verband, die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die 
Berggebiete sowie ein Tourismusexperte der Universität 
St. Gallen und Vertreter der Bundesämter für Justiz, für 
Statistik und für Wohnungswesen sowie des Staatsekretari-
ats für Wirtschaft (Seco).

* Simon hubacher  
Der ehemalige Journalist arbeitet heute als 
Kommunikationsberater. Er ist redaktionel-
ler Mitarbeiter der Immobilia.

ANZEIGE
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war zwar erwartet worden, 
die Deutlichkeit des Resultats 
zur Vorlage des Hauseigen-
tümerverbands Schweiz er-
staunte Befürworter wie Geg-
ner. Im März lag der Ja-Anteil 
der Bausparinitiative aus Ba-
selland noch bei 44,2%. Am 
23. September wird das Volk 
über die Vorlage «Sicheres 
Wohnen im Alter» befinden.

 
Thurgau sagt  
Ja zur Mehrwert­
abgabe
Das Thurgauer Stimmvolk 
hat mit 64,7% einer Total-
revision des kantonalen Pla-
nungs- und Baugesetzes zu- 
gestimmt. Wichtigstes Ele-
ment der Gesetzesrevision 
ist die Einführung der Mehr-
wertabgabe: Bei Neuein-
zonungen von Land sollen 
20% von dessen Mehrwert 
als Steuer abgeschöpft und 
zur Entschädigung bei Aus-
zonungen, zur Förderung 
des Abbruchs oder der Sa-
nierung von Altbauten sowie 
zur Entsorgung von Altlas-
ten verwendet werden. Das 
Gesetz tritt voraussichtlich 
auf Anfang nächsten Jahres 
in Kraft.

Bezahlbare Woh­
nungen für Zug
In der Stadt Zug soll es mehr 
bezahlbare Wohnungen ge-
ben. Die Stimmbürger haben 

die Volksinitiative «Wohnen 
in Zug für alle» eines links-
grünen Komitees mit einem 
Ja-Anteil von 52,2% überra-
schend angenommen. Das 
Begehren verlangt entspre-
chende Zonen sowie die Un-
terstützung von Wohnbauge-
nossenschaften.

 
Kein Naturpark  
in Schwyz 
Zehn Schwyzer Gemeinden 
haben dem Projekt eines re-
gionalen Naturparks an der 
Urne eine deutliche Abfuhr 
erteilt, der sich über 60% 
des Kantonsgebiets hätte er-
strecken sollen. Vier Ge-
meindeversammlungen hat-
ten das Projekt bereits im 
Mai abgelehnt. Zu befinden 
hatten die Stimmenden über 
eine vierjährige Anschubfi-
nanzierung. 

Schweiz

Bundesrätliches 
Paket zur Banken­
regulierung
Der Bundesrat hat ein Paket 
von Massnahmen zur Stär-
kung des Schweizerischen 
Bankenplatzes beschlossen. 
Mit einer Totalrevision der 
Eigenmittelverordnung sind  
die Banken ab 1. Januar 
2013 gehalten, die neuen 
Regeln des Basler Ausschus-
ses für Bankenaufsicht («Ba-
sel III») einzuhalten. Zusätz-
lich müssen Grossbanken, 
deren Ausfall die schweize-
rische Volkswirtschaft er-
heblich schädigen würde, 
künftig ergänzende Anforde-
rungen bei den Eigenmitteln 
und der Risikoverteilung ein-
halten sowie der Aufsichts-
behörde eine wirksame Not-
fallplanung vorlegen. Teil 
des Pakets sind zudem zwei 
Sofortmassnahmen, mit de-
nen ein Mechanismus für die 

Aktivierung eines antizykli-
schen Puffers eingeführt und 
eine verstärkt risikoorientier-
te Unterlegung mit Eigen-
mitteln bei Hypothekarkredi-
ten verlangt wird.

HEV: auf Steiner 
folgt Egloff

An der 97. Delegiertenver-
sammlung des Hauseigentü-
merverbandes Schweiz wurde 
Nationalrat Hans Egloff ein-
stimmig zum neuen Präsiden-
ten des HEV Schweiz ge-
wählt. Hans Egloff tritt die 
Nachfolge von Alt-Nationalrat 
Rudolf Steiner an. Hans Eg-
loff präsidiert seit vielen Jah-
ren den HEV Kanton Zürich.

Zweite Gotthard­
röhre als 
PPP-Modell
Der Verein PPP Schweiz 
nimmt die Absicht des Bun-
desrats zur Kenntnis, am 
Gotthard zur Sanierung der 
bestehenden Strassenröhre 
eine zweite Tunnelröhre zu 
realisieren. Der Verein PPP 
Schweiz empfiehlt dem Bun-
desrat, das Projekt von Be-
ginn an in öffentlich-privater 
Partnerschaft als sogenann-
tes Public Privat Partnership 
(PPP) zu planen. Der Ent-
scheid, ob der Bau der zwei-
ten Röhre letztlich als PPP-
Projekt realisiert werden soll 
oder nicht, kann aufgrund 
der während der Planung er-
mittelten Vor- und Nachtei-
le gegen das Ende der Pla-
nungsphase auf gesicherten 
Grundlagen gefällt werden.

SVB von WAK- 
Ständerat  
enttäuscht
Der Schweizerische Bau
meisterverband ist enttäuscht 
über den Eintretensentscheid 
der Wirtschaftskommission 
des Ständerats (WAK-S) zur 
Revision des Kartellgesetzes. 
Mit der Umkehrung der Be-
weislast zu ungunsten der  
und dem Teilkartellverbot 
verletze die Revision zentrale 
schweizerische Rechts- 
grundsätze und die Un
schuldsvermutung.

 
288 Millionen  
für ETH-Bauten

Der Bundesrat unterbrei-
tet dem Parlament mit dem 
Bauprogramm 2013 des 
ETH-Bereichs einen Ver-
pflichtungskreditantrag von 
insgesamt 287,6 Mio. CHF. 
Das grösste Projekt des Pro-
gramms ist mit rund 80 Mio. 
CHF SwissFEL, der geplan-
te Freie-Elektronen-Rönt-
genlaser des PSI. Das Bau-
programm 2013 enthält drei 
Neubauten, mehrere Ener-
gieprojekte und einen Rah-
menkredit für kleinere Vor-
haben wie Umbauten, 
Sanierungen oder Erweite-
rungen. Der ETH-Bereich 
verfügt zur Erfüllung seines 
Auftrags über ein Immobi
lienportfolio mit rund 560 
Gebäuden und einem Bilanz-
wert von 4,6 Mrd. CHF.

Immobilienpolitik    Kurzmeldungen
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Trügerische Stabilität
Noch sind die Faktoren nicht in Sicht, die dem Preiswachstum auf dem Wohnimmobilien-
markt Einhalt gebieten könnten. Die Immobilienspezialisten von Credit Suisse betrachten 
die Preise jedoch als nicht mehr nachhaltig. Dennoch sind die Aussichten verhalten positiv.

Red. �

Wohnungsproduktion ohne Ende. Auf-
grund der anhaltenden Tiefzinspolitik 
der Schweizerischen Nationalbank prä-
sentiert sich die Nachfragesituation auf 
dem Wohnimmobilienmarkt weiterhin 
gut. Auch einkommensseitig dürften die 
Nachfrageimpulse im aktuellen Jahr stär-
ker ausfallen als bisher angenommen. Er-
neute Lohnanstiege gehen mit einer er-
warteten negativen Inflation einher. Die 
Angebotsseite steht komplett im Zeichen 
eines Expansionskurses. Das kalte Wet-
ter im 1. Quartal 2012 behinderte zwar 
die Wohnungsproduktion. Dies wird sich 
aber nur als kurze wetterbedingte Ver-
schnaufpause herausstellen. Denn dank 
einer anhaltend starken Projektierung 
bleiben die Auftragsbücher prallvoll, 
womit es keinen Grund gibt, die Woh-
nungsproduktion zu drosseln. Der Stand 
der Projektierung, der sich unter ande-
rem durch Rekordwerte bei den Bauge-
suchen manifestiert, ist so hoch, dass 
dieser die Bauwirtschaft sogar zu über-
fordern droht. 

Kein Preisdruck. Die Leerstände und 
die Preisentwicklung dürften angesichts 
der anhaltend dynamischen Wohnraum-
nachfrage und einer Bauwirtschaft, die 
mit «Vollgas» arbeitet, eine Fortsetzung 
der letztjährigen Entwicklungen erfah-

ren. Das heisst, leicht höhere Leerstän-
de im Mietwohnungssegment werden ei-
ner wachsenden Angebotsknappheit von 
Wohneigentum gegenüberstehen. Bei 
den Wohneigentumspreisen rechnen die 
Analysten von Credit Suisse trotz teilweise 
fehlender Nachhaltigkeit der Immobilien- 
und Einkommensentwicklung mit Wachs-
tumsraten wie im Jahr 2011. Es bestehen 
keine Hinweise für eine Abschwächung 
der Preisentwicklung.
 
«Built to use». Die Beschäftigung in den 
Bürobranchen wächst seit 2010 kontinuier-
lich mit steigenden Wachstumsraten, so-
dass der Bedarf an Flächen zunimmt. Im 
Monitoring der Credit Suisse wird trotz des 
guten Starts ins 2012 von einem prognos-
tizierten Wachstum der Bürobeschäftigung 
von rund 8000 Stellen bis Ende Jahr und 
demzufolge einer verhalten positiven Flä-
chennachfrage ausgegangen.

Die Büroraumplanung verzeichnet, 
ausgehend vom Rekordniveau im letzten 
November, einen Rückgang, da einige 
bereits bewilligte Grossprojekte aus der 
Zählung fallen und von neuen Bewilligun-
gen nicht kompensiert werden. Dieser 
Rückgang ist hochwillkommen, denn die 
geplante Flächenausweitung wird ab 
2013 ihre volle Wirkung erst noch entfal-
ten. Das Volumen der in den letzten zwölf 
Monaten bewilligten Büroprojekte liegt 

mit über 2,5 Mrd. CHF weiterhin höher 
als der langjährige Mittelwert von 1,9 
Mrd. CHF. Die Projektierungstätigkeit ist 
vor allem ausserhalb der Gross- und Mit-
telzentren sehr dynamisch, wo im Gegen-
satz zu den Grosszentren vermehrt Büro-
arbeitsplätze für den unternehmerischen 
Eigenbedarf entstehen. Das Umfeld mit 
tiefen Zinsen, moderaten Leerständen 
und dem hohen Anlagedruck seitens der 
Investoren bildet weiterhin einen Nähr-
boden für Investitionen in Geschäftslie-
genschaften. 

Mehr ausgeschriebene Büroflächen. Die 
in den Zahlen der Baugesuche und -be-
willigungen absehbare Flächenexpansion 
und der laufend wachsende Flächenaus
stoss widerspiegeln sich seit Mitte 2011 in 
einem Anstieg der ausgeschriebenen Neu-
bau- und Bestandesflächen. Mittlerweile 
sind Bürobestandes- und Neubauflächen 
im Umfang von 2,9% bzw. 1,0% des Ge-
samtflächenbestands inseriert. Das mode-
rat positive Bürobeschäftigungswachstum 
hat mitgeholfen, dass das Büroflächenan-
gebot nicht stärker zugenommen hat. Die 
Analysten erwarten jedoch steigende An-
gebotsziffern in den Büroflächenmärkten 
Basel, Bern und Zürich, da dort gehäuft 
neue Büroflächen auf den Markt kommen, 
die nur schwer vollständig zu absorbieren 
sein werden.

Quelle: Meta-Sys AG, Credit Suisse Economic Research.
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Verkaufsflächenmarkt: Mietpreisentwicklung nach flächengrösse
Mittlere Angebotspreise in CHF/m2 (Median) für kleine und übrige Flächen
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Zurückhaltung bei Verkaufsflächen. 
Während sich die Projektierung neu-
er Wohnimmobilien unbeirrt von dem 
schwierigen wirtschaftlichen Umfeld auf 
einem Höhenflug befindet, erweist sich 
die Planung neuer Verkaufsflächen alles 
andere als krisenresistent. Zwar ist bei 
der Gesuchstätigkeit eine Stabilisierung 
festzustellen, das Bauvolumen bewillig-
ter Verkaufsflächenprojekte befindet sich 
dagegen nach wie vor auf einem Abwärts-
pfad. 

Negatives Mietpreiswachstum. Der star-
ke Franken und die verschlechterte Kon-
sumentenstimmung konnten nicht weiter 
spurlos an den Verkaufsflächenmärkten 
vorbeigehen. Beim inserierten Verkaufs-
flächenangebot zeichnet sich derzeit ei-
ne Bodenbildung auf tiefem Niveau ab. 
Die seit zwei Jahren sinkenden Angebots-
mieten passen angesichts der deutlichen 
Verknappung des Verkaufsflächenange-
bots nicht ins Bild. Eine Aufteilung der 
Verkaufsangebote nach Flächenkatego-
rien zeigt, dass das negative Mietpreis-
wachstum, das sich auch im 1. Quartal 
2012 fortgesetzt hat, auf die kleineren Flä-
chen zurückzuführen ist, die besonders 
unter dem Strukturwandel leiden.�

*Quelle: Credit Suisse, Swiss Issues Immobilien, Monitor  
2. Quartal 2012
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  Empfehlungsmarketing ist heute für die 

meisten Vermarkter selbstverständlicher Teil 

der Marketingstrategie. Gerade etablierte 

Unternehmen können und wollen Empfeh-

lungen fast nicht mehr verhindern. Empfeh-

lungen sind ein sichtbares Zeichen für erfolg-

reiche Arbeit und glückliche Kunden. Gezielt 

eingesetzt, können Empfehlungen jedoch 

noch viel mehr darstellen: einen Einkaufstur-

bo in marktschwachen Zeiten.

Wer das Thema Empfehlungen zur gesteuer-

ten «Akquise» einsetzen möchte, tut gut dar-

an, ein oder zwei Gedanken an seine persön-

liche Empfehlungsstrategie zu 

verschwenden. Hier sollte im Fokus stehen, 

wer als Empfehlender angesprochen werden 

kann: Käufer oder Verkäufer. Wessen Emp-

fehlung will ich haben? Reicht die des Ver-

käufers, der ja in den Genuss meiner Dienst-

leistung kommt und sie somit wirklich 

bewerten kann, oder lassen sich auch Emp-

fehlungen von Käufern sinnvoll generieren?

Der Verkäufer: «Eigentümer kennen Eigentü-

mer» lautet hier das Credo! Wenn meine 

Dienstleistung wirklich begeisternd war, der 

Verkaufsprozess – Akquise, Leistungsgaran-

tie, Alleinauftrag, Abschluss – sauber und in-

nerhalb eines festgelegten und für beide Sei-

ten zufriedenstellenden Zeitrahmens 

verlaufen ist, spricht sich die hohe Qualität 

der Dienstleistung ohnehin herum.

Wie die Empfehlung aussehen soll, muss der 

individuellen Marketingstrategie angepasst 

sein. Ob der erhobene Daumen bei Facebook 

reicht oder doch lieber mehr Inhalt geboten 

werden soll, entscheidet der Unternehmens-

auftritt. Tolle Empfehlungen sind echte Refe-

renzschreiben echter Menschen mit echten 

Bildern – und ein prima Mehrwert für die 

Homepage noch dazu. 

Der Käufer: begeisterte Kunden und private 

Kontakte. Wer auf das Zwitschern begeister-

ter Kunden nicht warten möchte, setzt paral-

lel die Empfehlungsmaschinerie käuferseitig 

in Gang. Zum Beispiel, indem er dem neuen 

Eigentümer eine Einweihungsfeier ausrich-

tet, einen Catering-Gutschein schenkt oder 

zur «Wein & Käse»-Party einlädt – Ideen gibt 

es viele, das Budget richtet sich nach dem 

Kaufpreis. Objekte über 2 Mio. CHF: Einwei-

hungsparty bis hin zum selber gestäubten 

Firmenlogo auf dem Tiramisu. Der Käufer 

des Penthouse-Apartments mit Blick über 

den See lädt Menschen mit ähnlichem finan-

ziellem und immobiliarem Background ein. 

Selbiges gilt top-down und richtet sich auch 

hier wieder nach der Unternehmens

ausrichtung. 

Am Rande bemerkt: Wer die Generierung 

von Empfehlungen als systematischen Ge-

schäftsprozess in sein CRM-System einbaut, 

kommt automatisch zum Zuge. Das ist Emp-

fehlungsmarketing par excellence – und ge-

meinsames Feiern nach getaner Arbeit macht 

ohnehin immer Spass.  

Lars Grosenick 
ist CEO der FlowFact 
AG und verantwort-
lich für die Weiterent-
wicklung und den Ver-
trieb intelligenter 
Softwarelösungen für 
den Immobilienmarkt.

Empfehlungen 
steuern –  
erfolgreich ein-
kaufen
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Schweiz

Stabilisierung  
der Baupreise

Gemäss dem vom Bundes-
amt für Statistik berechneten 
Baupreisindex haben sich 
die Baupreise zwischen Ok-
tober 2011 und April 2012 
nach drei Wachstumsperi-
oden insgesamt stabilisiert. 
Dieses Resultat ergibt sich 
aus zwei gegenläufigen Ent-
wicklungen: einem leichten 
Preisrückgang im Hochbau 
(–0,2%) und einem schwa-
chen Anstieg im Tiefbau 
(+0,5%). Der Preisdruck 
bleibt damit angesichts der 
weiterhin günstigen Kon-
junkturlage im Baugewerbe 
hoch. Innert Jahresfrist, von 
April 2011 bis April 2012, ist 
das Preisniveau im gesam-
ten Baugewerbe um 0,6% 
gestiegen (Hochbau: +0,3%, 
Tiefbau: +1,6%). 

 
Rückgang der 
Anzahl baubewil-
ligter Wohnungen
Im 1. Quartal 2012 nahm 
die Zahl der baubewilligten 
Wohnungen gemäss Bun-
desamt für Statistik im Ver-
gleich zum Vorjahresquar-
tal um 11% auf 12 260 
Einheiten ab. In den ers-
ten drei Monaten wurden in 
der Schweiz 8910 Wohnun-
gen neu erstellt. Dies ent-
spricht einem Rückgang um 
knapp 4% im Vergleich zum 
Vorjahresquartal. Ende März 
2012 befanden sich 69 760 

Wohnungen im Bau, was ei-
nem Anstieg um 3% innert 
Jahresfrist gleichkommt.

 
Neuer Preis
erwartungsindex
Der von HEV Schweiz und 
Fahrländer Partner entwi-
ckelte Preiserwartungsin-
dex HEV-FPRE basiert auf 
zwei periodisch durchge-
führten Expertenbefragun-
gen. Die im 2. Quartal 2012 
knapp 600 befragten Immo-
bilienfachleute erwarten in 
allen Landesregionen deut-
lich steigende Wohneigen-
tumspreise (+41 Indexpunk-
te). Insbesondere im Jura 
und in der Ostschweiz fal-
len die Erwartungen höherer 
Preise mit +58 bzw. +55 In-
dexpunkten deutlich aus. Die 
Büromieten werden gemäss 
den Befragten in den kom-
menden zwölf Monaten in 
praktisch allen Landesteilen 
sinken. Bei den Mehrfamili-
enhäusern wird mit Ausnah-
me des Tessins von wei-
terhin deutlich steigenden 
Kaufpreisen ausgegangen.

 
Weiter steigende 
Angebotsmieten

Gemäss Homegate-Index ist 
bei den Schweizer Angebots-
mieten im Mai 2012 eine Er-
höhung um 0,2% auf einen 
Indexstand von 120,0 Punk-
ten zu verzeichnen. Im Ver-
gleich zum Vorjahresmo-
nat steigen die Mieten um 
1,9%. Im Mai 2012 wurden 

die Mieten in der Region Zü-
rich mit 0,1% leicht teu-
rer (Indexstand 119,5 Punk-
te). In der Region Basel sank 
der Index um 0,3% auf ei-
nen Stand von 110,2 Punk-
ten. Die Region Bern ver-
zeichnet einen Anstieg der 
Angebotsmieten um 0,2% 
(122,2 Punkte). Im 12-Mo-
nate-Vergleich zeigt sich 
in allen Mietsegmenten ei-
ne Mietpreisteuerung. Am 
stärksten steigen die Mieten 
der neuen Wohnungen mit 
2,8%, gefolgt von den klei-
nen Wohnungen mit 2,0%. 
Grosse Wohnungen verteu-
ern sich im Vergleich zum 
Vorjahresmonat um 1,5%, 
alte Wohnungen um 1,3%.

Grösstes  
Solarkraftwerk 
der Schweiz
Im luzernischen Inwil könn-
te ab 2014 das grösste Solar-
kraftwerk der Schweiz stehen. 
Die Centralschweizerische 
Kraftwerke AG (CKW) plant 
ein Investitionsvolumen von 25 
Mio. CHF. Mit einer Leistung 
von 10 Megawatt sollen pro 
Jahr 10 Mio. Kilowattstunden 
Strom erzeugt werden, was 
dem durchschnittlichen Jah-
resverbrauch von 2200 Haus-
halten entspricht. Die Solaran-
lage ist eines von aktuell sechs 
geplanten CKW-Projekten im 
Kanton Luzern mit einem In-
vestitionsvolumen von insge-
samt rund 125 Mio. CHF.
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Win
Win

Atlis AG
Pumpwerkstr. 25
8105 Regensdorf
Tel. 043 388 85 41
 
Atlis AG
Schlössliweg 2-6
4500 Solothurn
Tel. 032 628 28 00

Mit einer Benutzervereinbarung erhalten Sie 
weiches Wasser zu einem fixen Monatstarif. 

Eine Grünbeck Enthärtungsanlage:
•	spart Zeit, Nerven und viel Geld
•	gibt Ihnen ein Gefühl, das Sie nie mehr missen möchten
•	verhindert verkalkte Armaturen, Geräte und Duschköpfe
•	senkt Wasch-, Dusch- und Reinigungsmittel bis zu 50 %
•	gibt es für Mehrfamilienhäuser für weniger als 1 Franken 

pro Tag und Wohnung inklusive komplettem Service 

Falls Sie etwas gegen Kalk unter nehmen wollen – verlangen 
Sie unverbindlich und kostenlos unser «Minilabor» zum 
Bestimmen Ihrer Wasserhärte oder lassen Sie sich beraten.
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Mieter gegen Immo-
bilien Basel-Stadt 
erfolgreich
Mehrere Mieter der Wittlin-
gerstrasse in Basel haben 
mit der Unterstützung des 
Basler Mieterverbandes vor 
der Schlichtungsstelle einen 
Erfolg gegen die kantonale 
Vermieterin Immobilien Ba-
sel-Stadt (IBS) erwirkt. IBS 
wollte die Liegenschaft um-
fassend sanieren und hatte 
den Mietern gekündigt. Die 
Schlichtungsstelle kam nun 
zum Schluss, die Kündigun-
gen seien missbräuchlich. 
Im Falle der Wittlingerstras-
se müsste ein «ausgereifte-
res Bauprojekt» vorliegen. 

Die Kündigungen seien so 
quasi auf Vorrat und deshalb 
nicht zwingend. Zieht IBS 
den Fall nicht weiter, genies-
sen die Mieter an der Witt-
lingerstrasse während dreier 
Jahre einen Kündigungs-
schutz.

 
FM-Beratungs
auftrag für  
«The Circle»
Reso Partners AG ist von der 
Flughafen Zürich AG mit ei-
nem Beratungsmandat für 
das baubegleitende Facili-
ty Management beauftragt 
worden. Das Projekt dauert 
bis ins Jahr 2017. Die Flug-

hafen Zürich AG plant ei-
nes der grössten Hochbau-
projekte der Schweiz: Auf 
37 000 m² Grundfläche ent-
steht ein eng vernetztes 
Dienstleistungszentrum mit 
rund 210 000 m2 Nutzfläche 
und 5000 neuen Arbeitsplät-
zen. Das Grossprojekt «The 
Circle» wird am Flughafen 
Zürich in Gehdistanz zu den 
Terminals zu einem moder-
nen Zentrum mit Hotels, Re-
staurants, Büroflächen sowie 
Veranstaltungs-, Weiterbil-
dungs- und Gesundheitsan-
geboten entwickelt.

 

Immobilienpreise 
steigen im Mai  
weiter 
Nach der Lancierung des 
Realtime Immobilienindex 
durch ImmoScout24 und IA-
ZI zeigt die erste Monats-
bilanz einen teilweise deut-
lichen Aufwärtstrend. Der 
Index für Einfamilienhäu-
ser stieg bis Mitte Mai auf 
1083,24 Punkte (Basis 1. Ja-
nuar 2011: 1000), ging dann 
aber in eine Seitwärtsbewe-
gung über. Der Index für Ei-
gentumswohnungen ver-
zeichnete den ganzen Monat 
Mai eine durchgehende Auf-
wärtsbewegung und schloss 
Ende Mai auf 1159,79 Punk-
ten. Auch im Vergleich der 

Jahresperformance hat der 
Eigentumswohnungsindex 
mit +10,7% den Einfami
lienhausindex (+7,6%) über-
troffen.

Smart Metering 
wäre rentabel
Smart Metering (intelligen-
te Stromzähler) gehört zu 
den Massnahmen der neuen 
schweizerischen Energiestra-
tegie 2050. In der Schweiz 
wäre eine flächendecken-
de Einführung aus volkswirt-
schaftlicher Sicht rentabel: 
Die Geräte- und Installati-
onskosten führen bis 2035 zu 
Mehrkosten von 1 Mrd. CHF 
und einem wirtschaftlichen 
Nutzen (vorwiegend Strom-
einsparungen bei den End-
kunden) von 1,5 bis 2,5 Mrd. 
CHF. Dies zeigt ein im Auf-
trag des Bundesamts für 
Energie durchgeführtes «Im-
pact Assessment».

 
Anstieg von 
Firmeninsolvenzen
Von Januar bis Mai 2012 gin-
gen laut Dun & Bradstreet 
in der Schweiz 2579 Firmen 
in Konkurs. Die Insolven-
zen machten mit 1833 Fäl-
len 61% aller Konkurse aus. 
Damit stieg die Zahl im Ver-
gleich zur Vorjahresperiode 
um 9%. Besonders gefähr-
det ist das Gastgewerbe, ge-
folgt vom Baugewerbe und 
von Handwerksbetrieben. Bei 
den Firmengründungen kam 
es im Vergleich zum Vorjahr 
zu einem Rückgang: 16 279 
Firmen wurden neu ins Han-
delsregister eingetragen, dies 
sind 3% weniger. Am meisten 
Gründungen gab es im Gross-
handel, wo 1794 neue Firmen 
entstanden, gefolgt von den 
Unternehmens- und Steuer-
beratungen mit 1545 und dem 
Handwerk mit 1453 neuen 
Betrieben.

ANZEIGE
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Neue Perspektiven eröffnen –
Weiterbildung Technik an der FHS St.Gallen
Mit dem Master- und den Zertifikatslehrgängen der FHS St.Gallen erwerben Sie die nötigen Kom-
petenzen, um auch in Zukunft erfolgreich zu bleiben.

Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management (Immobilienökonomie)

Zertifikatslehrgänge (CAS)
Immobilienbewertung | Immobilienmanagement | Immo bilienplanung 

Informieren Sie sich über diese attraktiven Bildungschancen.

FHS St.Gallen, Weiterbildungszentrum Technik, Tellstrasse 2, CH-9001 St.Gallen, 
Telefon +41 71 226 12 04, wbte@fhsg.ch

FHO Fachhochschule Ostschweiz www.fhsg.ch
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Personen

Beat Schwab  
verlässt Wincasa

Beat Schwab, CEO Wincasa, 
wechselt per 1. November 
2012 zur Muttergesellschaft 
Credit Suisse und wird dort 
Head Real Estate Asset Ma-
nagement Schweiz. Er wurde 
somit zum Nachfolger von 
Markus Graf ernannt, der 
sich ab Dezember 2012 auf 
seine Tätigkeit als CEO der 
Swiss Prime Site AG konzen-
trieren wird. 

 
Abgang bei Allreal

Patrick Krähenmann, Leiter 
des Geschäftsfeldes Gene-
ralunternehmung Allreal, hat 
sich entschieden, das Unter-
nehmen zu verlassen. Er hat-
te die Position erst im Janu-
ar 2011 übernommen. Die 
Trennung erfolgt aufgrund 
unterschiedlicher Auffassun-
gen über Führung und stra-
tegische Ausrichtung des 
Unternehmens. Die Ver-
antwortung für die Leitung 
der Generalunternehmung 
übernimmt bis auf Weiteres 
Bruno Bettoni, der das Ge-
schäftsfeld bereits von 1999 
bis Ende 2010 geleitet hat.

Unternehmungen

pom+ eröffnet  
Büro in Basel

Das Beratungsunternehmen 
pom+ verstärkt die Aktivitä-
ten in der Region Nordwest-
schweiz. Mit der Eröffnung 
einer Basler Niederlassung 
und der Ernennung von 
Theo Leuthardt zu deren 
Niederlassungsleiter setzt 
das Unternehmen ein ent-
sprechendes Signal. Vor sei-
nem Engagement bei pom+ 
hatte Theo Leuthardt (48) 
bei Panalpina die Funkti-
on des Global Head Supply 
Chain Solutions inne.

 
Implenia über-
nimmt Teil der  
Locher-Gruppe
Implenia übernimmt vom 
Zürcher Traditionsunter-
nehmen Locher AG dessen 
Bausparte, die Locher Bau-
unternehmer AG. Diese er-
wirtschaftete 2011 einen 
Umsatz von gut 40 Mio. CHF 
und bietet Leistungen in den 
Segmenten Umbau, Tief-
bausanierung sowie Hydro-
dynamik an. Die rund 160 
Mitarbeiter werden von Imp-
lenia weiterbeschäftigt. Über 
den Kaufpreis wurde Still-
schweigen vereinbart. Die 
Locher-Gruppe konzentriert 
sich künftig mit der Locher 
Ingenieure AG auf Ingeni-
eurleistungen.

ANZEIGE

Projekte

Fortimo baut  
in Rohr
In Rohr AG erstellt die Ost-
schweizer Immobilienentwick-
lerin Fortimo, zusammen mit 
dem Generalunternehmer Bi-
schoff + Partner Architek-
ten AG, das Neubauprojekt 
«wohnpark-rohr.ch» mit ins-
gesamt 143 Wohnungen und 
vier Tiefgaragen mit 192 Park-
plätzen. Nach einer 14-mona-
tigen Bauphase konnte Mitte 
Juni der Abschluss der Roh-
bauarbeiten gefeiert werden. 
In den kommenden Mona-
ten werden die Wohnungen 
sukzessive ausgebaut, so-

dass die ersten Bewohner im 
Herbst 2012 einziehen kön-
nen. Wohnpark-rohr.ch um-
fasst vier Mehrfamilienhäuser, 
bestehend aus 124 Miet- und 
19 Eigentumswohnungen.

 
Baubeginn für 
Wohnüberbauung 
Bruggächer
Am 11. Juni startete Allreal 
mit den Bauarbeiten für die 
Wohnüberbauung Bruggä-
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Das Techem Funksystem –
bitte nicht stören.

Mit dem Techem Funksystem bleiben Sie ungestört – und die Bewohner Ihrer Objekte

auch. Die überzeugenden Vorteile des millionenfach bewährten Systems:

• Ablesung ausserhalb der Wohnung.

• Ablesewerte jederzeit am Gerät kontrollierbar.

• Keine Schätzungen, keine Nachfolgetermine.

• Weniger Verwaltungsaufwand.

Techem (Schweiz) AG
Steinackerstr. 55 · 8902  Urdorf
Telefon: 043 455 65 20 · www.techem.ch

Firmennachrichten?  
Führungswechsel? 
Projekte?
Senden Sie Ihre Mitteilungen mit druckfähi-
gen Bildern für die Veröffentlichung in der 
Immobilia an info@svit.ch!
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cher in Mönchaltorf. Auf ei-
genem Land entstehen neun 
Mehrfamilienhäuser mit ins-
gesamt 50 Eigentumswoh-
nungen im Standard Miner-
gie-A. Die Fertigstellung der 
Wohnüberbauung ist für An-
fang 2014 geplant. Mit dem 
Verkauf der Wohnungen 
wurde erfolgreich gestartet, 
bereits 26 von 50 Einheiten 
sind reserviert.

Wohnungen  
für die dritte  
Lebenshälfte
Die Stiftung Alterswohnun-
gen der Stadt Zürich will ih-
re Alterssiedlung an der 
Helen-Keller-Strasse in Zü-
rich-Schwamendingen durch 
145 neue Kleinwohnungen er-
setzen. Aus dem Architektur-
wettbewerb ist das Team von 
Abraha Achermann Architek-
ten als Sieger hervorgegan-
gen. 2015 soll mit den Bau-
arbeiten begonnen werden. 
Je nach Etappierung wird der 
Neubau 2017 oder 2018 be-
zugsbereit sein.

 
Grundsteinlegung 
in Liebefeld
Auf dem Areal Liebefeld in 
Köniz wurde in einem feierli-

chen Akt der Grundstein für 
das neue Verwaltungsgebäu-
de des Bundes gelegt. Bis 
Ende 2014 entsteht in einer 
ersten Bauetappe auf dem 
ehemaligen Areal der land-
wirtschaftlichen Forschungs-
anstalt ein Neubau mit insge-
samt 720 Arbeitsplätzen für 
das Bundesamt für Gesund-
heit (BAG). Die Kosten für die 
erste Bauetappe werden mit 
98 Mio. CHF veranschlagt. 
Der Neubau ermöglicht es 
dem BAG, verschiedene Mie-
tobjekte in der Stadt aufzuge-
ben und sich auf einen Stand-
ort zu konzentrieren.

Veranstaltungen

Altlastentage  
intensiv
An den «Altlastentagen inten-
siv», stehen aktuelle Fragen, 
neueste Entwicklungen so-
wie die «Best Practices» ei-
nes ökologisch sinnvollen und 
kosteneffizienten Vorgehens 
bei belasteten Standorten und 
Altlasten im Vordergrund. 
Die Referenten gehen an der 
Tagung vom 25. September 
2012 der Frage nach, wie an-
gesichts der politischen For-
derung nach verdichtetem 
Bauen in Ballungsräumen be-
lastete Standorte neuen Nut-
zungen zugeführt und die Ri-
siken beim Erwerb minimiert 
werden können. Die Tagung 
wird von der Vereinigung für 
Umweltrecht, der ÖBU und 
der FFU empfohlen. Weite-
re Infos unter www.manage-
ment-durable.ch.

TK 3000 AG 
HyGienepArTner für 
KomforTlüfTunGen  
in minerGie-BAuTen…
… vom Hygienekonzept über die erstreinigung 
und inbetriebnahme bis hin zu Wartung und 
unterhalt. Die Broschüre zum Thema minergie 
finden Sie auf unserer Homepage.

tk3000ag.ch  ein mitglied der Walter meier Gruppe

GrATiS-CHeCK-up
Gerne prüfen wir gratis und unverbindlich 
den Zustand ihrer lüftungssysteme.
0800 853 855, tk3000ag.ch/check-up

vorher nachher

TK3000_Anz_103x297_Minergie_final.indd   1 28.06.12   08:21



immobilia Juli 2012  |  19

Immobilienwirtschaft    Immobiliendaten

Startschuss für REIDA-Datenpool
Seit Ende Juni sind schweizweit Immobiliendaten aus laufenden 
Verträgen und Transaktionsdaten abrufbar. Es handelt sich um 
einen der grössten und vielfältigsten Datensätze zum Immobilienmarkt.

Felix Thurnheer*  �

viele Fragen – Eine Antwort. In der Wie-
dervermietung liegt der Quadratmeter-
preis für eine Bestandeswohnung in der 
Stadt Zürich aktuell bei 340 CHF. Doch 
wie hoch liegen die üblichen Mieten von 
Wohnungen in laufenden Mietverträ-
gen? In einer aktuell überprüften Lie-
genschaft aus den 1960er-Jahren liegen 
die Eigentümerkosten bei 30% gemes-
sen an der Nettosollmiete. Ist das nicht 
viel zu viel? Eine Gewerbeimmobilie in 
Winterthur steht zum Verkauf, wie hoch 
sind aktuell die Kapitalisierungssätze? 
Lauter Fragen, die seit Ende Juni schnell 
und einfach beantwortet werden können. 

REIDA ist ein Verband mit dem Ziel, 
allen Marktteilnehmern einen mög-
lichst breiten Marktzugang und verbes-
serte Marktkenntnisse zu ermöglichen. 
Grosse institutionelle und öffentliche 
Eigentümer, die bekanntesten Immo-
biliendienstleister, Hochschulen und 
Immobilienverbände haben sich dar-
in zusammengefunden. Sie liefern ih-
re eigenen Bewirtschaftungsdaten und 
Transaktionsdaten einem Poolingagent. 
Dieser verarbeitet die Daten, prüft ihre 
Qualität, führt sie zusammen, anonymi-
siert sie, bildet Aggregate und bereitet 
sie für die Datenausgabe vor. Ein hoher 
Stellenwert liegt auf der Sicherheit und 
auf der Anonymisierung der Daten, um 
jederzeit den Datenschutz gewährleisten 
zu können.

Module für verschiedene Bedürfnisse. 
Wer die Daten abrufen möchte, hat zwei 

Möglichkeiten. Zum einen werden sie in 
ein Internet-basiertes Einzelabfragesys-
tem mit fünf Modulen eingespeist. Wer 
einen genauen Preis wissen möchte, be-
nutzt das Modul «Wohnpreisrechner». 
Ihm liegt ein hedonisches Modell zu-
grunde. Wer sich für Preise und Kosten 
einzelner Objektkategorien interessiert, 
dem stehen die Module «Wohnmarkt» 
und «kommerzieller Immobilienmarkt» 
zur Verfügung. Ein weiteres Modul wid-
met sich dem Thema Kosten einer Ge-
samtliegenschaft auf Seiten Nutzer und 
Eigentümer. Modul 4 und 5 stellen dann 
die Total-Return-Kennzahlen und die 
Anfangsrenditen dar. 

Der Zugang zum Einzelabfragesys-
tem erfolgt über www.reida.ch. Der Preis 
für eine Einzelabfrage liegt zwischen 30 
und 50 CHF, Anfangsrenditen bei 200 
CHF. Ein Abonnement gibt es ab 500 
CHF, ein Einführungsprobeabonnement 
100 CHF. Verbandsmitglieder von REI-
DA, dem SVIT, dem SIV und dem VZI er-
halten besondere Rabatte.

Zum anderen können die Daten auch 
in Form eines Gesamtdatensatzes be-
stellt werden. Wer innerhalb der Firma 
eigene Abfragesysteme speisen möchte 
oder eigene Auswertungen vornehmen 
will, gehört hier zur Kernzielgruppe. 

Datenlieferanten gesucht. REIDA ver-
steht sich als Non-Profit-Organisation, 
die für die ganze Immobilienbranche 
offen ist. Aus den Einnahmen der Da-
tenverkäufe werden die technische In-
frastruktur, der Poolingagent und die 

Vertriebsmassnahmen bezahlt. Wer Da-
ten liefert, soll dafür auch etwas erhal-
ten. Jeder, der Interesse hat, Daten zu 
liefern oder Mitglied zu werden, kann 
sich direkt an die Geschäftsstelle CU-
REM wenden.�

Weitere Informationen und Anmeldung über www.reida.ch.

Mitglieder von REIDA
– Bundesamt für Statistik
– Bundesamt für Wohnungswesen
– BVK (Personalvorsorge des Kt. Zürich)
– CB Richard Ellis Switzerland
– Colliers International (Schweiz) AG
– Credit Suisse AG
– HIG Immobilien Anlage Stiftung
– homegate AG
– immopac AG
– Jones Lang Lasalle
– KPMG AG
– Kuoni Mueller & Partner Management AG
– Livit AG
– Migros-Pensionskasse
– pom+Consulting AG
– PriceWaterhouseCoopers AG
– QualiCasa AG
– RESO Partners AG
– Schaeppi Grundstücke
– SIV (Schweizer Immobilienschätzer-Verband)
– Schweizerische National-Versicherungs-Gesellschaft AG
– Schweizerischer Verband der Immobilienwirtschaft SVIT
– Stadt Bern
– UBS AG
– VZI (Vereinigung Zürcher Immobilienfirmen)
– Zürcher Kantonalbank

*Felix thurnheer 
Der Autor ist Geschäftsführer  
Immocompass AG, dem Vertriebspartner  
für REIDA.

Datenpooling über REIDA
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- Anonymisierung
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- Weiterführung
- Ausbau
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Laufender Datensatz

Einzelabfragesystem

Historischer Datensatz

Analysten
Architekten
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Bewirtschafter
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Verbände
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Immobilienwirtschaft    Steuerpolitik und Mobilität

corina roeleven-meister*  �

Zielkonflikt. Neben dem primären 
Zweck der Einnahmenbeschaffung (Fis-
kalziel) verfolgt die Steuerpolitik weitere 
Ziele. Ein modernes Steuersystem sollte 
einerseits möglichst effizient ausgestal-
tet sein, um wachstumshemmende Ein-
flüsse zu minimieren bzw. die gesell-
schaftliche Wohlfahrt zu maximieren, 
und andererseits die Wertvorstellungen 
von Gesellschaft und Politik über Steu-
ergerechtigkeit und Umverteilungswün-
sche berücksichtigen. Allerdings sind 
selten alle Ziele gleichzeitig erreichbar: 
Effizienz- und Gerechtigkeits- bzw. Ver-
teilungsziele stehen oft in einem Ziel-
konflikt zueinander.

Steuerfreundliche Schweiz. Ein effizien-
tes und standortattraktives Steuersystem 
verlangt gesamthaft günstige steuerli-
che Rahmenbedingungen. Internatio-
nale Steuerbelastungsvergleiche zeigen 
auf, dass die ordentliche Einkommens- 
und Unternehmenssteuerlast in vielen 
Regionen der Schweiz vergleichswei-
se niedrig ist. Ein wichtiges Instrument 
der standortorientierten Steuerpolitik 

ist ausserdem, dass mobiles Kapital und 
hochmobile Haushalte niedriger besteu-
ert werden als immobile Steuerbasen.

Standortattraktivität kostet. Nebst den 
Steuern beeinflussen viele weitere po-
tentielle Faktoren die Standortattrakti-
vität einer Region: Infrastruktur, Trans-
portkosten, Grösse des Binnen- bzw. 
Absatzmarktes, Ausbildungs- und Lohn-
niveau, Rechtssicherheit und politische 
Stabilität, Angebot an Industrieflächen 
und Immobilien, Zugang zum Kapital-
markt, Bürokratie usw. Bei einer Gegen-

überstellung aller relevanten Einfluss-
grössen wird zugleich deutlich, dass 
viele dieser Standortfaktoren überwie-
gend direkt oder indirekt durch die öf-
fentliche Hand angeboten oder beein-

flusst werden. Für die Bereitstellung 
von Bildung, Infrastruktur, Rechtssys-
tem usw. müssen aber wiederum Steu-
ern erhoben werden. Auch hochmobi-
le Unternehmen und ortsungebundene 
Haushalte sind daher in der Regel bereit, 
eine gewisse Steuerlast zu tragen, so-
lange das Preis-Leistungsverhältnis von 
empfangenen Leistungen und bezahlten 
Steuern ausgewogen ist.

Analyse bestehender Studien. Um die 
schweizerische Steuerpolitik in Hinsicht 
auf ihre gesamthafte Vor- oder Nachteil-

haftigkeit evaluieren zu 
können, müsste insbe-
sondere bekannt sein, 
wie sensitiv Haushalte 
und Unternehmen auf 
steuerliche Anreize re-
agieren. Die Heraus-
stellung des Einflus-
ses der Steuerpolitik 

auf Mobilitätsentscheide ist eine em-
pirische Fragestellung, welcher im Be-
richt der Eidgenössischen Steuerver-
waltung mithilfe einer Literaturanalyse 
nachgegangen wird. Obwohl dieser Be-
richt aufgrund der zahlreichen Lücken in 
der schweizerischen und internationalen 
Literatur viele Fragen offen lässt, kön-
nen einige Erkenntnisse zum Einfluss 
der steuerlichen Standortattraktivität auf 
die Mobilität der Haushalte und Unter-
nehmen sowie die daraus resultierenden 
Nebeneffekte abgeleitet werden. Aller-

Steuern beeinflussen Standortwahl
Die Eidgenössische Steuerverwaltung hat einen Bericht über den Einfluss der Besteuerung  
auf die Arbeits- und Wohnsitzwahl der Haushalte sowie auf die Standortentscheidungen  
der Unternehmen veröffentlicht. Der Steuerfaktor ist nur einer von vielen.

Unternehmen und qualifizierte Arbeitskräfte sind hinsichtlich Steuerbelastung sensibel und punkto Standortwahl mobil (Bild: Sichtfeld / photocase.com).
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dings sind die Erkenntnisse, die aus den 
besprochenen empirischen Studien her-
vorgehen, qualitativ zu verstehen. Ge-
naue quantitative Abschätzungen lassen 
sich nicht machen, da die zitierten Stu-
dien – je nach verfügbaren Daten, statis-
tischen Methoden und Fragestellung   –
zu stark unterschiedlichen Ergebnissen 
kommen.

Steuerbelastung beeinflusst Stand-
ortwahl. Gemäss diversen empirischen 
Studien übt insbesondere die effektive 
durchschnittliche Steuerbelastung einen 
signifikanten Einfluss auf die Standort-
wahl aus, wohingegen den effektiven mar-
ginalen Steuersätzen diesbezüglich eine 
weniger wichtige Bedeutung zukommen 
dürfte. Weiter zeigen Studien, dass sta-
tutarische Steuersätze einen signifikan-
ten Einfluss darauf haben, an welchen 
Standorten multinationale Unternehmen 
ihre steuerbaren Gewinne erzielen. Dies 
deutet darauf hin, dass diese Steuersätze 
Transferpreise und andere Gewinnvertei-
lungsmöglichkeiten innerhalb multinatio-
naler Konzerne beeinflussen.

Neuere empirische Studien geben 
Hinweise darauf, dass regional und inter-
national überdurchschnittlich hohe Un-
ternehmenssteuern zu einem bedeuten-
den Teil über niedrigere Löhne auf die 
Arbeitnehmer überwälzt werden. Hohe 
Unternehmenssteuern beeinflussen die 
Standort- und Investitionswahl negativ, 
führen insofern zu einer Reduktion der Ar-
beitsnachfrage und der Produktivität, 
weshalb Arbeitslosigkeit entsteht und/
oder die Löhne sinken. Der gegenteilige 
Effekt ist für Regionen zu verzeichnen, die 
eine relativ niedrige Unternehmenssteu-
erbelastung aufweisen.

Reaktion auf steuerliche Anreize. Die in-
ternationale und schweizerische Literatur 
ist sich weitgehend einig, dass Steuerbe-
lastungsunterschiede intra- und interna-
tionale Migrationsströme verursachen. 
Dabei zeigt sich, dass hochqualifizierte, 
vermögende und junge Personen am steu-
ersensitivsten reagieren. Einige Studien, 
welche die Determinanten der internatio-
nalen Migration untersuchen, finden Evi-
denz dafür, dass auch Geringqualifizierte 
auf fiskalische Anreize reagieren. Stu-
dienergebnisse zeigen aber umgekehrt 
auch, dass öffentliche Leistungen wie ein 

qualitativ hochwertiges Gesundheitswe-
sen oder ein gutes Bildungssystem die 
Standortwahl positiv beeinflussen. Intra-
regionale Analysen für die Schweiz legen 
ausserdem nahe, dass der Einfluss der 
Steuern auf die Migrationsentscheidung 
eher gering ist.

Mobilität beeinflusst Lohn. Aufgrund der 
Mobilität können Arbeitskräfte in Hoch-
steuerregionen teilweise höhere Lohnfor-
derungen durchsetzen: Interregional mo-
bile Arbeitskräfte können Unterschiede in 
der Steuerbelastung zumindest teilweise 
auf Unternehmen überwälzen. Daher sind 
nicht nur regionale Unterschiede in der 
Unternehmenssteuer, sondern auch sol-
che in der Einkommensteuer standortre-
levant.

Boden- und Immobilienpreise. Aufgrund 
der Mobilität schlagen sich interregiona-
le Steuerbelastungsunterschiede in den 
Boden- und Immobilienpreisen nieder: 
Die Steuern, die durch einen Umzug in 
eine Niedrigsteuergemeinde gespart wer-
den können, werden aufgrund der steu-
erlichen Attraktivität und der damit ein-
hergehenden Nachfrage nach Wohnraum 
wieder teilweise für höhere Immobilien- 
und Mietpreise ausgegeben.

Soziale Segregation. Reichere Haushal-
te verwenden einerseits einen geringe-
ren Anteil ihres Einkommens für Wohnen 
als ärmere. Andererseits steigt aufgrund 
der Steuerprogression mit zunehmen-
dem Einkommen und Vermögen die Be-
reitschaft überproportional, bei mögli-
chen Steuereinsparungen den Wohnort 
zu wechseln. Gemeinden mit höheren Im-
mobilienpreisen und niedrigeren Steuer-
sätzen ziehen daher wohlhabende Haus-
halte an, während sich ärmere Haushalte 
in steuerlich weniger attraktiven Gemein-
den mit dafür günstigeren Immobilien-
preisen niederlassen.�  

Quelle: Mario Morger: «Steuerpolitik und Mobilität». Eidgenös-
sisches Finanzdempartement EFD und Eidgenössische Steuer-
verwaltung ESTV, 2012.�
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Hans Bättig*  �

Gerichtsstreit um die Verjährung. Im 
März 1996 verpflichtete sich die Gene-
ralunternehmung G. AG (Generalunter-
nehmerin), einen Neubau für den Kanton 
A. (Bauherrschaft) zu erstellen. Einen 
Teil der Arbeiten vergab sie im August 
1998 an die S. AG (Subunternehmerin). 
Die Allgemeinen Vertragsbedingungen 
der Generalunternehmerin sahen un-
ter anderem vor, das Ende der Garan-
tie- und Verjährungsfristen werde nicht 
ab der Abnahme bzw. Teilabnahme mit 
dem einzelnen Subunternehmer gerech-
net, sondern ab der Abnahme des durch 
die Generalunternehmung hergestellten 
Werkes durch die Bauherrschaft.

Nach Ablieferung des Gesamtwer-
kes im Mai 1999 beanstandete die Bau-
herrschaft eine mangelhafte Heizleis-
tung in gewissen Büroräumen. Die 
Generalunternehmerin erhob ihrerseits 
Mängelrüge bei den verantwortlichen 
Subunternehmern und verlangte die 
Durchführung der Sanierung. Nach lan-
gem Hin und Her  und – was aus dem 
Urteil nicht hervorgeht – nachdem sie 
die fünfjährige Verjährung einmal un-
terbrochen haben muss, klagte die Ge-
neralunternehmerin  am 24. April 2008 
gegen die Subunternehmerin S. sowie 
drei weitere am Bau beteiligte Aktienge-
sellschaften und verlangte einen Betrag 
von 440 996.60 CHF. Die Subunterneh-
merin machte geltend, die Mängelan-
sprüche der Generalunternehmerin sei-
en verjährt, weil die erwähnte Klausel 
gegen zwingendes Recht verstosse – 
und bekam zunächst Recht. Am 4. März 
2010 wies das Handelsgericht die Kla-
ge wegen Verjährung ab. Die von der 
Beschwerdeführerin gegen dieses Ur-
teil erhobene kantonale Nichtigkeits-
beschwerde wies das Kassationsgericht 
des Kantons Zürich am 3. Juni 2011 ab, 
soweit es darauf eintrat.
 
Vorausverzicht auf Verjährung ist unzu-
lässig. Das Handelsgericht hielt fest, die 
AVB der Generalunternehmerin stellten 
eine Vereinbarung über den Fristbeginn 
dar, womit die Verjährungsfrist erst zu 
einem im Voraus noch unbekannten Da-
tum zu laufen beginne, auf welches die 
Subunternehmer keinen Einfluss haben. 
Es sei im Voraus ungewiss, wann und ob 
überhaupt das Gesamtwerk durch den 

Bauherrn abgenommen bzw. vom Ge-
neralunternehmer abgeliefert werde. Da 
auf die Verjährung aber nicht im Vor-
aus und ohnehin nicht gänzlich verzich-
tet werden könne, sei es nicht zulässig, 
den Fristbeginn durch Parteiabrede im 
Voraus auf unbestimmte Zeit hinaus-
zuschieben. Die strittige Klausel regle 
aber materiell auch den Zeitpunkt des 
Endes der Verjährungsfrist, indem das 
Fristende nicht von der (Teil-)Abnah-
me des Werkes des Subunternehmers, 
sondern ab Abnahme des von der Gene-
ralunternehmung hergestellten Werkes 
durch den Bauherrn berechnet werde 
und erst fünf Jahre nach dieser Werkab-
nahme ende. Es sei nicht darum gegan-
gen, die Verjährungsfrist zu verlängern, 
es sei nur der Endtermin der ersten Ver-
jährung hinausgeschoben worden. Es 
handle sich somit nicht um eine (zuläs-
sige) Verlängerung der Verjährungsfrist 
im Sinne von Art. 129 OR, sondern der 
Subunternehmer verzichte im Ergebnis 

im Voraus darauf, die Zeit zwischen der 
(Teil-)Abnahme seines Werkes und der 
Abnahme des Gesamtwerks durch den 
Bauherrn als verjährungsrelevant gel-
tend zu machen. Derartige Voraus-Ver-
zichte seien nach der bundesgerichtli-
chen Rechtsprechung unzulässig. Das 
Handelsgericht ging daher davon aus, 
die Verjährungsfrist habe bereits mit Ab-
nahme des Teilwerks der Beschwerde-
gegnerin zu laufen begonnen, und die 
eingeklagte Forderung sei verjährt, da 
die Teilabnahme des durch die Subun-
ternehmerin erstellten Werkes maximal 
ein halbes Jahr, mindestens aber zwei 
Wochen vor der Abnahme des Gesamt-
werkes stattgefunden habe.

Erst das Bundesgericht* gab der Ge-
neralunternehmerin Recht. Seine Erwä-
gungen sind von allgemeinem Interesse. 

Zwingende Schranken im Verjährungs-
recht. Art. 129 OR entzieht die Verjäh-

rungsbestimmungen des im Allgemeinen 
Teil des Obligationenrechts enthaltenen 
dritten Titels («Das Erlöschen der Ob-
ligation») der Parteiautonomie. Ausser-
halb des dritten Titels geregelte Verjäh-
rungsfristen – also auch die in Art. 371 
Abs. 2 OR enthaltene fünfjährige Ver-
jährungsfrist für unbewegliche Bauwer-
ke können durch die Parteien verlängert 
werden; einzig eine Verlängerung über 
die Frist von zehn Jahren hinaus ist nicht 
statthaft. Gemäss Art. 141 Abs. 1 OR 
kann auf die Verjährung nicht zum Vor-
aus verzichtet werden. Es ist mithin nicht 
zulässig, bei Vertragsschluss das Institut 
der Verjährung für nicht anwendbar zu 
erklären oder dem Schuldner die Anru-
fung der Verjährung faktisch zu verun-
möglichen.
 
Festlegung einer einheitlichen Verjäh-
rungsfrist. Gemäss den AVB der Ge-
neralunternehmerin begann die Ver-
jährung allfälliger Mängelrechte gegen 

den Subunternehmer 
nicht vor der Abnahme 
des von der Generalun-
ternehmung hergestell-
ten Werkes durch die 
Bauherrschaft zu laufen. 
Damit wurde der Beginn 
der Verjährung der An-
sprüche gegen den Ge-
neralunternehmer und 

gegen den Subunternehmer koordi-
niert. Von einem Verzicht auf die Ver-
jährung ist keine Rede. Das Bundesge-
richt hat ausdrücklich festgehalten, von 
der gesetzlichen Regel, wonach die Ver-
jährungsfrist mit der Abnahme des Wer-
kes zu laufen beginnt (Art. 371 Abs. 2 
OR), könne durch vertragliche Verein-
barung abgewichen werden. Auch in der 
Lehre wird die Auffassung vertreten, aus 
der Freiheit bei der Abänderung der Ver-
jährungsfristen ergebe auch die Freiheit, 
den Beginn der Verjährung abzuändern, 
sofern dadurch das Ende der Verjährung 
nicht mehr als zehn Jahre nach dem im 
Gesetz vorgesehenen Zeitpunkt eintritt. 

Nach den Feststellungen des Han-
delsgerichts wurde das Teilwerk der 
Beschwerdegegnerin frühestens im No-
vember 1998 und spätestens am 17. 
Mai 1999 abgenommen. Gemäss den 
Behauptungen der Beschwerdeführe-
rin hat diese das Bauwerk der Bauherr-

Verjährungsrechtliche Fallstricke
Die fünfjährige werkvertragliche Verjährungsfrist bei unbeweglichen Bauwerken  
erscheint lang. In der Praxis birgt ihre rechtzeitige Unterbrechung aber regelmässig  
Tücken. Vor allem bestehen Unklarheiten darüber, wann sie zu laufen begonnen hat.

Immobilienrecht    Jus-News

 Zur Unterbrechung der  
Verjährung reicht ein Schlichtungs-
begehren bei der zuständigen 
Schlichtungsbehörde aus.»
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Erweitert Ihre Leistung.

schaft am 31. Mai 1999 abgeliefert. Trifft 
dies zu, hat die in den AVB vorgesehene 
Regelung des Verjährungsbeginns nicht 
zur Folge, dass die Verjährung erst über 
zehn Jahre nach dem gesetzlichen vor-
gesehenen Verjährungsbeginn eintritt. 

Lehren aus dem Krieg. Selbst die Verein-
barung, wonach die Verjährungsfrist 
einheitlich und erst mit der Schluss-
abnahme des Gesamtwerkes zu laufen 
beginnt, ist – wie der vorliegende Ent-
scheid zeigt – nicht ohne Tücken. Erst 
recht gilt dies, wenn ein einheitlicher 
Lauf der Verjährungsfrist nicht verein-
bart wird oder wenn – was leider immer 
noch vorkommt bzw. von Bauherren ak-
zeptiert wird – der Generalunternehmer 
seine eigene Gewährleistung gegenüber 
der Bauherrschaft völlig wegbedingt und 

ihr statt dessen seine Mängelrechte ge-
gen die Subunternehmer abtritt, de-
ren Teilwerke zu den unterschiedlichs-
ten Zeitpunkten abgeliefert werden, was 
auch ihre Gewährleistung zu den unter-
schiedlichsten Zeitpunkten zum Erlö-
schen bringt. Es lohnt sich daher, früh-
zeitig den Lauf der Verjährungsfristen 
abzuklären – und frühzeitig heisst: in-
nert eines Jahres nach der mutmassli-
chen Ablieferung des Bauwerkes. Denn 
auch die zweijährige Garantie- und Rü-
gefrist der SIA-Norm 118 beginnt mit 
der Werkabnahme und endet bereits 
zwei Jahre später. Zu diesem Zeitpunkt 
sind die nötigen Abklärungen weit ein-
facher und erlauben es, ein Datum, in 
dem die Verjährung mit 100%-iger Si-
cherheit unterbrochen werden kann, im 
Voraus festzulegen. Zwar kann die Ver-

ANZEIGE

jährung dannzumal nicht durch Betrei-
bung unterbrochen werden, wenn und 
soweit Nachbesserungsansprüche be-
stehen. Doch reicht zur Unterbrechung 
ein Schlichtungsbegehren bei der zu-
ständigen Schlichtungsbehörde aus, wo-
rauf die Verjährungsfrist erneut zu lau-
fen beginnt. Das ist – nebenbei bemerkt 
– die einfachere und kostengünstige-
re Variante als das mühselige Einholen 
von Verjährungsverzichtserklärungen 
bei den betroffenen Unternehmern.�

*Urteil 4A_221/2010 vom 12. Januar 2012.

*hans bättig 
Der Autor ist Anwalt in Bern, langjähriger 
Dozent an den Immobilien-Fachkursen und 
Mitredaktor von MietRecht Aktuell.
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Management    Informatik / Branchenlösungen Bewirtschaftung

Ivo Cathomen  �

– Es ist Bewegung am Markt für  
Branchenlösungen. Wie nehmen  
Sie die Entwicklung wahr?
–Unsere Übernahme von Aareon 
Schweiz und der Branchenlösung Rimo 
R4 im Jahr 2008 hat aus unserer War-
te die Verhältnisse am Markt nachhaltig 
verändert und Reaktionen anderer An-
bieter ausgelöst. Es sind neue eingetre-
ten, andere haben sich inzwischen neu 
positioniert. Wir empfinden den Markt 
als sehr dynamisch.
– Gleichzeitig bleiben die Anwender 
aber häufig über lange Jahre beim  
gleichen Anbieter.
–Für alle Lösungen und Anwender gilt, 
dass die Hemmschwelle für einen Wech-
sel relativ hoch ist. Das wertvolle Gut 
sind die Daten, die im System einge-
pflegt sind. Ein Wechsel ist zwar mög-
lich, aber der anspruchsvolle Prozess 
muss neben dem Tagesgeschäft ablau-
fen. Wenn man berücksichtigt, wie sehr 
unsere Kunden von ihrer operativen Tä-
tigkeit absorbiert sind, will ein Wechsel 
gut überlegt sein.
– Wie schätzen Sie die Entwicklung 
des gesamten Marktvolumens ein?
–Das Marktvolumen für Branchenlösun-
gen hängt letztlich von den Objekten ab, 
die bewirtschaftet werden. Der IT-Markt 
wächst also mit der Zahl der Immobilien 
– und mit jener der Bewirtschafter. In die-
sem Sinn haben die Anbieter von Bran-
chenlösungen in den letzten Jahren profi-
tiert. Es war schon mehrfach von einer 
Marktsättigung die Rede. Tatsache ist 
aber, dass die Verkaufszahlen etwas an-
deres aussagen. Wir spüren keinen Trend, 
dass die Verkaufszahlen abflachen.
– Wohin geht die Reise hinsichtlich  
Ihrer Branchenlösungen ImmoTop  
und Rimo R4?
–Der Fokus liegt bei  beiden Produkten auf 
Funktionserweiterungen und einer konti-
nuierlichen Weiterentwicklung.
– In welche Richtung gehen  
Funktionserweiterungen?
–Wir verfolgen verschiedene Stossrich-
tungen. Ein wesentlicher Aspekt ist der 
Wunsch unserer Kunden nach einer inte-
grierten Datenhaltung mit elektronischer 
Dokumentenablage. Ein anderer ist ein 
flexibles, auf die Bedürfnisse der Kunden 
abgestimmtes Reporting. Wir investieren 
dort, wo wir unseren Kunden einen Mehr-

wert bieten können und in Instrumente, 
die dem Anwender Arbeit abnehmen.
– Bewirtschafter klagen über sinkende 
Margen. Wie schlägt sich das auf die 
Branchenlösungen nieder?

–Die Mehrheit der Kunden ist auf die Op-
timierung ihrer Prozesse fokussiert. Neue 
Funktionalitäten werden zwar grundsätz-
lich begrüsst. Aber die Diskussion in un-
seren Erfa-Gruppen zeigt auch, dass man 
bezüglich einschneidenden Veränderun-
gen zurückhaltend ist, wenn sie einen 
grossen Schulungs- und Umstellungsauf-
wand nach sich ziehen.
– Derzeit ist Cloud-Computing in  
aller Munde. Wie beeinflusst dies  
die Branchenlösungen?
–Cloud-Lösungen sind momentan zu ei-
nem guten Teil ein «Hype». Auf längere 

Sicht könnte das Konzept jedoch durch-
aus Fuss fassen, weshalb wir die Ent-
wicklung genau beobachten. Gerade im 
Businessbereich muss man gewisse Si-
cherheits- und Rechtsaspekte noch ge-
nauer anschauen. Wir sehen das Be-
dürfnis, standortunabhängig auf Daten 
zugreifen zu können und so möglichst 
hohe Arbeitsflexibilität zu erlangen. Wir 
bieten unseren Kunden deshalb die Mög-
lichkeit an, die Software im Rechenzent-
rum zu betreiben. Die grösste Herausfor-
derung bei den Rechenzentrumslösungen 
sind die Kosten.
Was heisst das?
–Aus unserer Sicht sind die Preise für die 
Auslagerung der Datenhaltung noch nicht 
für alle Kundensegmente erschwinglich. 
Hier sind einfachere und günstigere Lö-
sungen gefragt.
– Welche Release-Strategie  
verfolgen Sie?
–Nach dem Zusammenschluss war es ur-
sprünglich unsere Vision, eine gemein-
same Lösung für alle Kunden zu entwi-
ckeln. Wir haben aber erkannt, dass man 
die unterschiedlichen Bedürfnisse von 
kleinen und grossen Kunden nicht mit 
dem gleichen Produkt befriedigen kann. 

IT-Markt wächst mit der Zahl der Immobilien
Der Markt für Informatiklösungen in der Immobilienbewirtschaftung ist in Bewegung.  
Für Christian Kaufmann, Geschäftsführer W&W Immo Informatik AG, liegt der Fokus  
auf einer funktionalen und technologischen Weiterentwicklung der Systeme.

 Wir sehen unsere  
Branchenlösungen als  
unseren Beitrag, Prozesse 
in der Bewirtschaftung zu 
optimieren. Das ist unsere 
Hauptaufgabe.»

Christian Kaufmann, Geschäftsführer W&W Immo Informatik AG.
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ANZEIGE

Wir haben die Ein-Produkte-Strategie re-
vidiert und entwickeln beide Branchen-
lösungen getrennt weiter. Wir sind über-
zeugt, dass wir die Mehrkosten durch den 
Markterfolg der beiden Produkte finanzie-
ren können. Bei Rimo R4 liegt der Fokus 
auf einer technologischen Erneuerung, 
verbunden mit gezielten funktionalen Er-
weiterungen. Für die ImmoTop-Produkt-
linie arbeiten wir an einer Neuentwick-
lung, die dereinst die bestehende Version 
ablösen wird.  
– Können Sie einen Zeithorizont  
nennen?
–Wir rechnen mit einer Einführung in ein 
bis zwei Jahren. Diese Zeit wollen wir nut-
zen, um unseren Kunden einen guten Mi-
grationspfad aufzuzeigen. Bei Rimo R4 
werden wir im Frühjahr 2013 eine neue 

Version ausliefern. Es gibt zwei Aspek-
te, die die technologische Entwicklung 
treiben: Einerseits die häufig wechseln-
den Generation der Betriebssysteme auf 
den Rechnern der Anwender und ander-
seits die Entwicklerwerkzeuge. Wichtiges 
Kriterium für die Wahl der Entwicklungs-
werkzeuge ist die Verfügbarkeit von gut 
ausgebildeten Programmierern auf dem 
Arbeitsmarkt. 
– Wenn Sie in die Zukunft schauen: 
Wohin geht die Reise in wirtschaft
licher aber auch in technologischer  
Hinsicht?
–Die Systeme werden flexibler und einfa-
cher zu bedienen. Wirtschaftlich verbes-
sert sich das Preis-Leistungsverhältnis. 
Besonderes Augenmerk gilt den Schu-
lungskosten: Neue Mitarbeiter müssen 

sich rasch in der Anwendung zurechtfin-
den. Unsere Branche ist von einer zuneh-
menden Dynamik geprägt. Wir erhalten 
sehr viele Anfragen für einen Datentrans-
fer auf unsere Systeme. Die Mandate in 
der Bewirtschaftung wechseln schneller. 
Das hängt auch mit dem Preisdruck zu-
sammen, der am Bewirtschaftungsmarkt 
herrscht. 
– Wohin entwickelt sich der Markt  
für Branchenlösungen?
–Erstaunlicherweise gibt es viele Anbieter 
für den überschaubaren Schweizer Markt. 
Aber eine weitere Konsolidierung ist fast 
unausweichlich. Die Weiterentwicklung 
der Branchenlösungen erfordert eine ge-
wisse Mindestzahl an Anwendern. Sonst 
ist die Zukunft nicht gesichert.�
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Wir forschen 
für die sichere 
Entsorgung 
radioaktiver 
Abfälle

Nationale Genossenschaft für die 
Lagerung radioaktiver Abfälle
Hardstrasse 73, 5430 Wettingen
056 437 11 11, www.nagra.ch

Für uns sind Immobilien mehr als nur ein Job, 
es ist unsere Leidenschaft. Dank gut struktu-
rierter Vorbereitung erreichen wir erfolgreich 
unsere Ziele. Langjährige Erfahrung, ein in-
ternationales Netzwerk und zielorientierte 
Kreativität erweitern den Horizont unserer 
Möglichkeiten. 

Colliers International Zürich AG – Ihr Partner 
für erfolgreiche Immobilienprojekte.

www.colliers.ch

FASTER
FORWARD

Colliers International Zürich AG
Klausstrasse 20
8034 Zürich
info@colliers.ch

–
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Traum vom Einfamilienhaus. Den Traum 
vom eigenen Häuschen im Grünen ha-
ben viele Schweizerinnen und Schwei-
zer – und immer mehr können ihn auch 
realisieren. Während der Anteil an Einfa-
milienhäusern am nationalen Gebäude-
bestand 1970 noch bei 40% lag, mach-
te er 30 Jahre später bereits 56% aus. 
Und von den Liegenschaften, die seit 
dem Jahr 2000 gebaut wurden, sind fast 
drei Viertel Einfamilienhäuser. «Einfa-
milienhäuser verbrauchen viel Bodenflä-
che, die aber nur von wenigen Personen 

genutzt wird. Sie haben an der Zersiede-
lung der Schweizer Landschaft deshalb 
einen wesentlichen Anteil», sagt Ame-
lie-Theres Mayer vom Kompetenzzent-
rum Typologie & Planung in Architektur 
(CCTP) der Hochschule Luzern. Sie leite-
te das vom Bund finanzierte Forschungs-
projekt «EFH/MFH – Transfer der Wohn-

qualitäten vom Einfamilienhaus auf das 
Mehrfamilienhaus». Dieses hatte zum 
Ziel, Mehrfamilienhäuser zu entwerfen, 
die ihren Bewohnern ebensoviel Wohn-
qualität wie ein Einfamilienhaus bieten.

Anreize für das Mehrfamilienhaus. Ge-
gen die Zersiedelung kämpfen Bund, 
Städte und Gemeinden gleichermas-
sen, doch zuweilen mit stumpfen Waf-
fen. Beispielsweise müssen kantona-
le Raumplanungsbehörden kommunale 
Ortsplanungen zwar genehmigen, aber 
tiefgreifende Korrekturen würden zu 

sehr in die Gemeindeautonomie eingrei-
fen. Kommt hinzu, dass sich die Men-
schen nicht allein mit dem Argument 
der Ökologie von ihrem Traum, im ei-
genen Haus zu wohnen, abbringen las-
sen. «Das Wohnen im Mehrfamilienhaus 
muss attraktiv sein und die gleichen Qua-
litäten bieten, die Menschen bei Einfa-

milienhäusern suchen. So wird ein An-
reiz geschaffen, dass sich Menschen für 
das Mehrfamilienhaus statt für das Ein-
familienhaus entscheiden», sagt Amelie-
Theres Mayer. 

Transfer von Qualitäten. Welche Qua-
litäten das sind, eruierten die Wissen-
schaftler über eine Befragung von Ein-
familienhausbewohnern. Das Resultat: 
Diese haben sich für diese Wohnform vor
allem auf Grund räumlicher, sozialer und 
psychologischer Faktoren entschieden: 
beispielsweise «viel Wohnraum», «Aus-

Wohnen wie im Einfamilienhaus 
Ein interdisziplinäres Team der Hochschule Luzern zeigt, dass Mehrfamilienhäuser mit  
Einfamilienhausqualitäten gebaut werden können. Damit kann nicht nur Boden gespart,  
sondern Eigentümern und Mietern eine Alternative zum Einfamilienhaus geboten werden.

Ein gelungenes Beispiel für ein Mehrfamilienhaus mit Einfamilienhausqualitäten von GKS Architekten + Partner AG in Eschenbach LU  (Bild: GKS).

Bau & Haus   Wohnqualität

KTI-Projekt mit  
zahlreichen Partnern
Im zweijährigen Forschungsprojekt «EFH/MFH – Transfer 
von Einfamilienhausqualitäten auf Mehrfamilienhäuser» ar-
beiteten die Departemente Technik & Architektur und Sozi-
ale Arbeit der Hochschule Luzern unter der Leitung des 
Kompetenzzentrums Typologie & Planung in Architektur 
(CCTP) eng zusammen. Zu den Projektpartnern gehörten 
das Bundesamt für Wohnungswesen, die Dienststelle für 
Raumentwicklung, Wirtschaftsförderung und Geoinformati-
on (rawi) des Kantons Luzern sowie Gianmarco Helfenstein, 
Gemeinderat von Horw und Präsident der Baugenossen-
schaft Pilatus. Vertreter von GKS Architekten + Partner AG 
(Luzern), Geoinfomapping AG (Zürich),  der Allgemeinen 
Baugenossenschaft Luzern und Marazzi Generalunterneh-
mung AG (Luzern) brachten die Perspektive der Bau- und 
Immobilienbranche ein. Das Projekt wurde durch die Kom-
mission für Technologie und Innovation des Bundes (KTI) 
gefördert.

 Das Wohnen im Mehrfamilienhaus muss die  
gleichen Qualitäten bieten, die Menschen bei  
Einfamilienhäusern suchen.»
Amelie-Theres Mayer
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senfläche für die private Nutzung» oder 
«Privatsphäre» und «Sicherheit». Das 
Forschungsteam untersuchte zudem 
bereits geplante oder gebaute Mehrfa-
milienhäuser spezifisch auf Einfamili-
enhausqualitäten. Auf Grundlage die-
ser Analysen wurden exemplarisch acht 
neue Mehrfamilienhaustypen entwor-
fen. Diese verfügen unter anderem über 
grosszügige offene Wohnungsgrund-
risse, individuelle Hauseingänge für 
die Wohnungen – das garantiert Privat-
sphäre – und Aussenräume, die nicht al-
len Hausbewohnern offenstehen. Man-
che Entwürfe verlangen aber auch eine 
gewisse Aufgeschlossenheit der Bewoh-
ner für unkonventionelle Lösungen, et-
wa wenn die Dächer von angrenzenden 
Garagen als private Gärten für die Be-
wohner oberer Stockwerke genutzt wer-

den. Amelie-Theres Mayer betont, dass 
es sich bei den acht Typen nicht um Uni-
versallösungen handelt, sondern jeder 
Standort und jede Bauherrschaft stets 
nach einer individuellen Lösung verlan-
gen. Die erarbeiteten Entwürfe seien in-
dividuell anpassbar.

Kommunikationsleitfaden für Anbieter. 
«Um die Zersiedelung zu stoppen, müs-
sen Städte und Gemeinden Wohnraum 
vermehrt verdichtet bauen. Nun können 
sie gleichzeitig ein einfamilienhausähn-
liches Wohnklima schaffen. Das bedeu-
tet eine Win-Win-Situation», sagt Pro-
jektpartner Christoph Ackeret, CEO der 
Geoinfomapping AG in Zürich. Die Fir-
ma kann die Erkenntnisse des Projekts in 
der praktischen Arbeit gut gebrauchen: 
«Wenn wir in Zukunft Standortanalysen 
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Bei Entwicklung und Realisierung schon den Betrieb 
vor Augen: Unser planungs- und baubegleitendes 
Facility Management denkt mit. 

www.halter-immo.ch
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IHR WASSER – UNSERE AUFGABE

FILADOS AG   4133 Pratteln   Tel. 061 466 40 40

www.filados.ch

Wasseraufbereitung

Rostwasser?
Die in älteren Liegenschaften verwendeten 
Wasserleitungen aus Eisen- und Kupfer- 
Werkstoffen können, je nach Wasserzu-
sammensetzung, über die Jahre ange- 
griffen werden. Wer rechtzeitig handelt, 
kann die in vielen Fällen nur oberflächlich 
angegriffenen Leitungen nachhaltig wirk- 
sam schützen und so den Werterhalt der 
gesamten Liegenschaft positiv unterstützen.
Fragen Sie unsere Fachleute.

Weiches,
kristallklares Trinkwasser
FILADOS-Wasserenthärter und Feinfilter für die 
Haustechnik schützen vor Verkalkungsschäden 
in Kalt- und Warmwassersystemen, Armaturen, 
Boilern, WC-Spülungen, Waschmaschinen, Ge- 
schirrspülern, Heizungs- und Lüftungsanlagen, 
und vielen weiteren Anwendungen. Zudem 
wird die Energieeffizienz der Wassererwär-
mung gesteigert, da die Wärmeübertragung 
ungehindert erfolgt.
Enthärtetes Wasser schont Ihre Haut und Haare. 
Es führt zu einem angenehmen Wohlbefinden.

für neue Wohnprojekte durchführen, 
können wir jetzt konkrete und gleichwer-
tige Alternativen zum Wohnen im Einfa-
milienhaus aufzeigen», so Ackeret. Um 
Gemeinden, Bauherren oder Investoren 
dabei zu unterstützen, eine Klientel für 
die Mehrfamilienhäuser mit Einfamilien-
hausqualitäten zu gewinnen, hat das For-
schungsteam einen Kommunikationsleit-
faden erstellt. Darin enthalten sind ein 
Argumentarium, eine Vorstellung von 
ausgewählten Mehrfamilienhaustypen 
sowie Beispiele bereits bestehender oder 
geplanter Mehrfamilienhäuser. �

Der Kommunikationsleitfaden, die Planungsempfehlungen 
und das Indikatoren-System für Planende und Anbieter aus 
der Bau- und Immobilienbranche können ab Mitte Juli als PDF 
gratis bezogen werden bei: amelie-theres.mayer@hslu.ch

Weitere Informationen: www.hslu.ch/cctp

ANZEIGE
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Regelmässige Filterreinigung.  In der Kü-
che der Schweizerischen Alpinen Mittel-
schule Davos (SAMD) stehen insgesamt 
vier Kochstellen im Einsatz, auf de-
nen täglich rund 60 bis 80 Mittag- und 
Abendessen zubereitet werden. Hier 
wird kreativ und hart, vor allem aber auch 
systematisch gearbeitet. Zeit für ausser
ordentlichen Stillstand der Arbeitsplätze 
ist während der Schulwoche nicht vor-
handen.

Für die Aufrechterhaltung der hy-
gienischen Arbeitsbedingungen in der 
Küche sind periodische, auf den All-
tagsbetrieb abgestimmte Zeitabschnit-
te einzuplanen. Dazu Klaus Haller, der 
ehemalige Leiter der SAMD-Küche und 
heutige Chef Hauswirtschaft der Schu-
le: «Schon von unseren privaten Küchen 
wissen wir, dass die regelmässige Reini-
gung der Abzugshaubenfilter zur primä-
ren Sauberkeit in der Küche gehört. Wir 
erledigen dies hier bei uns wöchentlich. 

Dabei legen wir die Filterelemente in ein 
Bad mit einem Fettlöser, bei speziell hart-
näckiger Verschmutzung benutzen wir 
gelegentlich auch unseren Steamer.»

Spezialist als Ergänzung. Damit wird je-
doch erst der sichtbare, für jedermann zu-
gängliche und der stärksten Verschmut-
zung unterworfene Teil der Anlage in 
Schuss gehalten. Denn trotz den leis-
tungsstarken, regelmässig gereinigten 
Filtern gelangen mit der Zeit über die 
Abluft unausweichlich auch Verschmut-
zungspartikel in die Abzugshaube, in den 
Monoblock, die Steigleitungen und den 
Ventilator auf dem Dach der Schule. Hier, 
bei den unzugänglichen, versteckten An-
lagebereichen, sind spezielles Gerät und 
Spezialkenntnisse erforderlich. Diese 
Aufgaben übernimmt bei der SAMD des-
halb die TK3000 AG, das auf Lüftungshy-
giene spezialisierte Schwesterunterneh-
men von Walter Meier.

Professionelles Vorgehen. Grundsätz-
lich lassen sich die Reinigungsarbeiten in 
zwei unterschiedliche Abläufe untertei-
len. Einerseits werden alle beweglichen 
Teile des gesamten Lüftungssystems de-
montiert, in einem Bad mit Fettlöser ein-
gelegt und manuell gereinigt. Alle fixen 
Anlageteile hingegen werden mit einem 
fettlösenden Mittel behandelt und an-
schliessend mit Hochdruck abgespritzt. 
Besonderes Augenmerk ist dabei auf un-
zugängliche Stellen und Ecken zu legen.

In diesem Zusammenhang beson-
ders erwähnenswert: Das zur Aufwei-
chung und Lösung der Verschmutzung 
verwendete, hochwirksame Reinigungs-
mittel ist zu 100% natürlich abbaubar. 
Deshalb kann das anfallende Schmutz-
wasser bedenkenlos über den bestehen-
den Abfluss abgeleitet werden.

Effizientes Zusammenspiel. Für die Reini-
gung einer Küchenlüftungsanlage muss 
der Betrieb vollständig stillgelegt wer-

Freie Bahn für Alpenluft
Die Ansprüche an das kulinarische Angebot in einer Internatsschule sind vielfältig.  
Entsprechend wichtig sind – wie für jeden Gastro- und Küchenbetrieb – die technische  
Ausstattung der Küche sowie die Einhaltung höchster Sauberkeits- und Hygienestandards.

Schweizerische Alpine Mittelschule Davos.

Bau & Haus   L üftungsreinigung



den. Dies heisst konsequenterweise, 
dass der zeitliche Reinigungsaufwand 
auf ein absolutes Minimum beschränkt 
und auf einen betrieblich günstigen Zeit-
punkt gelegt werden sollte.

Im Falle der SAMD bietet sich da-
zu natürlich die Ferienzeit an, in der 
die Küche sowieso ausser Betrieb ge-
setzt ist. Aber sogar in diesem recht 
flexiblen Optimalfall soll die Lüftungs-
reinigung mit ihren Immissionen und 
Behinderungen in möglichst kurzer Zeit 
erledigt sein. «Entsprechend wichtig ist 
deshalb», so Daniel Brunner, Einsatz-
leiter der TK3000 AG, «die Teamarbeit 
und die klare Aufgabenverteilung. Nur 
so können wir sicherstellen, dass unser 
Job nicht nur schnell, sondern auch per-
fekt erledigt ist.»

Detektivische Erfahrung. Jede Küche hat 
ihre Eigenarten, ihre Spezialitäten. Entspre-
chend unterschiedlich sind jeweils auch Art 
und Grad der Verschmutzung. Daniel Brun-
ner: «Wir können allein schon aufgrund der 
Verschmutzung Rückschlüsse darauf zie-
hen, welche Spezialitäten in der zum Lüf-
tungssystem gehörigen Küche zubereitet 
werden.» So verwendet zum Beispiel die 
italienische Küche vornehmlich pflanzliche 
Öle und Fette, was die Reinigung merklich 
vereinfacht. Die asiatische Küche stellt be-
reits höhere Anforderungen, da die Kom-
bination von unterschiedlichsten Ölsorten 
mit zuckerhaltigen Ingredienzen wie Ho-
nig oder Soya zu deutlich hartnäckigerem 
Schmutzbelag führen. Einen der höchsten 
Verschmutzungsgrade erreicht die Lüf-
tungsanlage einer Küche, in der grosse 

Mengen von Frittiergut produziert werden 
– also ein Steakhouse oder ein Restaurant 
mit grossem «SchniPo»-Ausstoss.

Aufgrund dieser Unterschiede liegt es 
auf der Hand, dass auch die Wartungs-
abstände der Lüftungssysteme sehr in-
dividuell ausfallen. Um professionellen 
Aufschluss über Reinigungsbedarf und op-
timale Reinigungsperiodizität zu erhalten, 
lohnt es sich für jeden Küchenbetrieb, in 
einem ersten Schritt den unverbindlichen 
Gratischeck der TK 3000 AG in Anspruch 
zu nehmen.�
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Die Baumesse. Wo man schaut, bevor man baut.

30.8. – 2.9.2012
Messe Zürich
Do–So  10–18 bauen-modernisieren.ch
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*Norbert Jenal 
Der Autor ist Projektleiter Kommunikation 
bei Walter Meier (Klima Schweiz) AG.

Die Reinigung von Filteranlagen 
erfordert Spezialkenntnis – hier 
im Bereich des Abzugs.
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Immobilienberuf    Fachkammer Stockwerkeigentum

Petra Grognuz*  �

Viel Unwissen über das Stockwerkeigen-
tum. Die Verbreitung des Stockwerk­
eigentums hat stark zugenommen. Lei­
der aber zeigt das tägliche Arbeitsfeld 
eines Immobilienbewirtschafters die er­
nüchternde Tatsache auf, dass beim Er­
werb viel zu wenig informiert wird. Die 
Folge davon sind falsche Vorstellungen 
über Rechte und Pflichten eines Stock­
werkeigentümers. Schlimmer noch, vie­
le fühlen sich heute in der Überzeugung 
bestätigt, dass gemeinschaftliches Ei­
gentum der Ursprung allen Streites sei 
oder mit den Worten Eugen Hubers, dem 
Schöpfer des ZGB ausgedrückt: «Halbes 
Haus gleich halbe Hölle». So muss es je­
doch nicht zwingend sein.

Diese Problematik will die Fach­
kammer Stockwerkeigentum aufgrei­
fen und mit einem «Fitnessprogramm» 
für die erfolgreiche Bewirtschaftung 
von Stockwerkeigentum eine neue Sei­
te aufschlagen. Via unserer Homepage, 
der Zeitschrift «Immobilia», aber vor al­
lem auch anhand von Halbtages- oder 
Tagesworkshops soll auf das grosse Auf­
gabengebiet des Stockwerkeigentums­
verwalters mit all seinen fachlichen und 
sozialen Herausforderungen eingegan­
gen werden. 

Bewirtschaften – ein kleines Wort mit 
grosseM Inhalt. Der Erfolg einer gut 
funktionierenden Stockwerkeigentü­
mergemeinschaft hängt von vielen Fak­
toren ab. Er setzt  hohe Anforderungen 
an die fachliche und soziale Kompetenz 
des Bewirtschafters voraus, verlangt 
aber auch, dass Stockwerkeigentümer 
sich über diese Form des Eigentums gut 
informieren. 

Das Tätigkeitsfeld eines Immobilien­
bewirtschafters für Stockwerkeigentum 
kennt keine Grenzen. Der Bewirtschafter 

ist das wichtigste Bindeglied einer Ge­
meinschaft. Der bereits erwähnte Erfolg 
einer gut funktionierenden Stockwerk­
eigentümergemeinschaft hängt stark mit 
der Fähigkeit des umsichtigen Bewirt­
schaftens zusammen, mit dem Talent, 
sich in Mensch und Sache einfühlen zu 
können. Denn nur allzu oft betreffen die 
Probleme nicht nur eine falsch verbuchte 
Rechnung oder einen Hauswart, der den 
Rasen zu spät gemäht oder eine Hecke 
falsch zurückgeschnitten hat. Auch sind 
es nicht die hohen Heizölkosten, der bel­
lende Hund oder die Schuhe des Nach­
barn im Treppenhaus. Oft entwickeln 
sich Probleme aus Unkenntnis bezüg­
lich der Sache bzw. der Sachlage oder 
aus mangelndem Interesse. Der gewis­

senhafte Bewirtschafter 
ist gefordert, wann immer 
möglich rasch, neutral 
und vor allem richtig zu 
reagieren und zu agieren. 
Was aber heisst richtig?

Für den Bewirtschaf­
ter sind Begründungsakt 
und Reglement die Ar­
beitsmittel schlechthin. 
An diesen Unterlagen 
orientiert er sich, wenn 

es darum geht, die Rechte und Pflichten 
jedes Stockwerkeigentümers zu definie­
ren. Wie ist die Liegenschaft aufgeteilt? 
Gibt es ausschliessliche Benutzungs­
rechte, und wie sind diesbezüglich die 
Unterhaltspflichten geregelt? Muss ein 
Erneuerungsfonds geäufnet werden? 
Wie werden die Kosten verteilt? Wie 
sind die Modalitäten für Beschlussfas­
sungen? Der Bewirtschafter muss die 
gesetzlichen Grundlagen für das Stock­
werkeigentum kennen und wissen, wie 
diese anzuwenden sind. Vom Bewirt­
schafter wird auch ein hohes Mass an 
baulichen Kenntnissen erwartet. Der Be­
wirtschafter muss die Vorgehensweise 
über den Einzug von Beitragsforderun­
gen kennen und darf keine Fristen ver­
passen. Der Bewirtschafter ist ein All­
rounder in vielen fachlichen Gebieten 
und sein Profil wird von grösster Sensibi­
lität für die Anliegen eines Stockwerkei­
gentümers abgerundet. All dies verlangt 
eine hohe Belastbarkeit und viel Ver­
ständnis. Leider werden Bewirtschafter 
nur allzu oft als Abstreifmatte für Frust­
rationen «verwendet». 

Vielfältiges Aufgabenspektrum für die 
Kammer. Stockwerkeigentümer haben in 
ihrer Funktion als Eigentümer eine ge­
wisse Selbstverantwortung. Sie müssen 
sich über ihre Rechte und Pflichten in­
formieren und nach den reglementarisch 
festgehaltenen Bestimmungen handeln. 
Oft ergibt sich aufgrund fehlender In­
formation ein nicht zu unterschätzen­
des Konfliktpotenzial mit dem Resultat 
von nicht beilegbaren Streitigkeiten und 
hohen Anwaltskosten. So muss es nicht 
sein. Die Fachkammer Stockwerkeigen­
tum 
– 	 spricht Bewirtschafter, Teamleiter, 

aber auch Führungskräfte an, die täg­
lich mit Problemlösungen rund ums 
Stockwerkeigentum beschäftigt sind. 

– 	 setzt sich zum Ziel, eine fachlich 
breit abgestützte Unterstützung für 
die erfolgreiche Bewirtschaftung 
von Stockwerkeigentum anhand von 
Schulungen, Berichten und Anlässen 
anzubieten.

– 	 organisiert eine Plattform für den re­
gen Erfahrungsaustausch im Bereich 
Stockwerkeigentum.

– 	 arbeitet daran, Leitgedanken für ei­
nen «Code of Conduct» im Bereich 
Stockwerkeigentum zu definieren.

– 	 überdenkt und hinterfragt die heute 
gültige Gesetzgebung im Kontext zur 
Praxis.�

Wissenswertes zum Stockwerkeigentum
Trotz steigender Verbreitung des Stockwerkeigentums ist der Wissensstand bei den  
(künftigen) Eigentümern teilweise ernüchternd bescheiden. Hier setzt die neue  
Fachkammer Stockwerkeigentum an, indem sie den Bewirtschaftern eine Stimme gibt.

*Petra Grognuz 
Die Autorin ist Mitglied der Geschäftsleitung 
und Partnerin H.P. Burkhalter + Partner AG, 
Dozentin zum Thema Stockwerkeigentum 
für Immobilienbewirtschaftung, und Vor-
standsmitglied der Fachkammer Stockwerk-
eigentum.

Hinweis
Die Fachkammer Stockwerkeigentum setzt sich hohe Ziele, 
um den Mitgliedern einen optimalen Support in allen Belan-
gen rund um das Stockwerkeigentum anzubieten. Werden 
Sie Mitglied! Informationen finden Sie unter www.svit.ch > 
Fachkammer Stockwerkeigentum.

Am 4. September 2012 findet ein erster Workshop Stock-
werkeigentum statt. Prof. Dr. Amédéo Wermelinger wird 
zum Thema Begründung von Stockwerkeigentum und des-
sen Risiken sprechen.

Am 21. November 2012 wird ein erster Anlass für die Mit-
glieder der Fachkammer Stockwerkeigentum veranstaltet. 
Ein spannendes Programm in ungewöhnlichen Räumen ist 
garantiert...

 Der Bewirtschafter ist das  
wichtigste Bindeglied einer Stock-
werkeigentümergemeinschaft.»
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Referenzwerk. «Das Schweizerische 
Schätzerhandbuch» der Schweizeri­
schen Vereinigung kantonaler Grund­
stückbewertungsexperten (SVKG) und 
der Schweizerischen Schätzungsexper­
ten-Kammer (SEK/SVIT) erscheint seit 
vielen Jahren als eines der umfassends­
ten und systematischsten Werke über 
die wichtigsten und gebräuchlichsten 
Immobilien-Bewertungsmethoden der 
Schweiz. 

Seit der Erstausgabe 1998 gilt die­
ses Handbuch sowohl bei Bildungsinsti­
tuten für die Immobilienbewertung wie 
auch in der gutachterlichen Bewertungs­
praxis als reichhaltige und umfassende 
Bezugsquelle für Daten und Fakten im 
Zusammenhang mit der Bewertung von 
Immobilien. Dieser Erfolg beruht neben 
vielen anderen Faktoren vor allem auf 
der objektiven und sachlichen Darle­
gung der verschiedenen Methoden und 
Verfahren. 

An der vierten Auflage wurde lange 
und ausführlich gearbeitet. Der Leser, 
der frühere Ausgaben kennt, wird fest­
stellen, dass in dieser Auflage vieles neu 
hinzugefügt wurde und bereits vorhan­
dene Themen noch ausführlicher und 
vertiefter behandelt wurden. 

Neue Gliederung. Von besonderer Bedeu­
tung ist die neue Gliederung des Werkes, 
die sich nicht mehr an den Bewertungs­
objekten, sondern an den wichtigsten 
Bewertungsmethoden orientiert. Im Mit­
telpunkt stehen dabei die direkte und indi­
rekte Vergleichswertmethode, die Sach­
wertmethode (Realwertmethode), die 
verschiedenen Ertragswertmethoden 
(Ertragskapitalisierung, Barwert- und 
DCF-Methode) und die Mischwertmetho­
de. Anhand von Beispielen wird die An­
wendbarkeit der verschiedenen Metho­
den veranschaulicht und verdeutlicht. Ein 
eigenes Kapitel zeigt die geläufigsten Ver­
fahren der Entwertung und die Bestim­
mung des Alters von baulichen Anlagen. 

Ausführlich dargestellt werden ferner 
die wichtigsten wertbeeinflussenden und 
objektspezifischen Aspekte. Dazu gehö­
ren u. a. die Wertermittlung von Rech­
ten und Lasten (z. B. Wohnrecht, Nutz­
niessung oder Baurecht) wie auch die 
Bewertung von Sonderimmobilien (z. 
B. Golfanlagen, historische Bauten oder 
landwirtschaftliche Grundstücke). Darü­
ber hinaus liefern umfangreiche Statis­
tiken und Verzeichnisse wertvolle Infor­
mationen für die gutachterliche Tätigkeit.

«Das Schweizerische Schätzerhand­
buch» vereinigt in sich die jahrelan­
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Financial tools
Technical tools

Administrative tools

Software für die Verwaltung 
von Mietliegenschaften und Stockwerkeigentum

   

Morgenstrasse 121 - 3018 Bern
Telefon 031/990.55.55
info@thurnherr.ch

www.tsab.ch
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Immobilienberuf    Schweizerische Schätzungsexperten-Kammer SEK/SVIT

Das neue Schweizerische Schätzerhandbuch
Seit Juni 2012 ist die 4. Auflage des Schätzerhandbuches erhältlich. Auf über 380 Seiten werden die  
wichtigsten Immobilien-Bewertungsmethoden der Schweiz umfassend beschrieben und erläutert. Das  
Buch eignet sich für alle, die sich in Theorie und Praxis mit der Immobilienbewertung beschäftigen.

ge Arbeit und das grosse Theorie- und 
Praxiswissen zahlreicher Autoren aus 
Wirtschaft und Verwaltung. Im aktuel­
len wirtschaftlichen Umfeld und ange­
sichts des gewaltigen mit Immobilien 
verknüpften Kapitals, kommt dem In­
strument der Immobilienbewertung eine 
zentrale Bedeutung zu. Die ökonomische 
Verantwortung in der Ausübung von Im­
mobilienbewertungen ist von eminenter 
Bedeutung und setzt hohe Anforderun­
gen an die Bewertungsexperten. 

Das Schätzerhandbuch vermittelt die 
von der (Immobilien-)Wirtschaft und 
Ökonomie geforderten notwendigen 
Fachkenntnisse, deren Beherrschung 
Voraussetzung ist für die korrekte An­
wendung von Immobilien-Bewertungs­
methoden und die Anfertigung von ad­
äquaten Gutachten. �

Preis: 148 CHF bzw. 125 EUR zzgl. 
Versandkosten (Preisänderungen 
vorbehalten). 

Bestelladresse: Sekretariat SVKG, 
c/o Kantonales Steueramt Aargau, 
Sektion Grundstückschätzung

Telli-Hochhaus, CH-5004 Aarau

ISBN 978-3-033-03529-4 
www.svkg.ch/html/bestellung.html

ANZEIGE
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Immobilienberuf    Fachprüfung Immobilien-Bewerter

Adrian Wipf*  �

Prüfung. An der diesjährigen Fachprü­
fung Immobilien-Bewerter haben insge­
samt 72 Prüflinge teilgenommen. Von 
diesen haben 43 Kandidaten bestanden, 
was eine Erfolgsquote von 60% bedeu­
tet. Während sie bei den Frauen 73% 
betrug, belief sie sich bei den Männern 
auf 54%. Die Quote nach Geschlecht ist 
insbesondere interessant, wenn man be­
rücksichtigt, dass noch vor zwanzig Jah­
ren kaum eine Frau an diesem Lehrgang 
teilnahm. Auch in diesem Jahr wurde die 
bestandene Prüfung mit dem eidgenös­
sischen Fachausweis und einer kleinen 
vom SVIT gesponserten Feier honoriert.

Lehrgang. Der Lehrgang der Immobilien-
Bewerter erfolgt in der Schweiz berufs­
begleitend, während die Ausbildung im 
Ausland häufig ein universitäres Fach 
darstellt. Ein typisches Beispiel also für 

die pragmatische schweizerische Pra­
xisorientierung in der Ausbildung. Ab 
2013 besteht sogar eine internationale 
Vergleichbarkeit des Abschlusses durch 
einen geplanten Diplomzusatz des Bun­
desamtes für Berufsbildung und Techno­
logie (BBT). 

Bemerkenswert ist auch der berufli­
che Hintergrund der heutigen Immobi­
lien-Bewerter. Stammen die Diploman­
den gegenwärtig aus kaufmännischen 
oder ökonomischen Berufen, so waren 
es in früheren Jahren mehrheitlich Be­
rufsleute der Architektur. 

Prüfungsfeier. Hans Rudolf Hecht, Lei­
ter der Prüfungskommission und Inha­
ber der Hecht Immo Consult AG in Basel, 
gratulierte den Absolventen im Namen 
des SVIT und ermutigte sie nicht nur zur 
fundierten Anwendung ihres neu erwor­
benen Wissens, sondern insbesondere 

auch zur engagierten Teilnahme an den 
Verbänden SVIT, SEK und SVKG. Vor al­
lem der SVIT verfüge über regionale Mit­
gliederorganisationen, bei denen wich­
tige Kontakte für die berufliche Karriere 
geknüpft werden können. 

Geehrt und mit einem kleinen Son­
derpreis beschenkt wurden an diesem 
Abend die beiden besten Kandidaten 
des Jahrgangs: Roland Loosli mit einer 
Durchschnittsnote von 5,2 und Thomas 
Schafroth mit einer Durchschnittsnote 
von 5,0.

Nach der Ansprache und den Ehrun­
gen genossen alle Anwesenden einen 
Apéro riche im Restaurant Münz in Zü­
rich – ein verdienter Abschluss einer er­
folgreichen Ausbildungszeit.�

Auszeichnung von 43 Bewertern
Am 14. Juni fand in Zürich die Feier der 6. Vertiefungsprüfung der Deutschschweiz für  
Immobilien-Bewerter des Jahrgangs 2012 statt. 43 der insgesamt 72 zur Prüfung  
angetretenen Kandidaten konnten ihren Fachausweis entgegennehmen.

Hans Rudolf Hecht (rechts) ruft zum Engagement in den Fachverbänden auf.

*Adrian Wipf  
Der Autor begleitet die SVIT seit mehreren Jahren als Foto-
graf und Freelance-Mitarbeiter in verschiedenen Bereichen.



immobilia Juli 2012  |  33

15 | immobilia Juni 12

15

Karrierebegleitend studieren: fh-hwz.ch

Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management

Alles unter Dach 
 und Fach.

Informationsabend
Mittwoch, 11. Juli 2012, 18.00 Uhr

Mittwoch, 12. September 2012, 18.00 Uhr

ANZEIGE
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 seminar
Fit für Stockwerkeigentum 
04.09.2012

Die Verwaltung von Stockwerkeigentum 
ist gefragt wie nie. Als Bewirtschafter 
müssen Sie aber fit sein. Dieses Semi-
nar behandelt v.a. die Begründung und 
die Übernahme der Verwaltung neuer 
und bestehender STWE-Gemeinschaf-
ten.

Programm

—	Das neue Immobiliarsachenrecht 
und Folgen für den Verwalter von 
Stockwerkeigentum

—	Die Begründung von Stockwerk
eigentum: Grundlagen (Strukturie-
rung des Stockwerkeigentums, Be-
gründungsakt, Dienstbarkeiten, 
Reglement usw.)

—	Risiken von Begründung von Stock-
werkeigentum vor Fertigstellung 
des Gebäudes

—	Übernahme der Verwaltung (Fall-
stricke und Stolpersteine)

—	Übung zur Begründung von Stock-
werkeigentum

—	Konflikte innerhalb der Gemein-
schaft bis zum Ausschluss eines 
Stockwerkeigentümers: Rolle und 
Aufgaben des Verwalters.

Zielpublikum

Bewirtschafter und Bewirtschafterin-
nen von Stockwerkeigentum sowie wei-
tere Immobiliendienstleister.

Referent
Prof. Dr. Amédéo Wermelinger, Rechts-
anwalt, Baldegg

Patronat
Fachkammer STWE SVIT

Datum/Zeit

Dienstag, 4. September 2012
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Four Points by Sheraton, Sihlcity,
8045 Zürich

Teilnahmegebühr

783 CHF (SVIT-Mitglieder), 972 CHF 
(übrige Teilnehmende), inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunter
lagen, Pausengetränke und Mittages-
sen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf dieser Seite.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf dieser Seite.

 seminar
Mehrwertsteuer bei Bewirt-
schaftung, Erstellung und 
Übertragung von Immobilien
14.11.2012 (Wiederholung)

Die Bewirtschaftung von unternehme-
risch nutzbaren Immobilien (für die ei-
gene steuerbare Leistungserstellung 
oder Vermietung /Verkauf mit Option) 
unterliegt den Vorschriften des Mehr-
wertsteuergesetzes (MWSTG). Die Eidg. 
Steuerverwaltung (ESTV) hat ihre Pra-
xis in der «MWST-Branchen-Info 17 Lie-
genschaftsverwaltung/Vermietung und 
Verkauf von Immobilien» publiziert.
Die theoretischen Grundlagen werden 
anhand von praktischen Fällen und Fra-
gen der Teilnehmenden aufgearbeitet 
und diskutiert. Die bei der Erstellung 
von Immobilien wichtigen Abgren-

zungskriterien für das Bauen auf eige-
ne bzw. auf fremde Rechnung werden 
erläutert. Die bezüglich der MWST mög-
lichen Übertragungsvarianten von Im-
mobilien werden erklärt und diskutiert. 
Wer sich mit den relevanten MWST-Fra-
gen bei der Übertragung von Immobi
lien nicht rechtzeitig auseinandersetzt, 
riskiert Nachteile und vergibt Chancen.
Dieses Seminar ist eine Wiederholung 
vom März.

Programm

—	Erarbeitung der erforderlichen 
Grundlagenkenntnisse

—	Hinweise zur korrekten Deklaration 
von Leistungen im Zusammenhang 
mit Immobilien 

—	Immobilienvermietung und Option
—	Vorsteuerabzug und Korrekturen bei 

Nutzungsänderungen
—	Parkplätze
—	Parahotellerie
—	Miteigentum
—	Bauen auf eigene und fremde  

Rechnung
—	Übertragung von Immobilien
—	Leerstand und vorübergehende  

Nutzungsänderung
—	Nutzungsrechte
—	Schadenersatz.

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus dem Be-
reich Immobilienmanagement, Total- 
und Generalunternehmer, Immobilien-
bewirtschaftung sowie Treuhänder.

Referent

Rudolf Schumacher, Schumacher 
swisstax AG, Köniz BE, dipl. Wirt-
schaftsprüfer, Betriebsökonom HWV, 
zugelassener Revisionsexperte, Mit-

glied MWST-Kompetenzzentrum der 
Treuhand-Kammer, Mitglied MWST-
Konsultativgremium, Referent und Au-
tor.

Datum/Zeit

Mittwoch, 14. November 2012
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Holiday Inn, Zürich Messe,  
Wallisellenstrasse 48, 8050 Zürich

Teilnahmegebühr

756 CHF (SVIT-Mitglieder), 891 CHF 
(übrige Teilnehmende), inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunterla-
gen, Pausengetränke und Mittagessen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf dieser Seite.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf dieser Seite.

Seminare und Tagungen der  
SVIT Swiss Real Estate School

Immobilienberuf    seminare und Tagungen

   

An- bzw. Abmeldekonditionen 
für alle seminare 
(ohne Intensivseminare)

—	Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 

	 Die Anmeldungen werden in chrono- 
logischer Reihenfolge berücksichtigt.

—	Kostenfolge bei Abmeldung: Eine  
Annullierung (nur schriftlich) ist bis  
14 Tage vor Veranstaltungsbeginn  
kostenlos möglich, bis 7 Tage vorher 
wird die Hälfte der Teilnehmergebühr 
erhoben. Bei Absagen danach wird die 
volle Gebühr fällig. Ersatz-Teilneh- 
mende werden ohne zusätzliche Kosten 
akzeptiert.

—	Programmänderungen aus dringendem 
Anlass behält sich der Veranstalter vor.

Anmeldetalon für seminare und tagungen�

	 Tagesseminar Fit für Stockwerkeigentum 
am 04.09.2012

	 Tagesseminar Mehrwertsteuer bei Bewirtschaftung,  
Erstellung und Übertragung von Immobilien 
am 14.11.2012

	 Tagesseminar Mehrwertsteuer bei Geschäftsimmobilien 
richtig umgesetzt 
am 21.11.2012

 Frau     Herr

Name

Vorname

SVIT-Mitglied  	    Ja     Nein

Firma

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Telefon				    E-Mail

Unterschrift

Bitte an folgende Anschrift senden oder faxen:  
SVIT Swiss Real Estate School AG, Giessereistrasse 18, 8005 Zürich, 
Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99, info@svit-sres.ch
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 seminar
Mehrwertsteuer bei  
Geschäftsimmobilien  
richtig umgesetzt

21.11.2012

Bei Immobilien, deren Verwendung  
unternehmerisch möglich ist (für die 
steuerbare Leistungserbringung bzw. 
für die Vermietung oder den Verkauf op-
tiert), ist eine sachgerechte Zuscheidung 
der Vorsteuerbeträge erforderlich. Ände-
rungen in der Nutzung, Leerstand, Ver-
kauf (allenfalls Übertragung im Melde-
verfahren) erfordern eine für die MWST 
zielgerichtete Administration (Aufzeich-
nungen und Ablage). Die Abgrenzung 
Bauen auf eigene oder fremde Rechnung 
gemäss Praxis der Eidg. Steuerverwal-
tung (ESTV) wird aufgezeigt.

Programm

Zu treffende administrative  
Massnahmen:
—	vor dem Kauf einer Immobilie mit 

Option oder im Meldeverfahren oder 
Vermietung mit Option

—	bei Erstellung bzw. Grosssanierung 
einer Immobilie bzw. bei einer Über-
bauung im Hinblick auf Vermietung 
oder Verkauf mit Option (gemischte 
Verwendung)

—	im Hinblick auf die Qualifizierung der 
Erstellung als Werkleistung (z. B. beim 
Verkauf von Stockwerkeigentum)

—	bei der Annahme und Übernahme 
von Mandaten zur Bewirtschaftung 
von unternehmerisch nutzbaren Im-
mobilien.

Handlungsbedarf beim Abschluss von… 
—	Total- bzw. Generalbauunternehmer-

Verträgen bezüglich des erforderli-
chen Detaillierungsgrades bei der 
Rechnungsstellung

—	Verträgen zur Bewirtschaftung von 
Immobilien (definieren der Aufgaben 
und Verantwortung im Bereich der 
MWST; Belegübernahme und Aufbe-
wahrung).

Zielpublikum

Führungs- und Fachkräfte aus dem Be-
reich Immobilienmanagement, Immobi-
lienbewirtschaftung sowie Treuhänder.

Referent

Rudolf Schumacher, Schumacher 
swisstax AG, Köniz BE, dipl. Wirt-
schaftsprüfer, Betriebsökonom HWV, 
zugelassener Revisionsexperte, Mit-
glied MWST-Kompetenzzentrum der 
Treuhand-Kammer, Mitglied MWST-
Konsultativgremium, Referent und Au-
tor.

Datum

Mittwoch, 21. November 2012
08.30 – 16.30 Uhr

Ort

Hotel Sedartis, 8800 Thalwil

Teilnehmergebühr

756 CHF (SVIT-Mitglieder), 891 CHF 
(übrige Teilnehmende) inkl. MWST. Dar-
in inbegriffen sind: Seminarunterlagen, 
Pausengetränke und das Mittagessen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf Seite 34.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf Seite 34.
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FINANZIEREN  

ZU TOP-KONDITIONEN

Baukredite und Hypotheken ab 0,5% Zins

www.wirbank.ch

Telefon 0848 947 947

ANZEIGE
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Die SAchbearbeiterkurse – angepasst an Arbeits- und Bildungsmarkt 
Die Sachbearbeiterkurse (SB) bilden einen festen Bestandteil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regi-
onen des Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Sie richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteiger, angehende Assistent/-innen und als Vorbereitung für weitergehende Lehrgänge. Genaue Angaben und 
Daten sind auf http://www.svit.ch unter den Regionen ersichtlich. Nähere Informationen und Anmeldung bei den regionalen 
Lehrgangsleitungen in den SVIT-Mitgliederorganisationen (siehe nächste Seite). 

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

 SachbearbeiterkursE

SB1 
BewirtschaftungS- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
11.08. – 20.10.2012
9x Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr und
7x Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 27.10.2012
Berufsschule Lenzburg

SVIT beider Basel
02.05. – 12.09.2012 (ausgebucht)
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 19.09.2012
NSH Bildungszentrum Basel  
Elisabethenanlage 9, Basel

SVIT Bern
29.10.2012 – 21.01.2013
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr und  
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr  
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
14.08.2012 (Start)
Dienstag und Donnerstag, 
18.00 – 20.30 Uhr 
Akademie St. Gallen 

SVIT Ticino
inizio: gennaio 2013 

SVIT Zentralschweiz 
20.08. – 14.11.2012 
Montag und Mittwoch, 
19.00 – 21.30 Uhr 
HMZ-academy, Baar

SVIT Zürich
27.08. – 03.12.2012
Montag, 18.00 – 20.45 Uhr und 
4x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB2 
Vermarktungs- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
25.08. – 10.11.2012
10x Samstag, 08.00 – 11.35 Uhr und
6x Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 17.11.2012
Berufsschule Lenzburg

SVIT Bern
03.09. – 15.12.2012
Montag, 17.45 – 21.00 Uhr und  
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr 
Feusi, Bern

SVIT Zürich
30.08. – 13.12.2012
Donnerstag, 18.00 – 20.45 Uhr und 
4x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB3
Verwaltungs-asSISTENT/-IN 
Stockwerkeigentum svit

SVIT Aargau
06.11. – 13.12.2012 
Donnerstag, 18.00 bis 20.45 Uhr  
(Ausnahme: 06.11.: Dienstagabend)
Prüfung: 20.12.2012 
Berufsschule Lenzburg 

SVIT beider Basel
17.10. – 21.11.2012
Mittwoch, 08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 28.11.2012
NSH Bildungszentrum Basel 
Elisabethenanlage 9, Basel 

SVIT Bern
18.10. – 06.12.2012
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr  
Feusi, Bern 

SVIT Zentralschweiz 
19.11. – 17.12.2012 
Montag und Mittwoch,  
19.00 – 21.30 Uhr 
HMZ-academy, Baar

SVIT Zürich
01.11. – 29.11.2012 
Donnerstag, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB4
LIEGENSCHAFTSBUCH
HALTUNGS-aSSISTENT/-IN 
svit

SVIT Aargau
Modul 2: 24.10. – 05.12.2012
7x Mittwoch, 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 12.12.2012
Berufsschule Lenzburg

SVIT beider Basel
Modul 1: 05.12.2012 – 23.01.2013
Modul 2: 30.01. – 13.03.2013
Mittwoch,  08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 20.03.2013
NSH Bildungszentrum Basel 
Elisabethenanlage 9, Basel 

 SRES Bildungszentrum
SVIT SRES koordiniert alle Ausbildun-
gen auf der Stufe Fachausweis und 
führt den Lehrgang für den Immobilien-
Treuhänder durch. Einen weiteren 
Schwerpunkt bilden Seminare und  
Tagungen für die gesamte Immobilien-
wirtschaft sowie die Koordination der 
Sachbearbeiterkurse SVIT.

Nachdiplomstudium  
Master of Advanced  
Studies in Real Estate  
Management (MREM)
Jährlicher Beginn im Herbst,
durchgeführt durch Hochschule für 
Wirtschaft Zürich HWZ (www.fh-hwz.ch)

LEHRGÄnge
Lehrgang dipl. Immobilien-
Treuhänder/-in (HFP)
In Zürich ab März 2012
In Ticino da settembre 2012

Lehrgänge Fachausweise 2012
Prüfungsordnung 2007:
—	Vertiefung Bewirtschaftung: 
	 an 7 Standorten (je 1x auf Italienisch 	
	 und Französisch)
—	Vertiefung Bewertung: in Zürich
—	Vertiefung Vermarktung: in Zürich
—	Vertiefung Entwicklung: in Zürich
Prüfungsordnung 2012:
—	Lehrgänge Bewirtschaftung an 6 

Standorten (1x auf Italienisch)
—	Lehrgang Bewertung in Bern und 

Zürich
—	Lehrgang Vermarktung in Bern und 

Zürich

SVIT Swiss Real Estate School AG
Puls 5, Giessereistrasse 18
8005 Zürich
T 044 434 78 98
www.svit-sres.ch

Für die Romandie
(Lehrgänge und Prüfungen in 
französischer Sprache) 
Karin Joergensen Joye
Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne 
T 021 331 20 90 
karin.joergensen@svit-school.ch

In Ticino
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso San Gottardo 35, CP 1221
6830 Chiasso,
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

   

Immobilienberuf   							         K urse & Lehrgänge

SVIT Bern
Modul 1: 14.08. – 23.10.2012
Modul 2: 30.10. – 11.12.2012
Dienstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Zentralschweiz
Modul 1: 09.01. – 01.02.2013 
Modul 2: 06.02. – 12.03.2013  
Montag und Mittwoch, 
19.00 – 21.30 Uhr 
HMZ-academy, Baar

SVIT Zürich
Modul 1: 28.08. – 30.10.2012 
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr  
Zürich-Oerlikon

SB5
Immobilienbewertungs-
aSSISTENT/-IN svit

SVIT Bern
04.09. – 06.12.2012
Dienstag und Donnerstag,
18.00 – 20.30 Uhr  
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
18.08. – 15.12.2012
Samstag, 08.30 – 11.45 Uhr 
Akademie St. Gallen

SVIT Zürich
21.08. – 20.11.2012 
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr 
5x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

 COURS D'INTRODUCTION
À L'ÉCONOMIE IMMOBILIÈRE

SVIT Romandie
29.08. – 03.10.2012
Mercredi 8h30 – 17h15
Examen: lundi 29.10.2012
A 5 minutes de la gare de Lausanne

 Branchenkunde 

Treuhand- und  
Immobilien-Treuhand  
für KV-Lernende 
SVIT beider Basel: siehe www.okgt.ch 
SVIT Bern: siehe www.okgt.ch
SVIT Graubünden: siehe www.okgt.ch
SVIT Ostschweiz: Auskunft erteilt 
Rolf Nobs, Resida Treuhand AG,
Bazenheid, T 071 932 60 20
SVIT Zürich: siehe www.okgt.ch
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Bei Entwicklung und Realisierung schon den Betrieb 
vor Augen: Unser planungs- und baubegleitendes 
Facility Management denkt mit. 

www.halter-immo.ch

Immobilia_HalterInserat_210x147.indd   1 21.06.2012   08:00:57



Region Basel
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, nach Basel orien-
tierter Teil des Kantons SO, Fricktal:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT beider Basel, Innere Margare-
thenstrasse 2, Postfach 610 4010 Basel 
T 061 283 24 80, F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

Region Bern
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, bernorientierter Teil SO, 
deutschsprachige Gebiete VS und FR:
Feusi Bildungszentrum,  
Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern,  
T 031 537 36 36, F 031 537 37 38,  
weiterbildung@feusi.ch
Regionale Prüfungs- 
direktion Region Bern
H.P. Burkhalter + Partner AG, 
Könizstrasse 161, 3097 Bern-Liebefeld
T 031 379 00 00, F 031 379 00 01
hp.burkhalter@burkhalter-immo.ch

 

 Regionale Lehrgangs- 
leitungen  in den SVIT- 
Mitgliederorganisationen

Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu 
Sachbearbeiterkursen und dem Lehr-
gang Immobilien-Bewirtschaftung. Für 
Fragen zu den Lehrgängen in Immobili-
en-Bewertung, -Entwicklung, -Vermark-
tung und zum Lehrgang Immobilientreu-
hand wenden Sie sich an SVIT Swiss  
Real Estate School.

Region Aargau
Zuständig für Interessenten aus dem 
Kanton AG sowie angrenzende Fach-
schul- und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau,
SVIT Aargau, Andrea Hausmann,
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82, F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch

Immobilienberuf   K urse & Lehrgänge

 

 
Region Ostschweiz
SVIT Swiss Real Estate School
c/o Urs Kindler, Postfach 98,  
8590 Romanshorn
T 071 460 08 46, F 071 460 08 45
regionostschweiz@svit-sres.ch

Region Romandie
Lehrgänge und Prüfungen in  
französischer Sprache: 
SVIT Swiss Real Estate School SA,  
Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne 
T 021 331 20 90  
karin.joergensen@svit-school.ch 

Regione Ticino
Regionale Lehrgangsleitung/Direzione 
regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 35, CP 1221,  
6830 Chiasso,  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

Region Zentralschweiz
Zuständig für die Interessenten aus den 
Kantonen LU, NW, OW, SZ (ohne March 
und Höfe), UR, ZG: SVIT Swiss Real  
Estate School, c/o HMZ academy AG, 
Neuhofstrasse 3a, 6340 Baar,  
T 041 560 76 20, info@hmz-academy.ch

Region Zürich /  
Graubünden
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen GL, GR, SH, SZ (nur March 
und Höfe) sowie ZH:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT Zürich, Siewerdtstrasse 8, 
8050 Zürich, T 044 200 37 80,  
F 044 200 37 99, svit-zuerich@svit.ch

OKGT Organisation kauf-
männischer Grundbildung 
Treuhand / Immobilien
Sekretariat D/I: STS AG
Leitung: Frances Höhne (OKGT) 
T 043 333 36 65, F 043 333 36 67, 
info@okgt.ch, www.okgt.ch 
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vor Augen: Unser planungs- und baubegleitendes 
Facility Management denkt mit. 
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Ihr Beraterteam in Personalfragen Spörri Personalberatung AG
Talacker 42 8001 Zürich www.spoerripersonal.ch Telefon 044 211 50 56

20
Jahre

Seit über 20 Jahren die Insider Adresse
für Kader und kaufmännische Stellen in den Bereichen Immobilien,

Finanzen und Dienstleistungen. Unsere Stärke liegt in der Kompetenz
und persönlichen Beratung.

Ihr Beraterteam in Personalfragen Spörri Personalberatung AG
Talacker 42 8001 Zürich www.spoerripersonal.ch Telefon 044 211 50 56

20
Jahre

Seit über 20 Jahren
die Insider Adresse

für Kader und kaufmännische Stellen in den Bereichen Immobilien,
Finanzen und Dienstleistungen. Unsere Stärke liegt in der Kompetenz und

persönlichen Beratung.

Personalberatung

Personalberatung
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Immobilien-BewirtschafterIn (TeamleiterIn)

Als einer der führenden regionalen Immobilien -
Dienstleister suchen wir zur Verstärkung  unseres 
Teams per sofort oder nach Vereinbarung eine/n neue/n 
TeamleiterIn. Sie haben ein überzeugendes  Auftreten, 
 eine motivierende Art und arbeiten  gerne im Team. 
Sie  verfügen über eine abgeschlossene Ausbildung 
als  Immobilien-BewirtschafterIn oder verfügen über 
 umfassende Berufserfahrung. Sie  haben den Anspruch, 
sich bei uns einzubringen um unsere Dienstleistungen 
stets im Interesse des  Kunden weiterzuentwickeln. Dann 
gehören Sie zu uns und wir freuen uns schon jetzt auf Sie!

Wir sind ein motiviertes, dynamisches Team und  bieten 
Ihnen nebst anspruchsvollen und spannenden  Aufgaben 
auch attraktive Anstellungsbedingungen in einem 
 sympathischen Umfeld.

Interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihr  vollständiges 
Bewerbungs-Dossier mit Foto in elektronischer Form an 
unseren Geschäftsführer o.schmitz@asimmob.ch

a&s immobilientreuhand gmbh • Wächlenstrasse 1 • 8832 Wollerau •  

 Tel. 044 787 70 50 • Fax 044 787 70 51 • info@asimmob.ch • www.asimmob.ch
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3D Visualisierungen 
Attraktive Einblicke in 
Ihre Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bes-
tem Licht. Die 3D-Visualisierungen 
lassen sich optimal in eine Verkaufs-/
Vermietungsdokumentation oder 
 Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d

hom 10070-07_Immobilia_3D_1206_210x297_d.indd   1 25.06.12   12:27
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Hinweis auf eine öffentliche Ausschreibung 
 
Wussten Sie, dass das Bundesamt für Bauten und  
Logistik im Informationssystem über das öffentliche 
Beschaffungswesen in der Schweiz eine  
Ausschreibung für einen Rahmenvertrag für  
 

eine/n Spezialisten/in  
Wertführung Liegenschaften  
 
publiziert hat? Falls Sie Interesse haben, an der  
Ausschreibung teilzunehmen, rufen Sie bitte  
die Internetseite www.simap.ch auf.  
Es würde uns freuen.

 
Eidgenössisches Finanzdepartement EFD 
Bundesamt für Bauten und Logistik BBL

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizera
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Die Coop Mineraloel AG ist ein dynamisches und stark expandierendes Unternehmen der Coop 
Gruppe. Als führendes und erfolgreiches Unternehmen im Tankstellen- und Conveniencebereich 
bauen wir unser Coop Pronto Netz in der ganzen Schweiz laufend aus. Unser Netz besteht zur Zeit 
aus über 250 Coop Pronto mit und ohne Tankstelle.  

Wir suchen nach Vereinbarung den / die

Projektleiter / in Expansion (Region Lac Léman)

Aufgaben
Sie sind verantwortlich für die Suche und Auswahl von Grundstücken, Immobilien und 
Ladenflächen für Coop Pronto Shops mit und ohne Tankstelle. Sie führen selbstständig Gespräche 
und Vertragsverhandlungen mit Eigentümern, Vermietern und Projektentwicklern. Weiter klären 
Sie bei Behörden und anderen relevanten Stellen sämtliche baurechtlichen Fragen. Erstellen von 
Standortanalysen, Machbarkeits- und Wirtschaftlichkeitsstudien runden das Aufgabenprofil ab.

Anforderungen
Sie bringen eine abgeschlossene Ausbildung im kaufmännischen oder technischen Bereich mit und 
weisen Erfahrung im Bau- und/oder Immobiliensektor vor. Sie verfügen über sehr gutes Verhand-
lungsgeschick, Eigeninitiative und hohe Belastbarkeit und weisen eine  verantwortungsbewusste 
und exakte Arbeitsweise auf. Gute Kenntnisse im Bereich Vertragsrecht (Miete, Pacht, Baurecht 
und Kauf) und verhandlungs sichere Kenntnisse in deutscher und  französischer Sprache in Wort 
und Schrift sind weiter eine wichtige Voraussetzung für die Stelle. Zudem sind Sie versiert im 
Umgang mit MS-Office-Applikationen und freuen sich auf intensive Reisetätigkeit (hauptsächlich in 
der Westschweiz). Ihre administrativen Arbeiten führen Sie von Zuhause aus. Ihr Wohnort sollte im 
obenerwähnten Expansionsgebiet liegen.

Wir bieten Ihnen ein modernes, dynamisches Arbeitsumfeld, in dem Sie Ihre Fähigkeiten und Ihre 
Persönlichkeit tagtäglich einbringen und so etwas bewegen können. Für den gemeinsamen Erfolg. 
Für eine gemeinsame Zukunft.

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen wir uns auf Ihre vollständigen Bewerbungs-
unterlagen in deutscher Sprache:
Coop Mineraloel AG, Leiterin Personal, Jacqueline von Arx, Hegenheimermattweg 65, 
4123 Allschwil, jacqueline.vonarx@coop-mineraloel.ch

Die spannende 
Herausforderung

Für Ihre Zukunft.
Coop Pronto
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Lining Tech AG –
Dank über 20 Jahren Erfah-
rung und mehr als 15‘000 
sanierten Wohnungen Bran-
chenleader für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasser-
leitungen.

Rostwasser? Wasserleitungen sanieren statt ersetzen

Derart verrostete 
Rohre sind keine 
Seltenheit. Die dicke 
Rostschicht bewirkt 
eine Rohrverengung 
und einen damit ver-
bundenen Druckabfall 
sowie Rostwasser. 
Höchste Zeit für eine 
Sanierung! 

Rostwasser und Druckabfall in 
der Wasserleitung?

Die über 15´000-fach bewährte Innensanierung 
von Trinkwasserleitungen bietet sich als perfekte 
Lösung an. Geeignet für den Einsatz bei veschie-
densten Rohrmaterialien wie Eisen, Kupfer, Guss 
usw. mit Innendurchmesser ab 10 bis 125 mm.  

Tiefere Kosten und kürzere 
Sanierungsdauer

Absolut keine bauliche Umtriebe

Top-Qualität + Langzeit-Erfahrung

Eine Sanierung der Lei-
tungen durch die Lining 
Tech AG ist 3x günstiger 
sowie 10x schneller als 
eine Neu-Installation – 
und ausserdem umwelt-
freundlich. 
Kein Aufspitzen von 
Wänden und Böden.   

Günstig. Sauber. 
Schnell. 

8807 Freienbach SZ
Telefon 044 787 51 51     
Aargau, Basel, Bern:            Wallis: Tel. 027 948 44 00 
Tel. 062 891 69 86              Tessin: Tel. 091 859 26 64 

Mitarbeitende der Lining Tech AG, Freienbach SZ                                      Fotos: Peter Bruggmann                                         

Lining Tech saniert pro Jahr 
über 1‘000 Wohnungen. 
Tausende zufriedener 
Kunden bestätigen eine 
problemlose und kosten-
günstige Sanierung ihrer 
von Rost und Ablagerungen 
verengten Trinkwasserlei-
tungen durch Lining Tech, 
verbunden mit einer 
spürbaren Verbesserung der 
Wasserqualität. 

L in ing  Tech  AG 

www . l i n i n g t e c h . c h

Lining Tech AG verfügt als eines 
der ersten Rohrsanierungs-Unter-
nehmen der Schweiz über das Um-
weltzertifi kat gem. ISO-Norm 14001.

...und Trinkwasser hat 
wieder seinen Namen 

verdient!

Lining Tech AG – die Nr. 1 für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasserleitungen 

Verband    SVIT Summer campus 2012

Simon Hubacher  �

«Teamwork erleben». Am SVIT 
Summer Campus haben sich 
vom 24. bis 26. Juni 2012 rund 
180 Immobilienfachleute aus 
der ganzen Schweiz zu einer 
kompakten Weiterbildung zu-
sammengefunden. 

Die Teilnehmenden profi-
tierten vom Know-how der Im-
mobilienrechtsexperten von 
Wenger Plattner Rechtsanwäl-
te und holten sich neue Kräfte 
beim Aktiv-Rahmenprogramm 
mitten in der Engadiner Berg-
welt. Als Motivationscoach 
zeigte sich Alinghi-Siegerseg-
ler Dominik Neidhart in sei-
nem Element. Top-Speaker Dr. 

Teamwork auf 1800 Metern
180 Teilnehmende an drei Tagen besuchten den zweiten SVIT Summer  
Campus in Pontresina, dem einzigartigen Intensivseminar-Event auf über  
1800 Meter Höhe. Der Campus stand unter dem Titel «Teamwork erleben».

Marco Freiherr von Münch-
hausen vermittelte neue Impul-
se für den beruflichen Erfolg. 
Web-Guru Sanjay Sauldie zeig-
te auf, wie Internet-Marketing 
zum Ziel führt. Gedächtnistrai-
ner Gregor Staub erklärte ge-
niale Strategien für effektives 
Lernen. Und Philipp Riederle 
weihte die Zuhörer in die Ge-
heimnisse der Kommunika-
tion von Morgen ein. Veran-
staltet wird der SVIT Summer 
Campus von den Machern des 
SVIT-Immobilien Forums, das 
vom Magazin «Bilanz» zu «ei-
ner der fünf wichtigsten Wirt-
schaftsveranstaltungen in der 
Schweiz» gekürt wurde. 

ANZEIGE

Das Rondo in Pontresina bietet Ein- und Ausblick (Bild: Pontresina Tourismus).
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	Firmen-Abo für 1 und mehr Mitarbeiter/innen*
	 Mit persönlicher Zustellung an folgende Adresse
	 - Grundpreis	 CHF 65.10
	 - weitere Adressen:	 CHF 28.20

Name

Vorname

Adresse

Ort

Name

Vorname

Adresse

Ort

Name

Vorname

Adresse

Ort

Ja, ich möchte immer über alle aktuellen Themen der Immobilienwirt-
schaft informiert sein und bestelle ein Jahresabo (12 Ausgaben):

Adressangaben

Firma

Name / Vorname

Strasse / PF

PLZ / Ort

Telefon

E-Mail

Bestellformular
	 für ein Jahresabonnement der «Immobilia»

	 Einzelabonnement	 CHF 65.10
	 Ich besuche einen SVIT SRES-Lehrgang	 CHF 47.15	 Lehrgang:

* 	 bei Firmen-Abo bitte Adresse für Mitarbeiter-Abo angeben. 

	 Die Adressen können allenfalls auch per E-Mail an info@edruck.ch mitgeteilt werden. 

	 E-Druck AG, Andreas Feurer, Lettenstrasse 21, 9009 St.Gallen

	 Preise inkl. 2.5% MWSt

NR. 07 | Juli 2012  79. Jahrgang | Erscheint monatlich | chf 6.– | www.svit.ch

immobiliENpolitik. Der SVIT kämpft für den Besitzstand bei Zweitwohnungen ..................... 08
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bau & haus. Wohnen wie im Einfamilienhaus ............................................................................................................... 26
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Verband    SVIT Beider Basel 

Thomas kasahara*  �

Basel INstincts. «Drive-in Ba-
sel – kein Gefasel»: Für alle 
spürbar weht ein erfrischender 
Wind in Basel. Michel Molinari, 
seit GV 2011 Präsident, führt 
am sonnigen 5. Juni 2012 ver-
siert mit Elan durch die 78. Ge-
neralversammlung des SVIT 
beider Basel im Mercure Hotel 
Europe in Basel. 

Zudem gelingt Molinari der 
Beweis, dass eine statutarisch 
formell korrekt geführte GV mit 
Wahltraktanden speditiv, hu-
morvoll und unterhaltsam sein 
kann. Dies unterstützt von Ta-
gespräsident Dieter Ruf. 

Erfreulich ist der Aufwärts-
trend mit markant erhöhter Prä-
senz von 62 Stimmberechtigten 
und zahlreichen Gästen wie z.B. 
dem Präsidenten der Handels-
kammer beider Basel.  

Bewährtes wird nicht über 
Bord gekippt. Traditionsge-
mäss wird das Protokoll von 
Christine Gerber-Sommerer, 
Verbandssekretariat, verfasst 
und Molinaris Frage «Meldet 
sich jemand freiwillig?» mit 
Heiterkeit quittiert. 

Speziell begrüsst werden 
die Verbandspartner homega-
te.ch, Etavis, Basler Kantonal-
bank, Piatti, IWB und V-Zug. 

Change happens. «Das vergan-
gene Verbandsjahr war ge-
prägt von Veränderungen», so 
Molinari treffend. Insbesonde-
re fand der Präsidiumswech-
sel mit Vorstanderweiterung 
um zwei Mitglieder statt. Aus-
wirkungen hatte auch die Bil-
dungsreform, die zur Wieder-
vereinigung von Basis- und 
Vertiefungslehrgang und zur 
Rückkehr zu Gesamtlehrgän-
gen für die Erlangung der eidg. 
Branchenfachausweise führ-
te. Neu werden Gesamtlehr-
gang Immobilien-Bewirtschaf-
ter und Sachbearbeiterkurse 
in den Räumen der NSH beim 
Bahnhof SBB durchgeführt. 

Route 55. Das Sekretariat des 
SVIT beider Basel ist ab 1. Ok-
tober 2012 an der Aeschenvor-
stadt 55 zuhause: «Diejenigen, 
welche bei Armani einkaufen, 
wissen wo. Ich gehöre noch 
nicht dazu, aber dies ändert 
sich vielleicht später noch», 
meint Molinari verschmitzt. 

Polit-Ball. Der SVIT beider 
Basel ist politisch vermehrt am 
Ball, so 2011 bei zwei Ver-
nehmlassungen und einem 
Mitwirkungsverfahren. Bei der 
Vernehmlassung zur Zonen-

planrevision hätte er sich bei 
der Ausweitung von Schon- in 
Schutzzonen mehr Zurückhal-
tung und dafür bezüglich Ver-
dichtung von bereits gebauten 
Gebieten mehr Mut gewünscht. 
Bei der Vernehmlassung zu 
Wohnraumförderungsgesetz 
und Strategie zur Wohnraum
entwicklung im Stadtkanton 
wurde die geplante Abschaf-
fung des kantonalen Gesetzes 
über Abbruch und Zwecksent-
fremdung begrüsst, hingegen 
die einseitige Ausrichtung des 
Gesetzesentwurfs auf Wohn-
baugenossenschaftsförderung 
bemängelt. Beim Mitwirkungs-
verfahren «Innenstadt – Quali-
tät im Zentrum» schliesslich 
ging es darum, die Nutzung 
der öffentlichen Plätze so zu re-
geln, dass die verschiedenen 
Nutzerinteressen ausgewogen 
berücksichtigt werden. 

Generell bezieht der SVIT 
beider Basel in seiner Medien-
arbeit vermehrt Stellung zu po-
litischen Themen, welche die 
Immobilienbranche betreffen, 
und hat seine Position als Mei-
nungsträger bei Immobilienfra-
gen in der Region verstärkt.

LeerGeld. Der Trend der Vor-
jahre, dass die Leerstände bei 

Wohnungen  zurückgehen und 
die verfügbaren Geschäftsflä-
chen zunehmen, hat sich auch 
per Stichtag 30. Juni 2011 fort-
gesetzt. Dies hat die 17. Leer-
standserhebung des SVIT bei-
der Basel, die gemeinsam mit 
den Statistischen Ämtern Ba-
sel-Stadt und Baselland vorge-
nommen wurde,  für  Wohnun-
gen und Geschäftsflächen in 
der Region ergeben.

School Power. Viel Energie 
steckt der Verband in Aus- und 
Weiterbildung. Neben erstma-
ligem Sachbearbeiterkurs Be-
wirtschaftung mit Zertifikat 
wurde wieder je ein Basis- und 
Vertiefungslehrgang durchge-
führt. Das Ausbildungsangebot  
wird vermehrt nachgefragt mit 
200 Teilnehmenden im letzten 
Jahr. Molinari dankt allen, die 
sich im Dienst des Ausbildungs-
auftrages einsetzen.

Social Networking. Auch kom-
munikativ geht der SVIT beider 
Basel neue Wege und hat sich 
dem Thema Social Media zuge-
wandt, um den Branchennach-
wuchs auf die Verbandsaktivi-
täten aufmerksam zu machen. 
Via im Herbst 2011 gegrün-
dete XING-Gruppe  SVIT bei-

Basel im Aufwind
Schnell trotz formell - kein Widerspruch beim SVIT beider Basel. Lehrbuchreif und erfrischend 
werden alle GV-Traktanden effizient behandelt. Der Verband unter Leitung von Michel Molinari 
engagiert sich vermehrt politisch und kennt auch bei Social Media keine Berührungsängste. 

Der SVIT beider Basel wird verjüngt – Wahltag mit frischem Wind. Abschied mit Dank – Präsident Michel Molinari ehrt Vorstandsmitglied Marc Heimoz.
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v.l.n.r.: Glänzende Neuwahl – Andrea Schmid. Beeindruckt – Tayfun Celiker, Direktor SVIT Schweiz. In Kontakt – Marcel Hug, SRES, mit Michel de Roche. 

der Basel werden periodisch 
Afterwork-Partys als unge-
zwungene Networking-Platt-
form organisiert. Bei der zen-
tralen Verbandsaufgabe der 
Förderung des Mitgliederaus-
tausches organisierte der SVIT 
beider Basel nebst Monatsver-
anstaltungen  auch einen öf-
fentlichen Anlass mit dem HEV 
Basel-Stadt zum Thema Stadt-
entwicklung und wurde mit 
vollem BaZ Cityforum und gu-
ter Medienpräsenz belohnt. An 
den Vorjahreserfolg anknüp-
fend, findet am 25. September 
2012 das Podium «Herrscht in 
Basel Wohnungsnot?» statt. 

Aktion. Lukas Polivka zeigt hu-
morvoll die stabile Lage des 
SVIT-Aktionsfonds zur Un-
terstützung des Grundeigen-
tums: «Die wesentlichste Än-
derung in meinem Bericht ist, 
dass ich  diesen mit ‹Sehr ge-
ehrter Präsident› statt ‹Sehr ge-
ehrte Präsidentin› beginne.» Er 
betont die Bedeutung des Akti-
onsfonds. Die anvisierte Unter-
stützung des Grundeigentums 
und der Interessen der Vermie-
terschaft kann nur wahrgenom-
men werden, wenn dieser wei-
terhin durch SVIT-Mitglieder 
und nahestehende Kreise ge-
äufnet wird. «Ich bitte Sie des-

halb, den Aktionsfonds weiter-
hin freiwillig zu unterstützen, 
auch im Hinblick auf die an-
stehenden Herausforderungen 
wie Bekämpfung der Doppelini-
tiative des Mieterverbandes Ba-
sel und die Bodeninitiative, die 
alle dem freiheitlichen Grund-
eigentumsverständnis wider-
sprechen.» Jahresbericht und 
Jahresrechnung 2011 werden 
einstimmig genehmigt. Polivka 
dankt für das Vertrauen  und 
auch den Kommissionsmitglie-
dern: «Dies ist für mich eine 
grosse Bereicherung an Sach-
verstand.»  

Einstimmig als Aktions-
fonds-Mitglieder werden ge-
wählt:  Präsident Lukas Poliv-
ka (bisher), Daniel Petitjean 
(bisher) sowie neu Genoveva 
Lahmadi und Thomas Holinger.

Rechnung.  Vizepräsident und 
Finanzchef Andreas Lampert 
bringt die Jahresrechnung 
2011 auf den Punkt: «Der SVIT 
beider Basel ist kerngesund.» 
Ein erfreulicher Beitrag konn-
te insbesondere dank der Sach-
bearbeiterkurse erzielt werden. 
Vorsorglich wurden zudem 
Rückstellungen im je fünfstel-
ligen Bereich für politische Tä-
tigkeiten und Verbandstätig-

keiten vorgenommen. Molinari 
begrüsst Lamperts auf das We-
sentliche konzentrierte Bea-
mer-unterstützte Darstellung 
als Extrakt der umfangreichen 
Jahresrechnung.

WAhlTAG. Turnusgemäss fin-
den infolge statutarisch drei-
jähriger Amtsdauer per GV 
2012 Gesamtvorstands-Erneu-
erungswahlen statt, von Dieter 
Ruf souverän durchgeführt. Für 
die nächste Amtsperiode setzt 
sich der Vorstand, einstimmig 
gewählt, zusammen aus Präsi-
dent Michel Molinari (bisher), 
den bisherigen Mitgliedern 
Ralf Bendzulla, Andreas Bie-
dermann, Caroline Kohler, An-
dreas Lampert, Adrian Müller, 
Lukas Polivka und Dieter Som-
mer, sowie Neuzugang Andrea 
Schmid.

Schmid folgt Heimoz. Marc 
Heimoz, Schulleiter und fünf 
Jahre im Vorstand aktiv, der 
zum grossen Bedauern des 
Gesamtvorstandes von seinen 
Ämtern zurücktritt, wird unter 
Applaus für seine grossen Ver-
dienste geehrt. Er möchte sich 
verstärkt im Familienunterneh-
men einbringen und seiner Fa-
milie widmen. Die an seiner 

Verband    SVIT Beider BAsel
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Stelle glanzvoll gewählte And-
rea Schmid, eidg. dipl. Immo-
bilien-Treuhänderin und Immo-
bilien-Bewerterin mit eidg. FA, 
ist seit 1999 bei Werner Sutter 
& Co. AG tätig. Seit 2004 ist sie 
Verkaufsabteilungsleiterin und 
seit 2007 überdies Vizedirekto-
rin. Auch ist sie seit 2008 Mit-
glied der Prüfungskommission 
Immobilien-Treuhänder, ver-
antwortlich für die Vermark-
tung. Neuwahl heisst in Ba-
sel Körpereinsatz: Vor Aufstieg 
wird Aufstand geprobt: «Bitte 
aufstehen. So sieht Frau Andrea 
Hausmann aus.» Die Blumen 
werden aus trieftigem Grund 
nicht sofort ausgehändigt.  

Big picture. «Hilfe, die Zürcher 
kommen», erschreckt Dachver-
bandsdirektor Tayfun Celiker 
humorvoll die Anwesenden, 
dies auch mit besten Grüs-
sen des beruflich verhinder-
ten Dachverbandspräsidenten 
Urs Gribi. Celiker ist sehr be-
eindruckt, wie aktiv der SVIT 
beider Basel mit dessen Crew 
unter Leitung von Präsident Mi-
chel Molinari ist: «Absolut sou-
verän, absolut professionell 
und absolut gut. Dies zeigt den 
Stellenwert und die Wertschät-
zung für den SVIT beider Ba-

sel.» Celiker beleuchtet, dass 
der SVIT Schweiz politisch am 
Ball ist, und zeichnet den aktu-
ellen Stand des SVIT Schweiz 
mit zehn Mitgliederorganisati-
onen, neu fünf Fachkammern, 
fünf Firmen (SVIT Swiss Real 
Estate School AG, SVIT Immo-

bilien Forum AG, SVIT Summit 
GmbH sowie SVIT Verlag AG 
Stiftung und Swiss Real Estate 
Institute) auf.

Gut gediehen. Michele de Ro-
che, Präsident der im Septem-
ber 2011 gegründeten Fach-
kammer Stockwerkeigentum 
des SVIT Schweiz, ist als zwei-
facher Vater doppelt stolz: 
«Meine Kinder entwickeln sich 
erfreulich, und dies gilt auch 
für die Fachkammer Stock-
werkeigentum.»  Ziel ist Re-
putationsstärkung des Stock-
werkeigentum-Bewirtschafters 
bei gleichzeitiger Attraktivitäts-

steigerung. Geplant ist Förde-
rung der Aus- und Weiterbil-
dung von Mitarbeitenden bei 
Immobiliendienstleistern im 
Bereich Stockwerkeigentum. 
Nahziel ist eine erste Schu-
lung  mit der SVIT Swiss Re-
al Estate School im September 

2012. Nach Ansicht des Vor-
standes bedarf die komplexe 
Rechtsordnung einer Überar-
beitung. Geplant sind auf län-
gere Sicht fundierte Analysen 
des geltenden Rechts sowie Er-
arbeitung von Verbesserungs-
vorschlägen und Lösungsansät-
zen für die Probleme der Praxis. 
De Roche ist optimistisch: «Ich 
freue mich unheimlich auf eini-
ge Basler Mitglieder. Machen 
Sie Ihre Stockwerkeigentums-
verwalter und sich glücklich.»

Bivo & Trimbi. OKGT-Präsident 
Beat Jundt bringt die komple-
xe Bildungsverordnung BIVO 

2012 näher, dies im Zusam-
menhang mit dem per 1. März 
2012 schweizweit allgemein 
verbindlich erklärten Berufs-
bildungsfonds Treuhand und 
Immobilientreuhand, der vom 
Verein BBF OKGT geführt und 
von der OKGT getragen wird 
(www.bildungsfonds.ch). Auch 
informiert er über «trimbi», die 
auf «time2learn» basierende 
neue Ausbildungs- und Lern-
plattform Treuhand-Immobi-
lien-Bildung. Rasch wird klar: 
«Wötsch (dr)in si, nutz trimbi».

Alles ok. Auf Jundts Frage 
«Warten Sie schon sehnsüch-
tig auf den Apéro?», folgt auf 
leises «Jaaah» lautes Gelächter. 
Der Übergang zu Apéro riche 
und «nett Working» ist lanciert. 
Die Teilnehmer gehen geläu-
tert heim mit doppelter Ein-
sicht: Beim SVIT ist auch das 
BIVO hoch, und «Vor k.o. geht 
man zu OKGT».  Dies ist nahe-
liegend, auch wenn die  hilfrei-
che OKGT-Geschäftsstelle für 
Basler im fernen Zürich ist. 

v.l.n.r.: Beim Apéro riche, versiert ohne Tisch. Genoveva Lahmadi (neu Aktionsfondsmitglied mit T. Holinger). Kein Blatt vor dem Mund – Diskussion live.

*THOMAS KAsahara 
Redaktor Immobilia

 Arbeiten Sie  
an unserer Zukunft:  
Bilden Sie Lernende aus!»
Beat Jundt, Präsident OKGT
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Komplettlösung Conveni-Pack für Kühlung und Heizung (all in one)

Energie und Platz sparen

 Marktplatz  kühlung/lüftung

 Speziell für Tankstellen-Shops 
und kleine Läden konzipiert, ver-
einigt das Conveni-Pack von Daikin 
Normal- und Tiefkühlung mit Klima-
tisierung und Heizung. Durch die 
platzsparende Bauweise macht es 
Kältemaschinenraum und Heizraum 
überflüssig. Mit einer optimierten 
Wärmerückgewinnung nutzt es  
die Abwärme der Kühlung für die  
Heizung des Ladens.

Jede Kälteanlage in einem Lebensmit-
telladen erzeugt ganzjährig Abwärme. 
Das Conveni-Pack von Daikin nutzt  
diese Abwärme direkt für die Heizung. 
Es ist das erste Komplett-System, das 
diese Kondensationswärme bei Bedarf 
vollständig nutzt. Das innovative Sys-
tem kombiniert Tiefkühlung, Normal-
kühlung und Wärmepumpen-Klimage-
räte in einem geschlossenen Kreislauf. 
Dank des umweltfreundlichen Kälte-
mittels R410A mit noch mehr Leistung.

Oft reicht die Abwärme aus der Küh-
lung aus, um den gesamten Shop  
in der kalten Jahreszeit zu heizen.  
Falls nötig, schaltet das System  
automatisch auf Wärmepumpenbe-
trieb um. Somit sorgt das Conveni-
Pack für perfekt gekühlte Lebensmit-
tel und angenehme Temperaturen im 
Ladenlokal.

IDEAL für TANKSTELLEN-SHoPS uND 
KLEINE LäDEN. Etwa 40 kW Kälte leis-
tung für die Lebensmittelkühlung 
 stehen zur Verfügung. Daraus  ergibt 
sich eine Heizleistung von 43 bzw. 
90 kW, zusammengesetzt aus Wärme-
rückgewinnung und falls nötig  Wärme-
pumpenbetrieb. Somit steht ein 
 Leistungsspektrum zur Verfügung, das 
sich sowohl für Tankstellen-Shops als 

auch für kleinere Lebensmittel- 
Discounter eignet.

MoDuLArES SySTEM für vIELfäLTIgE  
ANSPrüCHE. Das Conveni-Pack ist  
modular aufgebaut. Die Aussen einheit 
vereint Kompressor, Kondensator und 
Wärmepumpe. Daran lassen sich bis 
zu sechs Roundflow-Deckengeräte für 
die Ladenklimatisierung  anschliessen. 
Diese verfügen über  optionale Frisch-
luftzufuhr und bestechen durch ihr 
schönes Design. Ein integrierter 
Schmutzfilter sammelt Staub und ist 
einfach mit einem handelsüblichen 
Staubsauger zu reinigen. 

Ein Türluftschleier lässt sich ebenfalls 
ins Gesamtsystem integrieren. Dieser 
sorgt auf allen Lüftungsstufen für eine 
konstante Ausblasgeschwindigkeit und 
verhindert den Energieverlust durch  
offene Türen.

SPArSAM BEIM PLATzBEDArf uND ENEr-
gIEvErBrAuCH. Das steckerfertige  
System bietet im Hinblick auf Stand-
ort, Klimaregion und Einsatzgebiet 
hohe Flexibilität. Dadurch reduzieren  
sich Platzbedarf und Installations-
aufwand auf ein Minimum. Die Abwär-
me aus den Kühl- und Tiefkühlanlagen 
kann direkt im System als Heiz energie 
verwendet werden, ohne dass zusätz-
liche Kosten für eine separate Heizung 
anfallen.

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Bruno Bossart
Marketingleiter
TCA Thermoclima AG
Piccardstr. 13
9015 St.Gallen
info@tca.ch
www.tca.ch

Aus- und Weiterbildung für Fach- und Führungskräfte

in der Immobilienwirtschaft.

«Ein Ass
im Ärmel!»

Weitere Infos unter: www.svit-sres.ch

ANZEIGE
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Luftfilter für die «Kontrollierte Wohnungslüftung»

 Marktplatz  kühlung/lüftung

 Alles aus einer Hand – und das zu 
hundert Prozent aus Niederlenz – ist 
das Motto bezüglich Luftfiltertech-
nik von unifil Ag. So auch für die ver-
schiedenen filterprodukte für die 
«Kontrollierte Wohnungslüftung». 

Je nach Fabrikat eines Lüftungsgerätes 
für den Wohnungsbereich sind sowohl 
Zellen- wie auch Taschenfilter gefragt. 
Im System von Unifil AG sind über 
15 000 Konfigurationen von Filtern  
jeglicher Art hinterlegt.

BEDEuTuNg DEr LufTfILTEr IN DEr WoH-
NuNgSLüfTuNg. Noch wichtiger als in 
Büro- und Verwaltungsbauten sind in 
Wohnbauten mit «Kontrollierter Woh-
nungslüftung» (KWL) der Einsatz und 
die Kontrolle der Luftfilter. Je nach Jah-
reszeit oder Lärm in der Umgebung er-
folgt die Frischluft-Zufuhr 100 Prozent 
über die KWL-Geräte, bis zu 2/3  
können dabei von der Wärmerück-
gewinnung (Abluft) beigemischt sein. 
Da es sich dabei auch um die Belüf-
tung von Kinder- und Schlafzimmern 
handelt, ist man etwas sensibler als bei 
normalen Lüftungsanlagen. Die SWKI-
Richtlinie gilt auch hier als Stand der 
Technik betreffend Planung, Erstaus-
rüstung und Unterhalt. Zu beachten ist, 
dass in der Wohnungslüftung die Bau-
herren meistens über wenige oder gar 
keine Fachkenntnisse verfügen. 

vorWIEgEND zELLENfILTEr. Im Bereich 
der «Kontrollierten Wohnungslüftung» 
sind mehrheitlich Zellenfilter mit klei-
nen Einbautiefen und grossen Filter-
flächen, vorzugsweise in der Klasse F7, 
gefragt. In Anbetracht der problem-
losen Entsorgung, aber auch der Resis-
tenz gegen Feuchte, bietet sich der  
zellenfilter mit Vliesrahmen (Bild 2) 
von Unifil AG ganz besonders an. Im 
Markt gibt es aber auch noch andere 
Rahmenmaterialien, welche Unifil AG 
auf Wunsch ebenfalls liefern kann.

vLIESrAHMEN – HygIENISCH uND  
öKoLogISCH: Das plissierte Filterpaket 
aus Polyester- oder Glasfasern –  

je nach Kundenanforderung – wird  
mittels Hotmelt mit einem fest  
verdichteten Rahmenmaterial aus  
Polyesterfaser-Vlies kombiniert. Für 
den Benutzer ergeben sich daraus  
folgende Vorteile:

– wasserabweisend und feuchtigkeits-
beständig, somit geeignet für  
den einwandfreien Betrieb auch bei  
100 % relativer Feuchte

– ein Muss für Anwendungen, wo sehr 
hohe Hygieneanforderungen (Woh-
nungslüftung) und eine «Lebens-
mitteltauglichkeit» verlangt werden

– komplett frei von metallischen  
Bestandteilen (auch keine Klam-
mern), somit 100 % veraschbar  
und problemlos zu entsorgen

zuM zuPACKEN gEEIgNET: Trotz sehr 
leichtem Rahmenmaterial wird, dank 
einer speziellen Verbindung und  
Konstruktion des Rahmens mit dem 
Filterpaket, eine grosse Stabilität des 
gesamten Filters erreicht. Das Vlies-
rahmen-Zellenfilter ist daher sehr  
robust und zum Anpacken geeignet 
und wird bezüglich Handling bei  
Wartungsarbeiten sehr geschätzt.

vErMEHrT TASCHENfILTEr für gErä-
TE DEr KWL. Je nach Gerät oder Platz-
verhältnissen werden vermehrt auch 
Taschenfilter eingesetzt. In Bezug 
auf die Ventilatorleistungen von KWL- 
Geräten ist bei den Luftfiltern speziell 
auf einen tiefen Druckverlust zu  
achten. Der «SynaWave» mit seinen 
besonderen Leistungen, vor allem  
tiefen Druckverlusten, ist diesbezüg-
lich speziell zu empfehlen. Vor allem 
Filter der Klassse F7 bieten für Aller-
giker einen guten Schutz vor Pollen 
und Blütenstaub. Auch hier gilt: Auf  
jedes Mass, für jede Anwendung.

WAS MAN voM KuNDEN WISSEN MuSS.
Mit dem universellen Sortiment von 
Unifil AG können alle Anforderungen 
an die Filtertechnik der «Kontrollierter 
Wohnungslüftung» erfüllt werden. Vom 
Kunden benötigt man die Abmes- 
sungen sowie die Wünsche der Filter-
klasse und des Rahmenmaterials.  
Ev. auch das Fabrikat des Lüftungs- 
gerätes. Einzelstücke oder kleine  
Serien sind aufgrund des modernen  
Maschinenparks und des in der 
Schweiz sehr zentralen Herstellungs-
ortes kurzfristig lieferbar. 

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Unifil AG
www.unifil.ch

Bild 1

Bild 2
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gutes Klima statt schlechte Luft. garantiert !

 Marktplatz  kühlung/lüftung

 Wir haben Bakterien, Pilzen und 
Dreck in Lüftungs- und Klimaanlagen 
den Kampf angesagt und entfernen 
diese effizient und wirkungsvoll aus 
den rohren und Kanälen. 

So hat unser Kunde die Gewissheit, 
dass seine Anlagen hygienisch und  
einwandfrei ihren Dienst leisten.Denn 
eine dreckige Lüftungs- und Klima-
anlage kann krank machen. Oft finden 
wir nebst Staub und Schmutz auch  
Pilze und Bakterien, die sich über die 
Lüftung ungehindert ausbreiten und 
in den Räumen verteilen.Wir arbeiten 
auch an speziellen Orten wie z.B. den 
Operations- und Gebärsälen von  
Krankenhäusern, in Tresorräumen  

von Banken oder in Justizvollzugs-
anstalten.Von der kontrollierten Wohn-
raum lüftung im Einfamilienhaus bis zu  
komplexen Lüftungsanlagen in Indus-
triebauten ist die REBY AG seit 18 Jah-
ren der richtige Partner für fach män-
nische Beratung, Hygienekonzept und 
die Durchführung der fachgerech-
ten Reinigung. Damit Sie wieder unbe-
schwert tief durchatmen können.

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Reby AG Lüftungshygiene 
Wildischachenstr. 14
5200 Brugg
Telefon 056 442 10 11
www.reby.ch

gutes klima statt schlechte luft. Die rEBY ag sorgt seit 18 Jahren für reine raumluft. 
Damit Sie wieder tief durchatmen können.

Die fürst-gruppe setzt auf die Sonne

 Marktplatz  Solar

 Wie Max Berger geschäftsführer 
der Elektro-fürst Holding Ag aus-
führt, zählt die fürst-gruppe heute 
rund 70 Mitarbeiterinnen und 
 Mit arbeiter. Nebst Hägendorf ist die 
firma in Lostorf und seit kurzem 
auch in reiden ansässig. Sie hat sich 
einen Namen gemacht als Spezialis-
tin für Elektroinstallationen, 
gebäude technik und Telematik. 

«Solarstrom wird zu einer wichtigen 
Energiequelle der Zukunft», ist Max 
Berger überzeugt. «Die Sonne liefert 
das Zehntausendfache jener Energie, 
welche wir weltweit benötigen – sicher, 
sauber und kostenlos. Auf eine Fläche 
von 100m² fallen in der Schweiz über 
100 000 kWh Sonnenenergie pro Jahr. 
Das entspricht in etwa 10 000 Litern 
Heizöl. Wir wollen mithelfen, den  
CO2-Ausstoss zu reduzieren und bie -
ten deshalb schlüsselfertige Fotovol-
taikanlagen an. Mit Fürst Solar wäh-
len Interessierte den richtigen Partner 
wenn es um Fotovoltaik geht, denn  
wir haben in die Ausbildung von Spezi-
alisten investiert und arbeiten mit füh-
renden Partnern und Solarpionieren 
zusammen.»

ALLES AuS EINEr HAND. Die Planung und 
Installation einer Fotovoltaik anlage ist 
sehr komplex und mit der Montage der 
Panels ist es nicht gemacht. Es gilt die 
notwendigen Anpassungen auf dem 
Stromverteiler und an der Hausinstal-
lation vorzunehmen und die Stärke der 
Hauszuleitung ist in die Überlegungen 
miteinzubeziehen. Mit der Elektroinstal-
lationsfirma als Basis ist der Betriebs-
zweig Fürst-Solar dafür prädestiniert, 
umfassende Lösungen und ausgereifte 
Projekte auszuarbeiten und Anlagen aus 
einer Hand anzubieten. Ein Ansprech -
partner, ein Preis, eine Rechnung lautet 
deshalb denn auch die Devise zum  
Vorteil der Kunden.

MACHBArKEITSSTuDIE. Damit sich 
 Inte ressierte ein Bild über Kosten und 
Nutzen machen können, bietet Fürst  
Solar kostenlose Machbarkeitsstudi-
en an. Unser Bereichsleiter Fürst Solar, 
Michael Schmidt, freut sich darauf,  
Sie unverbindlich zu beraten  
(m.schmidt@fuerst-elektro.ch).

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Elektro Fürst Holding AG
www.fuerst-elektro.ch
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Enthärtungsanlage benutzen statt kaufen

Weiches Wasser ist kein Luxus mehr

 Marktplatz  waSSEr

 Mit dem zunehmenden Ausbau-
standard der heutigen Wohnungen 
steigt auch die Sensibilität der  
Bewohner bezüglich Kalkausschei-
dungen an. viele Eigenheimbesitzer 
können deshalb ein Lied davon  
singen, welche Auswirkungen hartes 
Wasser in ihrer Wohnung hat: ver-
kalkte Armaturen, rohrleitungen, 
Duschkabinen, Boiler und Kaffee-
maschinen, teure reparaturen, hoher 
reinigungsaufwand, Hautirritatio-
nen, um nur einige davon zu nennen. 
zudem wird auch die Effizienz und 
Lebensdauer moderner Haushalt-
geräte, Heizungen, Warmwasser-
anlagen und Solarsysteme und nicht 
zuletzt die hygienische Qualität des 
Wassers durch Kalkbeläge massiv 
beeinträchtigt. Das ist unangenehm 
und kostet viel geld, das mit einer 
Enthärtungsanlage gespart werden 
kann. Eine Enthärtungsanlage unter-
stützt deshalb nicht zuletzt auch die 
Werterhaltung der Liegenschaft. 

WArTuNg DEr ANLAgE ErHöHT DIE zu-
vErLäSSIgKEIT. Für eine einwandfreie 
Funktion einer Wasseraufbereitungs-
anlage ist eine regelmässige Wartung 
notwendig. Diese Wartungen werden 
meistens in Form von Servicevereinba-
rungen durchgeführt oder bei Bedarf 
einzeln in Auftrag gegeben. Je nach  
Anbieter unterscheiden sich die ange-
botenen Wartungspakete und inbegrif-
fenen Leistungen. Bei gekauften Anla-
gen wird leider die Wartung häufig 
vernachlässigt, um vermeintlich Kos-
ten zu sparen, obwohl diese im Trink-
wasserbereich sogar gesetzlich vor-
geschrieben sind. Die Folge können 
eine fehlerhafte Funktion, mikrobio-
logische Probleme und eine verrin-
gerte Lebensdauer der Enthärtungs-
anlage sei.

BEQuEME LöSuNg für vErWALTuNgEN, 
MIETEr uND SToCKWErKEIgENTüMEr.
Für Liegenschaftsverwaltungen, Stock-
werkeigentümer und Hausbesitzer sind 
Contracting-Modelle wie die Atlis- 
Benutzervereinbarung eine attraktive 
und bequeme Alternative zum Kauf  
einer Anlage, da alle Dienstleistungen 
inkl. Salzlieferung, Reparatur- und  
Garantiearbeiten inbegriffen sind und 
somit die Wartung automatisch in  
regelmässigen Zeitabständen durch-
geführt wird. Ausser den Installations-
kosten ist keine anfängliche Investi tion 
notwendig, so dass das Modell sehr  
interessant ist. Die monatlichen Kos-
ten sind transparent und ermöglichen 
gleich nach der Inbetriebnahme eine 
regelmässige Einsparung nach dem 
Motto «pay as you earn», so dass sich 
die Enthärtungsanlage laufend selbst 
finanziert.

Je grösser die Liegenschaft desto ge-
ringer wird der monatliche Beitrag pro 
Wohnung. Bei mittleren und grösseren 

Mehrfamilienhäusern kostet weiches 
Wasser pro Wohnung bereits weni ger 
als 1 Franken pro Tag. Die monatlichen 
Kosten werden in der Regel über die 
Nebenkosten abgerechnet, wobei als 
Bestimmungsgrösse die Wert quote, 
Wohnungsgrösse, Wasserverbrauch 
oder andere Parameter möglich sind. 
Das Enthärtungsgerät der führenden 
deutschen Herstellermarke Grünbeck 
wird von der Atlis AG vorfinanziert und 
zur Verfügung gestellt. Seit 1996 wird 
das Vertragsmodell in der Schweiz  
angeboten. Die bereits über 2 500  
Benutzerverträge zeigen die grosse 
Nachfrage nach dieser Lösung.

In der Atlis-Benutzervereinbarung sind 
neben der Nutzung der Anlage auch 
die regelmässige Wartung und der  
Unterhalt inklusive der Salzlieferungen 
und allfälliger Ersatzteile durch den 
Kundendienst inkl. einer 100 %-Garan-
tie mit kostenlosem Gerätersatz im 
Störungsfall während der ganzen  
Vertragsdauer inbegriffen, so dass sich 
die Verwaltung oder die Eigentümer 
um fast nichts mehr kümmern müssen. 
Damit hat man die volle Kostenkontrol-
le und geniesst die vielen Vorzüge von 
weichem Wasser:

– bis zu 50 % weniger Putz- und 
Waschmittel

– wesentlich geringerer Arbeits-
aufwand, mehr Komfort

– Verhinderung teurer Schäden an 
hochwertigen Geräten und der  
Liegenschaft

– geringerer Energieverbrauch
– verbesserter Geschmack von  

Kaffee und Tee
– ein herrliches Gefühl beim  

Duschen und Baden
– flauschig weiche Wäsche
– die Einsparung beträgt einige  

hundert Franken pro Jahr

Weiches Wasser kann übrigens beden-
kenlos getrunken werden. Sehr häu-
fig ist gar kein geschmacklicher Unter-
schied feststellbar. Aber im Gegensatz 
zu physikalischen Geräten, die in der 
Regel keine wissenschaftlich bewiese-
ne Wirkung vorweisen können, ist der 
Qualitätsnachweis bei einer Ionenaus-
tauscher-Enthärtungsanlage ganz ein-
fach und auf spielerische Art mit dem 
mitgelieferten Messbesteck möglich. 
Eine Enthärtungsanlage ist deshalb 
heutzutage kein Luxus mehr, sondern 
kann in Form einer Benutzerverein-
barung fast überall installiert werden, 
um den Wohnkomfort zu erhöhen. 

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Atlis AG
Schlössliweg 2-6
4500 Solothurn
Telefon 032 628 28 00
www.gruenbeck.ch
info@gruenbeck.ch

weiches wasser erhöht den komfort spürbar und verschafft ein gefühl, das man nie 
mehr missen möchte

hartes wasser bewirkt kalkablagerungen, die für einen schlechteren wärmeübergang 
und höheren Energiebedarf sorgen

Einsparpotenzial mit weichwasser in einem 4-personenhaushalt 
mit 30°f roh wasserhärte
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verrostete und verkalkte Wasserleitungen sanieren statt ersetzen

 Marktplatz  proDuktE-nEwS

 Lining Tech Ag ist dank 25 Jahren 
Erfahrung und mehr als 15 000  
sanierten Wohnungen Brachenleader 
in der Schweiz für rohr-Innensanie-
rung von Trinkwasserleitungen. ohne 
bauliche umtriebe – in Top-Qualität. 
umweltfreundlich. günstig. Sauber. 
Schnell.

DIE PErfEKTE rEINIguNg DEr roHr- 
INNENWäNDE voN roST uND KALK.
Rostwasser und zunehmende Korro-
sion führen im Verlaufe der Jahre zu 
Wasserschäden im Gebäude. Die über 
15‘000-fach bewährte Innensanie-
rung bietet sich als perfekte Lösung 
an. Sie ist geeignet für den Einsatz bei 
verschiedensten Rohrmaterialien wie 
Eisen, Kupfer, Guss usw. mit Innen-
durchmesser ab 10 bis 125 mm in Ein-
familienhäusern, Mehrfamilienhäusern 
(inkl. Hochhäuser), Spitälern, Alters-
heimen, Schulen usw. Lining Tech AG 
saniert nicht nur Trinkwasserleitungen 
kalt/warm, sondern auch Heizleitun-
gen, Dachwasser-Ableitungen, Warm-
wasser-Fernleitungen, Feuerlöschlei-
tungen, sowie Schwimmbadleitungen. 
Die Sanierung vollzieht sich aus-
schliesslich an den Innenwandungen 
der Rohrleitungen. In einem ersten  
Verfahrensschritt werden die Korrosio-
nen und Inkrustationen ohne Belas-
tung des Rohrmaterials entfernt. Selbst 
härteste Ablagerungen werden beseitigt. 
Ein berechnetes Luft/Sand-Gemisch 

wird mit grossem Druck durch die  
Leitung geblasen. Jede Abzweig leitung 
wird mit berücksichtigt und separat 
bearbeitet. Die sorgfältige LT-Quali-
tätsarbeit garantiert für einwandfreie 
Rohr-Innenreinigung. Das ganze Unter-
nehmen ist seit Jahren zertifiziert nach 
ISO-Norm 9001. 

DIE BESCHICHTuNg DEr roHr-INNEN-
WäNDE. Der perfekten Rohrreinigung 
folgt nun die Beschichtung der Innen-
wandungen mit dem trinkwasser- 
tauglichen Korrosionsschutz. Um eine 
weitere Korrosion zu verhindern, wird 
das Rohrinnere beschichtet. Auch  
dieser Prozess wird mittels gesteuer-
ter Druckluft durchgeführt. Diese Be-
schichtung weist beste Eigenschaften 
im schweren Korrosionsschutz auf und 
glättet zudem die Rohrinnenwände wie 
ein Emailüberzug. Nach 24 Stunden ist 
das flüssig eingebrachte Material völlig 
ausgehärtet und belastbar. 

– 3x günstiger und 10x schneller  
als konventionelle Sanierung.

– Kein Aufspitzen von Wänden  
und Böden.

– Kein Staub, Lärm und  
Betriebsunterbruch.

– Keine Wiederherstellungs-  
und Reinigungskosten.

– Keine Mietzinsverluste.
– Keine unzumutbare Störung  

der Bewohner.

– Verbesserung der Trinkwasser- 
Qualität.

– Umweltfreundlich.
– Garantie gem. SIA-Norm 118.

Lining Tech AG saniert pro Jahr über 
1 000 Wohnungen in der Deutsch-
schweiz inklusive Wallis sowie im  
Tessin. LT verfügt als eines der ers-
ten Rohrsanierungs-Unternehmen der 
Schweiz über das Umweltzertifikat 
nach ISO-Norm 14001. Tausende  
zufriedener Kunden bestätigen eine 
problemlose und kostengünstige  
Sanierung ihrer von Rost und Ablage-
rungen verengten Trinkwasser - 

lei tungen durch Lining Tech, verbun-
den mit einer spürbaren Verbesserung 
der Wasserqualität. 

Zahlreiche Labortests bescheinigen 
die einwandfreie Trinkwasserqualität 
nach einer Rohr-Innensanierung durch 
die Lining Tech AG. Rohrsanierung ist 
Vertrauenssache – vertrauen auch sie 
dem Branchenleader für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasserleitungen!

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Lining Tech AG
Telefon 044 787 51 51
www.liningtech.ch

und trinkwasser hat wieder seinen namen verdient!

Aus- und Weiterbildung für Fach- und Führungskräfte in der Immobilienwirtschaft.

«Bessere Karten!»

Weitere Infos unter: www.svit-sres.ch
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Die umwelt steckt voller Energie – zeit, diese zu nutzen

 Marktplatz  proDuktE-nEwS

 Die Energievorräte unserer Welt 
sind knapp und deshalb wertvoll  
und teuer. gründe, um beim Kauf  
einer neuen Heizungsanlage beson-
ders sorgfältig auf den sparsamen 
ver-brauch der eingesetzten Energie 
und geringen Co2-Ausstoss zu  
achten. Moderne Wärmepumpen  
verfügen im vergleich zu anderen 
Heizsystem über einzigartige vor-
teile: Sie generieren geringe Heiz-
kosten, sie sind zuverlässig und  
bedienerfreundlich in der Anwen-
dung. Ausserdem sind sie am  
Einsatzort völlig emmissionsfrei. 

ENErgIE AuS DEr ErDE. Im Erdreich, 
auch unter den eigenen vier Wänden, 
ist die Sonnenenergie in Form von Erd-
wärme gespeichert. Clevere Haus-
besitzer können diese kostenlose  
Wärmeenergie für ihre Zwecke nutzen 
– mit Erdwärmepumpen, die Heiz-
wärme und Warmwasser erzeugen. Der 
Clou: Mit einer Erdwärmepumpe und 
einem Kühlkonvektor lässt sich das 
Haus im Sommer sogar kühlen.  
Damit sorgt die Wärmepumpe das  
ganze Jahr über für ein angenehmes 
Klima im Haus. 

Ist die Wärmequelle unter dem Haus 
einmal angezapft, steht die umwelt-
freundliche Energie nicht nur stän-
dig, sondern vor allem kostenlos zur 
Verfügung. In einer Tiefe von 50 bis 
100 Metern ist die Temperatur ganz-
jährig gleich – rund zehn Grad Celsi-
us. Von dort holt sich die Erdwärme-
pumpe, meist mittels einer Sonde, die 
im Boden gespeicherte Sonnenener-
gie. Durch den Temperaturunterschied 
wird die Sole, ein Gemisch aus Wasser 
und Frostschutzmittel, in der Sonde 
 erwärmt – oder auf Wunsch gekühlt.
Die Wärmepumpe verdichtet die 
 gewonnene Energie auf eine höhere, für 
die Heizung nutzbare Temperatur. Sie 
benötigt dazu zwar elektrische Ener-
gie, nutzt diese aber sehr effizient: Mit 
einer eingesetzten Kilowattstunde 
Strom erzeugen moderne Wärmepum-

pen wie das Modell Nautilus von  
Domotec bis zu fünf Kilowattstunden 
Heizwärme. 

uMWELTSCHoNEND uND KoSTENSPArEND.
Mit der Sole-Wasser-Wärmepum-
pe Nautilus bietet Domotec ein Heiz-
system an, das die Wärme dem Erd-
reich entnimmt und optimal nutzt. Die 
Sole-Wasser-Wärmepumpe ist in der 
Lage, die Energie des Erdreichs oder 
des Grundwassers in nutzbare Wär-
me umzuwandeln. Dabei genügen rund 
25 % Strom, um 100 % Nutzwärme zu 
erhalten. Weil Investitionen für einen 
Kamin, Tank oder einen Gasanschluss 
sowie wiederkehrende Kosten für die 
Brennerwartung und den Kaminfeger  
entfallen, können die Betriebskosten  
einer Sole-Wasser-Wärmepumpe im 
Vergleich zu einer Öl-, oder Gashei-
zung bis um 60 % gesenkt werden.

KoMforTSTEIgEruNg. Es ist in vielerlei 
Hinsicht sinnvoll, einen Puffer speicher 
zwischen die Wärmepumpe und das 
Wärmeverteilsystem zu schalten. Der 
Speicher sorgt nicht nur für eine  
komfortable Wärmeverteilung sondern 
dient auch dem Ausgleich zwischen 
Wärmeangebot und Wärmenachfrage, 
hilft Sperrzeiten zu überbrücken und 
Niedertarif-Zeiten zu nutzen. 

INSTALLATIoN DEr ErDSoNDE. Erdson-
den beanspruchen kaum Platz auf 
dem Grundstück. Eine Punktbohrung 
reicht aus, um die Erdwärme in 50–
200 m Tiefe zu erschliessen. Das Erd-
reich gibt die Wärme über die Wär-
mepumpe an das Heizsystem ab. 
Der Erschliessungsaufwand gegen-
über einer Luft/Wasser – Wärme-
pumpe erhöht sich lediglich um die 
Erdwärmesondenbohrung, das Rohr-
leitungssystem, den Verteiler und die 
Umwälzpumpe. Bei der Planung der 
Erdwärmesonden bohrung ist die  
Bodenbeschaffenheit zu beachten. Die 
Erdwärmesonde ist auf die Kälteleis-
tung der berechneten Wärmepumpe 
auszulegen. 

BENöTIgTEr PLATzBEDArf IM HAuS
Die Sole-Wasser-Wärmepumpe Nau-
tilus kann sowohl in Kellerräumen 
und Garagen als auch in Abstell- oder 
Hauswirtschaftsräumen integriert  
werden. Der Platzbedarf für eine  
Wärmepumpe zur Beheizung eines 
Einfamilienhauses entspricht in etwa 
dem eines Heizkessels. Für die Warm-
wasserbereitung reicht Platz in der 
Grössenordnung einer Kühl-Gefrier-
kombination. Die Aufstellung erfolgt 
an einem planebenen und trag fähigen 
Platz. Die Wärmepumpe erfordert 
kein Fundament, da diese werksei-
tig mit einer schallabsorbierenden 
Unter lage ausgerüstet ist. Der Stand-
ort ist so zu wählen, dass Mindestab-
stände von seitlichen Wänden oder 
nicht  entfernbaren Möbeln eingehalten 
 werden und ausreichend Platz für die 
Bedienung und Kundendienstarbeiten 
erhalten bleibt. 

AuSfüHruNg. Die Nautilus, WPNS ist 
in zehn Varianten von 5,7 bis 61,5 Kilo-
watt erhältlich. Je nach Bedarf kann 
sie mit einem externen Warmwasser-
speicher  kombiniert werden. Das Gerät 
ist als flexible Lösung auf die Integra-
tion weiterer Wärmequellen ausgelegt: 
Dank Fremdwärmeerkennung lässt 
sich  beispielsweise eine Solaranlage 
oder ein Biomassekessel für die Warm-
wasserbereitung und Heizungsunter-
stützung einbinden. 

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Domotec AG
Marcel Schefer/Product Manager
Lindengutstrasse 16
4663 Aarburg
Telefon 062 787 87 87
Fax 062 787 87 00
Email m.schefer@domotec.ch
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Neues Seiten-Sectionaltor von Hörmann für schnellen zugang zur garage

für besondere garagen

 Marktplatz  proDuktE-nEwS

 für besondere garagen gibt es ab 
Sommer 2012 von Hörmann auch ein 
besonderes Tor – das neue Seiten-
Sectionaltor HST. Anders als 
Schwing- oder Sectionaltore lässt 

sich diese Torbauart nicht nach oben, 
sondern seitlich öffnen. Besonders 
wenn das Tor der einzige Weg in die 
garage ist, eröffnet das viele vortei-
le. Möchte man nur kurz das fahrrad 

aus der garage holen, muss man 
nicht warten, bis das Tor vollständig 
geöffnet ist, sondern kann bereits 
nach wenigen Sekunden in die gara-
ge. Auch optisch bietet das HST neue 
Aussichten, da es vertikal gegliedert 
ist. Neben den optischen und prakti-
schen gründen können auch bauli-
che den Ausschlag für ein Seiten-
Sectionaltor geben: wenn zum 
 Beispiel unter der Decke kein Platz 
ist, um das Tor zu öffnen oder es sich 
wegen einer Dachschräge nicht 
 befestigen lässt.

Das HST verfügt über dieselben Quali-
tätsmerkmale wie die Decken-Sectio-
naltore von Hörmann: Durch seine 42 
Millimeter dicken und ausgeschäum-
ten Lamellen bietet es sehr gute  
Wärme- und Schalldämmung. Selbst-
verständlich verfügt es auch über den 
patentierten Fingerklemmschutz. Für 
das HST stehen die Motive M-Sicke,  
L-Sicke und Kassette sowie die Ober-
flächen Woodgrain, Silkgrain und  
Decograin Golden Oak zur Auswahl. 

Neu und eigens entwickelt hingegen 
sind die Doppel-Laufrollen. Sie sorgen 
für einen leisen, ruhigen Torlauf. Auch 
in puncto Einbruchsicherheit kann das 
Tor überzeugen: Dank der integrierten 
mechanischen Aufschiebesicherung, 
die es nur von Hörmann gibt, lässt sich 
das Tor auch bei abgestellter oder  
ausgefallener Stromversorgung nicht 
einfach aufschieben. Zusätzliche  
Verriegelungen sichern wirksam gegen 
Aufdrücken. Als Antrieb für das  
Seiten-Sectionaltor kommt der neue 
SupraMatic-Antrieb von Hörmann zum 
Einsatz, der mit seiner neuen Funk-
technologie BiSecur mehr Komfort und 
eine stark erhöhte Sicherheit bietet.

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Hörmann Schweiz AG
Nordringstrasse 14
4702 Oensingen
Telefon: 0848 HOERMANN
   0848 463 762
E-Mail: info@hoermann.ch
Internet: www.hoermann.ch

Seitwärts: Das neue Seiten-Sectionaltor hSt öffnet seitlich. Das hat Vorteile, wenn man 
zum Beispiel ein fahrrad aus der garage holen möchte. Das tor muss dazu nicht voll-
ständig öffnen und man ist schneller in der garage.

Schulthess Spirit topline 8040
premiummodell für höchsten 
waschkomfort im Mehrfamilienhaus.

Schulthess-geräte: rundum überzeugend!

 Marktplatz  proDuktE-nEwS

 Schulthess im Mehrfamilienhaus - 
Auch mit neuem prePaid-Card-
System erhältlich

Die Schulthess Waschmaschinen und 
Wäschetrockner für das Mehrfamilien-
haus sind für höchste Anforderungen 
konzipiert. Sie sind strapazier fähig, 
mehrsprachig, verfügen über eine 
hohe Bedienerfreundlichkeit und über-
raschen durch eine beeindruckende 
Energieeffizienz. Raffinierte Program-
me senken die Gesamtwaschzeiten 
und mittels des Programmes «auto-
Clean» wir die Waschmaschine und der 
Wärmepumpentrockner via Selbst-
reinigungsautomatik gereinigt.

BEEINDruCKENDE TASTEN: INTELLIgENT 
uND SPArSAM. Die Schulthess-Super-
tasten erleichtern den Waschtag  
zusätzlich: Die 20°C-Niedertempe-
ratur-Taste beispielsweise wirdgewählt, 
wenn man besonders umweltfreund-
lich und trotzdem sauber waschen will. 
Die Sprachtaste darf man als Beitrag 

zur Bedienungsfreundlichkeit verste-
hen. Die bevorzugte  Sprache 
ist per einem einzigen Tastendruck 
anwählbar.

ExPrESSProgrAMME: SCHNELLEr AM 
zIEL. Dank unserer beispiellosen Ex-
press-Programme können die Wasch-
zeiten massiv verkürzt werden. Der 
kürzeste Waschgang dauert nur noch 
19 Minuten. Bei leicht verschmutzten 
Textilien sind diese superschnellen 
Programme auf sämtlichen Tempera-
turstufen (20 bis 95°C) und bei voll- 
beladener Trommel einsetzbar und 
senken die Waschzeiten auf ein abso-
lutes Minimum.

Besuchen Sie uns an der Messe 
Bauen + Modernisieren in Zürich, 
Halle 5, Stand C20

 WEITErE INforMATIoNEN: 
Schulthess Maschinen AG
8633 Wolfhausen
www.schulthess.ch

Schulthess Spirit topline tw 8420
premiummodell für schonendes 
wäschetrocknen im Mehrfamilienhaus
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Bauen & Modernisieren 2012, Messe zürich

Bauen, Wohnen, Energie

 Marktplatz  proDuktE-nEwS

 Die Schweizer Baumesse in zürich 
verkörpert energieeffizientes, nach-
haltiges und ganzheitliches Bauen, 
Erneuern und Wohnen. 600 Aus-
steller machen vom 30. August bis 
2. September in sieben thematisch 
gegliederten Hallen Lust aufs Bauen. 
unter dem gleichen Dach findet die 
Eigenheim-Messe Schweiz statt.

Die 43. Ausgabe von Bauen & Moderni-
sieren inspiriert, informiert, ist  
praxis nah und vermittelt Fachwissen 
für Profis und Private. Während vier  
Tagen wird die Messe Zürich zum 
Schauplatz für Bautrends und Entwick-
lungen. «Dank dem grossen Know-how 
unserer 600 Branchenaussteller sind 
die Produkte und das Leistungsan-
gebot ausgesprochen umfassend und 
differenziert», weiss André Biland,  
Geschäftsführer der ZT Fachmes-
sen und Messeleiter seit 1998. Die 
Preisverleihung des «arc-award» vom 
31. August 2012, die Vortragsreihe des 
Bundesamtes für Energie (BFE) zum 
Thema «Gebäudesanierung – der  

attraktive Schritt zu mehr Lebensqua-
lität» sowie 11 Sonderschauen und ein 
Parcours, der die Füsse sprechen lässt, 
sind nur einige der Messehighlights.

BAuTrENDS uND ENTWICKLuNgEN IN 7 
HALLEN.  Einrichtungsprofis und Innen-
architekten beraten in den Hallen 1 und 
2 über Produkte, Formen und Farben 
für den flexiblen Wohn- und Arbeits-
raum bis hin zu Garten und Terrasse. 
Hier sind die Eigenschaften von Che-
minées, Bodenbelägen, Türen, Treppen 
und Fenstern ertastbar und nützliche 
Gestaltungstipps zum Wetter-, Sicht- 
und Schallschutz erhältlich. Die Hallen 
3, 4 und 7 bringen Funktionalität und 
Design in Küche, Bad und Sauna.  
Möbel, Modelle und Materialien  
können nach Lust und Laune vergli-
chen werden. Informative Vorführ-
ungen zeigen Geräte im Einsatz. Der 
Besuch der Hallen 5 und 6 bietet  
qualifizierte Energieberatung und 
Fachkompetenz für wirtschaftliches 
Bauen und Sanieren. Innovative Heiz-
systeme und Dämmtechniken, das 

Neuste im Bereich der Elektroinstalla-
tion oder gezielte Informationen über 
Solaranlagen sind direkt beim Baupart-
ner einzuholen.

SoNDErBErEICH EIgENHEIM-MESSE.
Die angehende Eigenheimbesitzerin 
wie auch der zukünftige Bauherr ent-
decken im Sonderbereich Eigenheim-
Messe Schweiz aktuelle Angebote im 
Schweizer Wohnmarkt und lernen die 
Qualitäten eines Minergie- oder  
Passivhausbaues aus erster Hand  

kennen. Zudem hält Feng-Shui-Exper-
tin Barbara Rüttimann Fachvorträge 
und erstellt Feng-Shui-Farbanalysen.

 WEITErE INforMATIoNEN: 
www.bauen-modernisieren.ch

Die 43. ausgabe von Bauen & Modernisieren inspiriert, informiert, ist praxisnah und ver-
mittelt fachwissen für profis und private

Lining Tech AG –
Dank über 20 Jahren Erfah-
rung und mehr als 15‘000 
sanierten Wohnungen Bran-
chenleader für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasser-
leitungen.

Rostwasser? Wasserleitungen sanieren statt ersetzen

Derart verrostete 
Rohre sind keine 
Seltenheit. Die dicke 
Rostschicht bewirkt 
eine Rohrverengung 
und einen damit ver-
bundenen Druckabfall 
sowie Rostwasser. 
Höchste Zeit für eine 
Sanierung! 

Rostwasser und Druckabfall in 
der Wasserleitung?

Die über 15´000-fach bewährte Innensanierung 
von Trinkwasserleitungen bietet sich als perfekte 
Lösung an. Geeignet für den Einsatz bei veschie-
densten Rohrmaterialien wie Eisen, Kupfer, Guss 
usw. mit Innendurchmesser ab 10 bis 125 mm.  

Tiefere Kosten und kürzere 
Sanierungsdauer

Absolut keine bauliche Umtriebe

Top-Qualität + Langzeit-Erfahrung

Eine Sanierung der Lei-
tungen durch die Lining 
Tech AG ist 3x günstiger 
sowie 10x schneller als 
eine Neu-Installation – 
und ausserdem umwelt-
freundlich. 
Kein Aufspitzen von 
Wänden und Böden.   

Günstig. Sauber. 
Schnell. 

8807 Freienbach SZ
Telefon 044 787 51 51     
Aargau, Basel, Bern:            Wallis: Tel. 027 948 44 00 
Tel. 062 891 69 86              Tessin: Tel. 091 859 26 64 

Mitarbeitende der Lining Tech AG, Freienbach SZ                                      Fotos: Peter Bruggmann                                         

Lining Tech saniert pro Jahr 
über 1‘000 Wohnungen. 
Tausende zufriedener 
Kunden bestätigen eine 
problemlose und kosten-
günstige Sanierung ihrer 
von Rost und Ablagerungen 
verengten Trinkwasserlei-
tungen durch Lining Tech, 
verbunden mit einer 
spürbaren Verbesserung der 
Wasserqualität. 

L in ing  Tech  AG 

www . l i n i n g t e c h . c h

Lining Tech AG verfügt als eines 
der ersten Rohrsanierungs-Unter-
nehmen der Schweiz über das Um-
weltzertifi kat gem. ISO-Norm 14001.

...und Trinkwasser hat 
wieder seinen Namen 

verdient!

Lining Tech AG – die Nr. 1 für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasserleitungen 

ANZEIGE
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Bezugsquellen RegisteR

 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch 

 Baumpflege

 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

hat-tech ag
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder Öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz  
 
home.ch 
konradstrasse 12
8005 Zürich
tel. 058 262 72 09 
www.home.ch 
info@home.ch 
facebook.com/home.ch
 
 

ihre Vermarktungsplattform: 
www.myhomegate.ch
 
homegate.ch
Webereistrasse 68
8134 Adliswil
Tel. 0848 100 200
service@homegate.ch 

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch 

 immoBiliensoftWaRe

integrationspartner für immobilien-
Bewirtschaftungs-software und cafm. 
projektmanagement – asp-lösungen – 
hosting – pc-schulung – Verkauf
 
esip ag 
Morgental 35, 8126 Zumikon
Tel. 044 586 67 94 
Email: info@esip.ch, www.esip.ch

eXtenso it-seRVices ag 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch
www.extenso.ch

TSAB Thurnherr SA
Morgenstrasse 121
CH-3018 Bern
Tel. +41 (0)31 990 55 55
Fax +41 (0)31 990 55 59
www.thurnherr.ch
info@thurnherr.ch

Eine klare Vision...

software für facility management und  
liegenschaftenverwaltung 
– id-immo 
– fm servicedesk 
– conjectfm

interdialog software ag 
Morgental 35
8126 Zumikon
Tel. +44 586 67 94
Email:  info@interdialog.ch
www.interdialog.ch

 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch
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 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch
 

 Baumpflege

BaumaRt ag
Schlossmühle 1 Demutstrasse 1 
8500 Frauenfeld 9000 St.Gallen
052 722 31 07 071 222 80 15
 
BaumaRt luzeRn gmBh
Museggstrasse 25
6004 Luzern
041 410 83 63
 
info@baumart.ch
www.baumart.ch 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 BodenBeläge

a1-industRieBöden ag 
Dorfstrasse 27
8037 Zürich
Tel: 044 272 34 00 
office@a1-industrieboeden.ch
www.a1-industrieboeden.ch
www.werkstatt11.ch 

fugenlose Boden- und Wandbeläge 

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch

 fensteR und tüRen
 

WeRu ag 
Zweigniederlassung Schweiz 
Langenthalstrasse 68 
CH-4912 Aarwangen 

Telefon: 062 922 85 20 
Fax:  062 922 95 56 

E-Mail:  schweiz@weru.ch 
Homepage: www.weru.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

lse-system ag
Wolleraustrasse 41a
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 

 gaRagentoRe
 

güller Bausysteme ag
tore / türen /Rollläden
24 Stunden Service
Grosszelgstrasse 24
5436 Würenlos
Telefon: 0800 TORBAU / 0800 867 228
www.gueller.ch 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz 
www.home.ch 
info@home.ch

 immoBiliensoftWaRe
 

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
Fax: 058 218 00 59
www.quorumsoftware.ch
info-aarau@quorumsoftware.ch

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

Pflege und Diagnose 
für den Baum

Baumart AG
8500 Frauenfeld T 052 722 31 07
9000 St. Gallen T 071 222 80 15

Baumart Luzern GmbH
6004 Luzern T 041 410 83 63

info@baumart.ch
www.baumpflege-baumart.ch

Eichwatt 5 8105 Watt-Regensdorf 
Tel. +41 44 738 50 70
info@fidevision.ch  www.fidevision.ch

Ihr autorisierter Vertriebspartner für



immobilia Juli 2012  |  55

i–s

Bezugsquellen RegisteR

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch
 

 innensanieRung und 
  zustandsanalysen
  tRinkWasseRRohRe

...von den erfindern der Rohrinnen-
sanierung im gebäude 

näf tech ag
Wolleraustrasse 41, CH-8807 Freienbach
Tel:  +41 44 287 80 00
Fax: +41 44 287 80 09
info@anrosan.com
www.anrosan.com 
 

 leitungssanieRung
 

 

knecht RohRsanieRungen ag
Suhrerstrasse 24
5036 Oberentfelden
Tel. 062 865 66 77
Fax 062 865 66 75
info@knecht-rohrsanierung.ch
www.knecht-rohrsanierung.ch

www.liningtech.ch

Rostwasser?

Inserat-Vorlage Immobilia: 

Format 190 x 65 mm

03.02.2005 © PR’B Immobilia_Sanieren   

www.liningtech.ch

Rostwasser?

Lining Tech AG, 8807 Freienbach 

Seestrasse 205

Tel. 044 787 51 51  |  Fax 044 787 51 50

www.liningtech.ch

Sanieren

Und Trinkwasser hat wieder seinen Namen verdient. ISO-Zertifiziert.

der Leitungen statt auswechseln - ohne Aufbrechen von Wänden und Böden. 
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Rostwasser?

Sanieren

Lining Tech

Die Nr. 1
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Zuverlässig seit 17 Jahren 
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lining-tech ag
Seestrasse 205
8807 Freienbach
Tel. 044 787 51 51
Fax  044 787 51 50
info@liningtech.ch
www.liningtech.ch 
 

 licht-, sonnen- und 
  WetteRschutz am geBäude
 

RenoVa Roll
Stationsstrasse 48d
8833 Samstagern
Tel. 044 787 30 50
Fax  044 787 30 59
info@renova-roll.ch 
www.renova-roll.ch 
 

 lüftungsgeRäte
 

anson ag züRich
Ventilatoren (mit WRG), Abzughauben, 
Klimageräte, Luftvorhänge, Luftreiniger, 
Heizlüfter, Be-/Entfeuchter für EFH, MFH, 
Büros, Grossbauten, Bau und Industrie

Friesenbergstr. 108
8055 Zürich
Tel.  044 461 11 11
Fax  044 461 11 30
info@anson.ch
www.anson.ch
 

 lüftungshygiene
 
 
 
 
 
 
 

 

Lüftungsreinigung + Lüftungshygiene

Minergie-Fachpartner

Wildischachenstrasse 14, 5200 Brugg
Tel. 056 442 10 11, Fax 056 442 57 70  
www.reby.ch 
info@reby.ch

 oeltankanzeige
 

maRag floW & gastech ag
Rauracherweg 3
4132 Muttenz

www.oeltankanzeige.ch
info@marag.ch
 

 RenoVationsfensteR
 

innovative fenster- und haustür- 
systeme aus holz-aluminium, fassaden 
und trendige Badmöbel

4B
an der Ron 7
6281 Hochdorf

Firstline 0848 800 404
www.4-b.ch 
info@4-b.ch
Ausstellungen in Adliswil,
Baden-Dättwil, Bern, Chur, Crissier,
Dietlikon, Hochdorf und Pratteln 
 

 RohRsanieRung
 

 
 
 

pRomotec seRVice gmBh
Sonnenweg 14
Postfach 243
4153 Reinach BL 1
Tel.  +41 61 7130638
Fax.  +41 61 7113191
promotec@promotec.ch
www.promotec.ch

 schimmelpilzBekämpfung
 

SPRSchweiz
Verband Schimmelpilz- und Raumgiftsanierung

spR schweiz
Verband Schimmelpilz- und  
Raumgiftsanierung
Elfenstrasse 19  
Postfach  
CH-3000 Bern 6  
Telefon: +41 (0)840 00 44 99  
info@sprschweiz.ch  
www.sprschweiz.ch 
 

 schädlingsBekämpfung
 

 
 

RateX ag
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

 spielplatzgeRäte

CREA-PLAY®

Spielplätze müssen leben, natürliche
Umwelt ersetzen, die kindliche
Phantasie bereichern, Abwechslung
bieten, zu spielerischen Taten ver-
helfen, Kontakt schaffen, begeistern,
anregen, müssen dem Kind seine
Welt bedeuten, müssen Wohnraum
im Freien sein…
Verlangen Sie den grossen Spielge-
räte-Katalog von Geräten in Holz,
Metall, Kunststoff.

Bürli, Spiel- und Sportgeräte AG
CH-6212 St. Erhard / Sursee LU
Tel. 041/925 14 00
Fax 041/925 14 10
www.buerliag.com

BüRli, spiel- und spoRtgeRäte ag
Kantonsstrasse 
6212 St. Erhard / Sursee
Tel. 041 925 14 00
Fax   041 925 14 10  

 

 

Oeko-Handels AG
Spielgeräte & Parkmobiliar

Riedmühlestrasse 23
CH-8545 Rickenbach Sulz
Tel. +41 (0)52 337 08 55
Fax +41 (0)52 337 08 65
info@oeko-handels.ch
www.oeko-handels.ch

 
 

 

 sicheRheitstechnik
 

SICHERHEITSTECHNIK

DOM AG Sicherheitstechnik
Breitenstrasse 11
CH-8852 Altendorf

Tel. +41 (0)55-4 51 07 07
Fax +41 (0)55-4 51 07 01
dom.schweiz
@dom-sicherheitstechnik.ch
www.dom-sicherheitstechnik.ch

DOM360°News
Sicherheit, Qualität, DOM.

NEUE LÖSUNGEN FÜR 
IHRE SCHLIESSANLAGE

Während der vergangenen Jahre hat DOM sein 
Produktsortiment konsequent weiterentwickelt. 
Für uns ist es der richtige Zeitpunkt, Sie, verehrte 
Leserinnen und Leser, über interessante Innova-
tionen aus dem Hause DOM zu orientieren. Mit 
dem DOM Clip Tac verwandeln Sie den bishe-
rigen Schlüssel in einen Hightech-Schlüssel. Er 
bildet das Bindeglied zwischen bestehender Me-
chanik im Inneren des Objekts und der hochmo-
dernen Elektronik des DOM Protectors an der 
Aussenhaut. Dank dieser Kombination lassen sich 
auch bestehende DOM Schliessanlagen jederzeit 
aufrüsten. 

Für DOM Schliessanlagen legen wir auf Wunsch ab 
sofort eine Schliessplan-Dokumentation bei. Das 
schafft Übersicht und erleichtert die Aufbewahrung. 
Die kleine Version der Schliessplan-Dokumentation, 
entwickelt für Neuanlagen bis zu 16 Zylindern, ent-
hält den Schliessplan und die bewährte DOM-Siche-
rungskarte. Bei grösseren Schliessanlagen wird ein 
umfangreicher Service-Ordner mitgeliefert. Inhalt 
dieses Ordners bildet u.a. ein Service- und War-
tungsvertrag, der eigentliche Schliessplan sowie ent-
sprechende Formulare für Nachbestellungen, Erwei-
terungsaufträge bzw. Sicherungskarten.

GUTER DURCHBLICK IN DER SCHLIESSPLAN-
DOKUMENTATION

Wir freuen uns, Ihnen unseren neuen Aussendienstmitarbeiter, Herr 
Marco Räber, vorstellen zu dürfen. Herr Marco Räber absolvierte eine 
Berufslehre als Elektromechaniker und kann auf eine langjährige Erfah-
rung im Aussendienst im Bereich Verkauf, Beratung und Service zurück-
blicken. Berufsbegleitend bildete er sich zum Technischen Kaufmann mit 
eidgenössischem Fachausweis weiter. Sein Know-how in der Sicher-
heits- und Schliesstechnik eignete sich Herr Räber durch diverse interne 
und externe Weiterbildungen an. 

Herr Marco Räber betreut als Gebiet die Region Zürich, Teile der Zent-
ralschweiz sowie die Ostschweiz. Er steht Ihnen ab sofort unter der 
Tel.-Nr. 079 412 60 96 oder E-Mail Marco.Raeber@Dom-Sicherheits-
technik.ch zur Verfügung.

Marco Räber – neuer Aussendienstmitarbeiter bei DOM

SICHERHEITSTECHNIK

FAxANTWORT AN: +41 (0)55-4-51 07 01

Bitte schicken Sie mir weitere
Informationen zum

 Schulungsprogramm

 Katalog

 DOM Wendeschlüsselsysteme

 DOM Protector®

Firma:

Vor-/Nachname:

Adresse:

PLZ/Ort:

E-Mail-Adresse:

✃

Your property management    guide

www.

Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--
Die einfache und vollständige Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--Fr 890.--Liegenschaftsverwaltung für 

Entdecken Sie 
die Software auf 

www.osalis.ch
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 WasseRschaden sanieRung
  BautRocknung
 

 
tRockag ag
Moosmattstrasse 9
8953 Dietikon
Tel. 043 322 40 00
Fax  043 322 40 09
www.trockag.ch

lunoR, g. kull ag
entfeuchtungs-systeme

Zürich – Bern – Villeneuve
24h Pikett Nr.: 0848 812 812
Zürich: Tel. 044 488 66 00
Bern:  Tel. 031 305 13 00
Villeneuve: Tel. 021 960 47 77

lunor, g. kull ag
Allmendstrasse 127
8041 Zürich
Tel. 044 488 66 00
Fax  044 488 66 10
Info@lunor.ch, www.lunor.ch

· Wasserschadensanierungen
· Bauaustrocknungen
· Isolationstrocknungen
· Mikrowellen-Trocknung

· 24 Std. Notservice

 Wellness-anlagen

 
fitness-partner ag
Blumenaustr. 4
9410 Heiden
T 071 891 39 39
F 071 891 49 32
info@fitness-partner.ch
www.fitness-partner.ch 

KÜNG AG Saunabau 
Rütibüelstrasse 17
CH-8820 Wädenswil
T +41 (0)44 780 67 55
F +41 (0)44 780 13 79 
info@kuengsauna.ch
kuengsauna.ch

ANZEIGE
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Kein Ärger mit säumigen Mietern  
und eine hohe Liquidität.

Warum?

 Darum!
Die Inkasso-Produkte und Dienstleis-
tungen der Creditreform-Gesellschaften 
helfen, offene Forderungen schnell zu 
realisieren. Die Vermeidung von Miet-
zinsausfällen und eine höhere Liquidität 
sind die positiven Folgen. 

+ Creditreform Egeli Basel AG
Münchensteinerstrasse 127
CH-4002 Basel
Tel. +41 (0)61 337 90 40
Fax +41 (0)61 337 90 45
info@basel.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli St.Gallen AG
Teufener Strasse 36
CH-9001 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 221 11 21
Fax +41 (0)71 221 11 25
info@st.gallen.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli Zürich AG
Binzmühlestrasse 13
CH-8050 Zürich
Tel. +41 (0)44 307 80 80
Fax +41 (0)44 307 80 85
info@zuerich.creditreform.ch
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www.creditreform.ch
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Geschäftsleitung  
SVIT Schweiz
Präsident: Urs Gribi, gribi theurillat, 
Sperrstrasse 42, Postfach, 4005 Basel
ugribi@gribitheurillat.ch
Vizepräsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich 
andreas.ingold@livit.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Krummenacher,  
contrust finance ag, Friedentalstr. 43,  
Postfach 2549, 6002 Luzern
peter.krummenacher@contrustfinance.ch
Ressort Aus- und Weiterbildung: 
Marcel Hug, SVIT Swiss Real Estate 
School AG, Giessereistrasse 18
8005 Zürich, marcel.hug@svit.ch
Ressort Mitgliederservice & Marke-
ting: Stephan Wegelin, Marketing & 
Communication, Reismühlestrasse 
11/83, 8409 Winterthur 
stephan.wegelin@stephanwegelin.ch
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Staiger, Schwald &  
Partner AG, Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@ssplaw.ch 
Direktor: Tayfun Celiker, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
tayfun.celiker@svit.ch

Schiedsgericht  
der Schweizer  
Immobilienwirtschaft
Sekretariat:  
Heuberg 7, Postfach 2032, 4001 Basel
T 058 387 95 00 
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch

SVIT Aargau
Sekretariat:  
Bahnhofstr. 55, 5001 Aarau 
T 062 836 20 82, info@svit-aargau.ch

SVIT beider Basel
Sekretariat: 
Christine Gerber-Sommerer, 
Innere Margarethenstr. 2, 4010 Basel 
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT Bern
Präsident: Thomas Graf,  
Worbstrasse 142, Postfach 60,  
3073 Gümligen, T 031 378 55 00,  
svit-bern@svit.ch

SVIT Graubünden
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 102,  
7002 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT Ostschweiz
Sekretariat: Claudia Zoller,  
Postfach 174, 9501 Wil 
T 071 929 50 50, svit-ostschweiz@svit.ch

Drucksachenversand: Priska Künzli, 
Zoller & Partner AG, Postfach 174,  
9501 Wil, T 071 929 50 50,  
svit-ostschweiz@svit.ch

SVIT Romandie
Sekretariat:  Avenue Mon-Repos 14 
1005 Lausanne, T 021 331 20 90  
info@svit-romandie.ch

SVIT Solothurn
Sekretariat: Petra Marti,  
Krebsstrasse 4, 4566 Kriegstetten  
T 032 675 70 25, svit-solothurn@svit.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta
CP 1221, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT Zentralschweiz
Sekretariat: Marianne Arnet, 
Hübelistrasse 18, 6020 Emmenbrücke 
T 041 289 63 68, svit@w-i.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Bolzern & Partner, Luzern  
T 041 410 05 55

SVIT Zürich
Sekretariat:  Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Dr. Raymond Bisang, T 043 488 41 41,  
bisang@zurichlawyers.com

Kammer Unabhängiger 
Bauherrenberater KUB
Sekretariat: Puls 5, Giessereistr. 18, 
8005 Zürich, T 044 434 78 82,  
info@kub.ch, www.kub.ch

Schweiz. Schätzungs
expertenKammer SEK
Sekretariat: Irene Rommel,
Schützenweg 34, 4123 Allschwil,  
T 061 301 88 00, sek-svit@svit.ch,  
www.sek-svit.ch

Schweizerische  
Maklerkammer SMK
Präsident und Sekretariat:  
Marco Uehlinger, Markstein AG, Post-
fach, 5401 Baden, T 056 221 62 10,  
welcome@smk.ch, www.smk.ch

SVIT FM Schweiz
Sekretariat: Postfach 4027,  
4002 Basel, T 061 377 95 00,
kammer-fm@svit.ch

Fachkammer STWE SVIT
Sekretariat: Postfach 461, 4009 Basel
T 061 225 50 25, kammer-stwe@svit.ch

Organe und  
Mitgliederorganisationen

Adressen & Termine    adressen			     Termine 2012

      

Exekutivrat
30.08.12	 Sitzung
26.10.12	 Sitzung
08.01.13	 Sitzung

www.svit.ch

Kammer unabhängiger  
Bauherrenberater KUB 
04.09.12	 Herbstanlass 2012,  

Metropol Zürich

Schweizerische Schätzungs- 
experten-Kammer SEK  
20.09.12	 Valuation Congress 2012,  

Jahreskongress der Immo-
bilienbewertung, KK Thun

25.10.12	 Erfa-Veranstaltung, Basel, 
14.00 Uhr, BKB, Güterstr. 127

31.10.12	 Aufnahme-Assessment

Schweizerische Maklerkammer SMK 
26.09.12	 Generalversammlung,  
	 Stanzerei, Baden
14.11.12	 Seminar «Mehrwert durch 
	 fokussierte Akquisition und 	
	 Verkauf», Zürich

SVIT FM Schweiz 
26.09.12	 Generalversammlung

Fachkammer STWE SVIT
–

SVIT-Plenum
26.10.12	 Luzern

SVIT-Immobilien Forum
17.–19.1.13	 Pontresina

SVIT Schweiz

Aargau 
30.08.12	 Partnerfirmen-Anlass
20.09.12	 Generalversammlung
08.11.12	 SVIT Frühstück

Basel 
19.09.12	 Mitgliederanlass  
	 «Messeausbau Basel»
25.09.12	 Podiumsveranstaltung 
	 SVIT/HEV «Herrscht in  
	 Basel Wohnungsnot?»
18.–20.10.	 Basler Berufsmesse
7. 12.12	 Niggi-Näggi

Bern  
13.09.12	 Generalversammlung
07.–08.11.	 SVIT Bern Immobilientage
		  Lenk

Graubünden
13.09.12	 Herbstversammlung
06.–11.11.	 Berufsausstellung  

	 «Fiutscher 2012»

Ostschweiz
24.09.12	 Mitgliederveranstaltung
05.11.12	 Mitgliederveranstaltung
07.01.13	 Neujahrsapéro

Romandie
–

Solothurn 
07.09.12	 SVIT-Day, Solothurn
21.11.12	 Bänzejass, Niederbuchsiten

Ticino 
Settembre: Meeting autunnale
Ottobre: 	 Seminario (RC fiduciari)
Novembre: 	Workshop (finanziamenti
	 ipotecari)

Zentralschweiz 
26.10.12	 SVIT-Plenum in Luzern

Zürich 
13.09.12	 Stehlunch, Zürich
25.09.12	 Herbstevent, Zürich
11.10.12	 Stehlunch, Kloten
08.11.12	 Stehlunch, Zürich
16.11.12	 Jahresschluss, Zürich

SVIT-Mitgliederorganisationen
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Für uns sind Immobilien mehr als nur ein Job, 
es ist unsere Leidenschaft. Dank gut struktu-
rierter Vorbereitung erreichen wir erfolgreich 
unsere Ziele. Langjährige Erfahrung, ein in-
ternationales Netzwerk und zielorientierte 
Kreativität erweitern den Horizont unserer 
Möglichkeiten. 

Colliers International Zürich AG – Ihr Partner 
für erfolgreiche Immobilienprojekte.

www.colliers.ch

FASTER
FORWARD

Colliers International Zürich AG
Klausstrasse 20
8034 Zürich
info@colliers.ch

EXPERTEN MIT PROFIL

Daniel Barben
Leiter Verkauf und Erstvermietung

Wir sind Expertinnen und Experten für Wohn-
immobilien - mit Leidenschaft. Unser Knowhow 
setzen wir für passgenaue Kundenlösungen ein, 

ob Verkauf und Erstvermietung oder 
Immobilienentwicklung, Bauherrenberatung und 

Immobilienbewertung. 

www.csl-immobilien.ch

CSL Immobilien AG
Schärenmoosstrasse 77

8052 Zürich
Tel. +41 44 316 13 00

info@csl-immobilien.ch
www.csl-immobilien.ch
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3D Visualisierungen 
Attraktive Einblicke in 
Ihre Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bes-
tem Licht. Die 3D-Visualisierungen 
lassen sich optimal in eine Verkaufs-/
Vermietungsdokumentation oder 
 Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d

hom 10070-07_Immobilia_3D_1206_210x297_d.indd   1 25.06.12   12:27


